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Karte Schlüge gegen knglands dehufutzr
Mflttein lm Sperrgebiet um die britische 7nsel innerbalb weniger Inge 11 lanker mit S4SSS VM«

vernichtet! — IIS Millionen Liter Treibstoff sloffen ffierbei ins Meer!
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Berlin , 2. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Panzerkräfte des deutschen Asrikakorps nahmen am

3. März bei gewaltsamer Ausklärung in Nordasrika im
Zusammenwirkenmit der deutschen und italienischen
Lustwaffe einen vorgeschobenen Stützpunkt und eine
ausgebaute Stellung des Feindes. Feindliche Gegen¬
stöße blieben erfolglos. Es wurden Gefangene gemacht
und zahlreiche britische Panzerspähwagen und Kraft-
sahrzeugeim Erdkamps und durch Luftangriffe ver¬
nichtet. Der Feind zog sich in Eile aus Agedabia zurück.
Die eigenen Verluste sind gering.

Ein Unterseeboot unter Führung von Kapitänleut-
nant Herbert Schultze versenkte im Nordatlantik zum
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größten Teil aus Eeleitzügen heraus fünf feindliche
Schisse mit zusammen 35 300 BRT . Mit der Vernich-

s tung eines weiteren torpedierten großen Dampfers ist
^zu rechnen.
> Flugzeuge eines Kampfgeschwaders unter Führung

Hdes Majors lllbricht vernichteten sechs große Tank'chifse
' mit zusammen 42 littst BRT . am Eingang des St .-

Keorgs-Kanals . Eine Kette des gleichen Verbandes,
unter Führung von Oberleutnant Münz, griff — wie
schon gemeldet— einen Flugplatz an der britischen Süd-
lüste mit durchschlagendemErfolg an. Hierbei wurden
Vombenvolltrefferin Hallen und Unterkünften erzielt
und 24 Flugzeuge mit Sicherheit am Boden zerstört,

Andere Kampfflugzeuge beschädigtenfünf große Han-
delsschisfe schwer. Weitere Bombenangriffe richteten sich
gegen Flugplätze aus Newquay und in den Midlands.

Simowftsch oersltziebl kegierungserklSrung
Budapest , 2. April.

Die Lage in Jugaflaivisn wird in Budapcstcr Politischen Krei¬
sen als ernst angesehen . Dieser Austastung geben auch die
Blätter Ausdruck . Besonders fällt die ständige Verschiebung der
Regierungserklärung Snnowitschs aus , woraus man in Buda¬
pest solgert, daß die gegenwärtige jugoslawische Regierung in

i der Klärung ihrer außenpolitischen Beziehungen eine zau-
f dernde Haltung einnimmt , während gleichzeitig mit außer¬

ordentlicher Energie alle diejenigen entsernt werden , denen
Jugoslawien bisher verdankt , daß es außerhalb des Kriegesblieb.

Der Feind flog weder bei Tage noch in - er Nacht
in das Reichsgebietein."

Die englische Tankschiffahrt hat in den letzten Tagen außer¬
ordentlich große und bei dem jetzigen Stande des englischen
Tankschissbaus unersetzliche Verluste erlitten . Wie der Wehr¬
machtsbericht dom letzten Sonntag meldete, versenkten Unter¬
seeboote fünf  Tankdampser , die zum Teil aus stark ge¬

sicherten Geleitziigen herausgeschossen wurden . Der vorstehende
Wehrmachtsbericht meldet die Vernichtung von sechs großen
Oeltransportdampfern . Ohne Einrechnung der im Mittel¬
meer entstandenen Tanker -Verluste hat die britisch« Handels¬
flotte also allein im Sperrgebiet um England in den letzten
Tagen elf große Tankdampfer mit insgesamt 84 0V» BRT.
eingebüßt . Die Ladefähigkeit dieser elf Tankdampfer umfaßt
rund 110 Millionen Liter Treibstoff , die der britischen Wehr¬
macht und Kriegswirtschaft verlorengegangen sind.

wenn Mion SiegeslWMnen anstimmt
Italienische Verluste aufgebauscht, die eigenen verschwiegen—knglands empfindliche

kinbuße an Kriegsschiffen im Mittelmeer
Rom,  2 . April.

Die britische Admiralität hat, wie man in italienischen militärischen Kreisen betont, gewohn¬
heitsmäßig die schweren, im Mittelmeer in den letzten beiden Wochen erlittenen Verluste ver¬
schwiegen, während sie die der italienischen Marine zugefügten Verluste, die mit aller Genauigkeit im
italienischen Wehrmachtsbericht bekanntgegeben wurden, zu vergrößern trachtete. Es ist daher ange¬
bracht, die feindlichen, genau festgestelltenVerluste im einzelnen aufzuführen.

19. März : Zwei Schisse durch Flugzeuge des deutschen
Fliegerkorps mit Torpedo getroffen.

22. März : Volltreffer aus in der Suda -Bucht liegende Schiiie.
23. März : Ein Kreuzer von unseren Flugzeugen torpediert,

ein Keleitzug vom deutschen Fliegerkorps im Sturzflug
angegriffen , ein Tanker von 12 999 Tonnen in Brand
geworfen , ein Dampfer von 8999 Tonnen versenkt, ein
weiterer getroffen und andere mit MG .-Feüer belegt.

25. März : Ein Tampscr bei Korfu versenkt, ein anderer
beschädigt, ein weiterer von 19 999 Tonnen im östlichen
Mittclmccr versenkt, vier in einem Geleitzug fahrende
Tampser von deutschen Flugzeugen getrosten , ein Kreuzer
und siinf Dampier in La Valetta von Bomben schweren
Kalibers getroffen , ein Tanker von 9999 Tonnen im
Mittelweg versenkt, ein weiterer beschädigt.

29. März : Ein Kreuzer und mehrere Tonivier >» La Valetta
getrosten , ein Tanker von 19 999 Tonnen , ein großer
Truppentransporter im östlichen Mitielmeer bombardiert,
ein Patrouillenschiss versenkt.

28. März : Aus zwei Tampser erzielt das deutsche Flieger¬
korps Volltreiier.

29. März : Ein Kriegsschiff von unseren Einheiten in der
Suda -Bucht versenkt , ein Tanker versenkt und andere
vor Anker liegende Tchiste getrosten.

39. März : Ein Flugzeugträger und ein Kreuzer im Aegäischen
Meer torpediert , ein weiterer Kreuzer versenkt, mehrere
Handelsschisse getrosten , eines in Brand geworfen , ein
englischer Leichter Kreuzer von einem italienischen Flug¬
zeug torpediert . .

31. März : In der harten Schlacht im Zentralmittelmeer ein
großer Kreuzer versenkt durch eine Breitseite unserer
schwersten Kaliber , zwei weitere Kreuzer schwer getrosten.

Hierzu müsse man, wie man in den gleichen italienischen Kreisen erklärt, die weiteren Berlnste
des Feindes, die noch nicht festgestelltwerden konnten, hinzufügen, sowie schließlichdie beträchtlichen
Tonnagezahlen der von den U-Booten im Atlantik versenkten Schisse. Aus alledem geht klar hervor,
daß die Bilanz gewiß nicht aktiv ist für den, der die Herrschaft der Meere zu besitzen sich rühmt, und
der deshalb auch keinerlei Grund hat, Siegeshymnen anzustimmen.

Marsa el Vrega besetzt
Rom,  2. April

Der italiänische Wehrmachtsberichtvom Mittwoch hat
folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: An der griechischenFront nichts
von Bedeutung. 2n Nordafrika haben italienische und
deutsche motorisierte Truppen nach Ueberwindung des
feindlichen Widerstandes Marsa el Brega, eine Ort¬
schaft in der Chrenaika, besetzt. Unsere Flugzeuge haben
Schiffe im Hafen von Benghasi bombardiert und eines
davon versenkt. In Ostafrika ging während des gestri¬
gen Tages die Verteidigung unserer Truppen gegen die
übermächtigen feindlichen Kräfte sowohl an der Nord¬

front wie in der Zone des Auafe-Flusses weiter. Unsere
Jagdflieger in Ostafrika haben zwei Hurricanes und
zwei feindliche Bomber abgeschossen."

»

Marsa el Brega . der von Panzerverbänden des deutschen
Asrikakorps in Zusammenarbeit mit dentsäuw und italieni¬
schen Luststreitkrästen am Montag eroberte britische Stütz¬
punkt in der Chrenaika , ist etwa am ersten Wekjdrittel zwi¬
schen dem von deutschen und italienischen Truppen am
2. März eingenommenen Ort und Flugplatz el Agheila unv
dem in den Tätigkeitsberichten der Luftwaffe viel genannten
Agedabia gelegen, wo sich nun nach dem deutschen Vorstoß
die vordersten englischen Stellungen befinden.

Marsa el Brega äst eine Eingebarenen -Siedlung und liegt.
Svie der Name andeutet („Marsa " heißt im arabischen „Hasen"
oder „Bucht ") an einem Vorsprung der syrtischen Küste, der
Mscherbooten als natürlicher Schutz dient.

Serben denken mit zweitem„vromderg
Volksdeutsche srauen und Mädchen mißtzandelt — Negelrechte Menschensagden

erli^

Temeschburg.  2 . April.
Obwohl seit Sonntag die jugoslawischen Behörden die Grenze

nach Rumänien abgesperrt und — wie die Flüchtlinge
berichten — neben den normalen Grenzwachen auch Militär
zur Absperung eingesetzt haben , konnten am Dienstag wieder
über hundert Volksdeutsche Flüchtlinge an mehreren stellen
über die Grenze kommen. Die Flüchtlinge sagen überein¬
stimmend aus , daß di» Haltung der Serben ihnen gegenüber
immer drohender wird und daß die Ehauvinisten »sten mit
einem „zlvciten Brombcrg " drohen . So hat z. B. der Bahn¬
hofsvorsteher in Kikinda erklärt , er werde ..bis zu den Knien
durch deutsches Blut waten ". In einzelnen Orten „ t es
bereits zu Zusammenstößen gekommen , so in Panstchowa und
Motrin . bei denen Volksdeutsche schwer mißhandelt wurden.
Reichsdeutsche, di« aus Werschetz - intrefsen , berichten eben,»
wie viele Volksdeutsche auS ihren Gemeinden , daß die
berüchtigte Tschetnik (Angehörige eines deutichieindlichen
militärähnNchen Verbandes ) vor einigen Tagen systematisch
über das ganze Gebiet in die deutschen Gemeinden verteiltwurden.

Die Werschetzer Reichsdeutschen haben beobachtet, wie diese
Tschetnik Volksdeutsche Frauen und Mädchen w"
am Rockausschlag getragenen Abzeichen, «inen TAenkops mit
A >lch, z„ küssen, und wie sie ihnen dabei den Mund blutig
i-hlugen . - ie berichten weiter , daß SokoltrnPPen und andere
serbische Elemente unter Rufen wie „ Nieder mit b >>ler - nie¬
der mit Deutschland !" gegen die Deutschen vorgingen . Die Po-
»zei sehe diesem Treiben ruhig Die Beamtcnschast sei so-
F?*, d' ° Hauptträgerin dieses Tcutschenhaises . Die höheren
-terwaltungsbchördcn wagten es nicht , gegen die Ausschrei
tungen vorzugehen.

k». Rom.  2 . April.
Die italienische Presse schildert in Berichten aus Budapest,

T°„ a und Bukarest — die italienischen Pressevertreter find

mit Ausnahme des Stesani -Korrespondcnten bereits aus
Belgrad abgereist --- die Terrorwelle des aufgehetzten Scrben-
tums gegen Teutsche und Italiener . Aus Augenzengenberich-
ten sind zahlreiche Fälle regelrechter Menschenjagdcn aus Volks¬
deutsche und Auslandsitalicner bekannt geworden . Das Ver¬
halten der serbischen Offiziere und Soldaten , die sich von den
schlimmsten Ausschreitungen auch durch die Rücksicht aus ihre
Uniform nicht abhalten lagen , erscheint als die abschreckende
Ausdriickssorm eines Militärregimes , das nach Wahrnehmun¬
gen des zurückgekehrten Sonderberichterstatters des „ Popolo
d'Jtalia " die Bevölkerung im ganzen Staat unter eisernem
Druck hält.

In Rom wird vor allem unterstrichen , daß die englische
„Propaganda"  in Jugoslawien znm Grvßangriss ansetzt.
Der britische Gesandte habe schon seit Monaten einen Kreis
englischer und amerikanischer Journalisten um sich gesammelt,
denen er „Balkaniniormationen " etwa voy der Art der „Re¬
volution in Italien " vorsetzte.

Kundgebung in Sofia
Auch Bulgaren flüchten vor dem serbischen Terror

Sosia , 2. April.
In Sofia sind im Lause des Dienstag bulgarische Studenten

aus Belgrad eingctrosten . die erklärten , sie hätten Belgrad
verlassen müssen, weil sie dort ichweren Verfolgungen von
feiten ierbisstier Elemente ausgesetzt gewesen seien. Auch die
Frauen neutraler ausländischer Diplomaten hätten wie zahl¬
reiche bulgarisch « Familien Belgrad verlassen . 12 kroatische
Soldaten haben Dienstag die bulgarische Grenze überschritten
und sich den bulgarischen Behörden gestellt. Sie erklären , daß
sie für die serbischen Chauvinisten nicht kämpfen wollen.

Große spontane nationale Jugend , und Studentenkund-
gebungen fanden am Dienstag in Sosia vor dem König¬
lichen Schloß statt . Nach einer Versammlung , die dem bul¬
garischen Toldatentum gewidmet war , zogen die Teilnehmer
durch die Hauptstraßen , sangen patriotische Lieder und ver¬
teilten Flugschristen , die sich in scharfen Worten gegen den
serbischen Chauvinismus und die Unterdrückung der Kroaten,
Mazedonier und Slowenen wandten . Es wurden Hochrufe aus
den Führer und das deutsche Heer laut.

srelmourer zum vanuo von Neusat, ernannt
Belgrad , 2. April,

Zum Banus (RegierungsprSsidentem des Dvnau -BanatS
(Neusatz), das das Haupt, 'iedluiigsgebiei dei deutschen Volks¬
gruppe umiaßt , wurde der irüld-re Staatssekretär im Innen¬
ministerium Dr . Milorad Vlaschkalin ernannt . — Vlaschkalin
ist , Freimaurer und wurde im August 1949 von seinem
Posten im Innenministerium entsernt , da er allzu ossen-
sichtlich deutsch- und italienseindlich « Umtriebe begünstigthatte.

tonvon feiert die rkrondesteiguns König Peters
Stockholm , 2. April,

Wie Reuter meldet , fand am Mittwoch in London ein Dank¬
gottesdienst statt , durch den die Thronbesteigung von König
Peter aui den jugoslawischen Thron gefeiert wurde . König
Georg von England wurde dabei von feinern Bruder , dem
Herzog von Glouccstcr . vertreten.

Wie Reuter meldet , begab sich Jugoslawiens Londoner Ge¬
sandter Tubbotic am Dienstag ins britische Außenamt . Es
wird erklärt , daß der Besuch im Zusammenhang mit den Er¬
eignissen in Jugoslawien stchi.

(Siehe auch Seite 2)

Die Malmte Lk-kaftck»
Von
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Binnen weniger Wochenkonnten die deutschenWehr¬
machtsberichte folgende Kriegshandlunaen erwähnen:
Luftangriff gegen einen Flugplatz auf Island , Geleit-
zug 500 Kilometer westlich Irland durch Kampfflug¬
zeuge zersprengt, Eeleitzug von 14 Schiffen im Atlantik
durch Ueberseestreitkräfteversenkt, Suezkanal durch Luft-
kampfmittel gesperrt . . . Das sind die Eckpunkteeiner
See- und LustblockadeEnglands , die man sich einmal
auf der Karte ansehen muh, um den erfaßten Raum zu
begreifen. Dazu die sichere lleberführung von Panzer¬
streitkräften nach Libyen und ein Monatsergebnis von
740ÜVÜ BRT . Schiffsraum und der Einmarsch in Bul¬
garien. Das Frühjahr hat begonnen.

Die 740 000 BRT . stehen nur um ein Zehntel den
besten Monatsergebnissen des Weltkrieges nach, und bis
zum 8. März wurden schon wieder 168 000 BRT . ver¬
senkt. Was bedeuten diese Zahlen praktisch? Der
Schiffsraum von 740 000 BRT . bedeutet ein Ladegewicht
von ungefähr 1 100 000 To. Diese Zufuhr, die gewiß aus
Kriegsgerät , Rohstoffen und Nahrungsmitteln zusam¬
mengesetzt war, ist also verloren, aber mit ihr die zuge¬
hörigen Schiffe, die im Jahre mindestens 4—6 mal die
gleicheLadung befördern sollten. Nimmt man nur eine
4—simalige Reise an, um bei vorsichtiger Schätzung zu
bleiben, so gehen der britischen Einfuhr damit rund
5 Mill . Lo. verloren, oder der 12. Teil eines auf 60
Mill . To. ermittelten Jahresbedarfs . Also genau eine
Monatsqnote . Dann wurden noch 2 Fleiichdampser von
zusammen 24 000 BRT . oder rd. 36 000 Eewichtstonnen
Ladung versenkt. Das sind 36 Millionen Kilogr. Fleisch,
oder bei einer Wochenration von Kilogr . die Fleisch¬
nahrung von 36 Millionen Menschen für 2 Wochen. Kein
Wunder, daß Arbeitsminister Bevin  die Dockarbeiter
zur 40prozentigen Leistungssteigerung bei Mindest-
löhnen und Arbeitszwang aufruft und für die Schiffbau-
Industrie nach 50 000 fehlenden Facharbeitern, für die
Rüstungsindustrie nach 500 000 Mann nicht kriegswich¬
tigen Betrieben und „Hunderttausenden von Frauen"
verlangt . „Einige Hundert hätten sich schon gemeldet",sagt Reuter.

Die englische Flotte war während dieser Zeit „zu
erfolgreichen Operationen" in See, von denen man
weiter keine Spur entdeckenkonnte, dagegen verübten
leichte Seestreitkräfte am 4. März einen Handstreich
gegen eine unbefestigte Schäreninsel in Nord-Norwegen,
dem einige dort liegende Fischerfahrzeuge zum Opfer
fielen. Mit einigen gefangenen deutschen und norwe¬
gischen Fischern verließ man stolz, aber fluchtartig, die
Stätte der „Operation", bevor deutsche Gegenmaß¬
nahmen einsetzen konnten. Mehr war davon nicht- zu
berichten, dagegen versenkten deutsche Schnellboote an
der Südostküste in einem einzigen Vorstoß 2 britische
Zerstörer und 10 bewaffnete Handelsschiffe mit
45 000 BRT ., darunter 2 große Janker.

Die Zahl der versenkten britischestZerstörer stieg da¬
mit auf 46, von einem Anfangsbestand von 194, oder
mehr als 20 v. H. Zu Kriegsbeginn waren 36 im Bau,
von denen ein Teil inzwischen fertig geworden sein
muß, aber die Gesamtzahl reicht — trotz der zusätz¬
lichen Hilfe der USA. — nicht hin und nicht her für
den Geleitschutz, da auch das Mittelmeer und die ost-
asiatische Station , Australien und Kanada ihren An¬
teil daran verlangen. Die notwendige Besetzung der
auswärtigen Stützpunkte mit Kampfmitteln belastet
ohne Frage die heimischeVerteidigung erheblich, auch
wenn es sich nicht um große Ziffern handelt. Wenn
aber z. B. Ostasien mit Indien eine Normalsicherung
von 8 Kreuzern, 1 Flugzeugträger , 9 Zerstörern, 15 U-
Booten usw. verlangt , die mit Beginn des Krieges im
Mittelmeer etwas herabgesetztwurde, jetzt aber wieder
verstärkt werden soll auf 27 Zerstörer, 24 U-Boote u. ä.,
wenn das Mittelmeer die halbe Schlachtflotte und eine
größere Zahl von Zerstörern in Anspruch nimmt, so
erkennt man die lleberspannung der englischenFlotten-
macht wenn sie auf sich selbst gestellt ist, und ihre Un¬
fähigkeit, neben dem weltweiten Reichsbesitzauch alle
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Unser ^ aFosspLSFeL
Der gestrige Wehrmachtsbericht meldet die B-rnichtung
von 77 399 BRT . feindlichen Schiffsraumes.
In wenigen Tagen wurden allein innerhalb des Sperr¬
gürtels um England II Tanker versenkt.
Panzerkräste des deutschen Asrikakorps nahmen einen
vorgeschobenen Stützpunkt des Feindes in Nordafrika:
der Feind zog sich nach Agedabia zurück.
In Rom wurden bedeutsame politische Trinkspriiche
zwischen dem japanischen Außenminister Matsuvka und
den italienischen Staatsmännern gewechselt.
In kam es zu bulgarischen Kundgebungen gegenden serbischen Terror . » u v
Serbischer Mob droht offen mit einem zweiten„Brvmberg.
Der Reichsarbeitsminister erläßt -ine Anordnung zur
Gewährung von Trengeld bei längerer Ticnstver-Pllichtung.
Die Kundgebungswell « der NTDRP . Kreis Bremen
nahm gestern mit . Betricbsappellen ihren Austakt.
Ministerialdirektor Dr . Walter hielt in Stockholm einen
richtnngweisenden Dortrag über die deutsche und euro¬
päische Handelspolitik.

^ »-EHallenkamPfspiele der HJ . wurden in Stuttgart
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Verbindungen dorthin und die im Muttcrmeerlande zu
sichern. d

Mit den Versenkungen des Winterhalbjahres ist die
S. Million BRT . Schiffsraum England entzogen. Die
Kriegsmarine versenkte 7 048 000 und die Luftwaffe
2 16120g BRT . Besonders erfreulich wirkte sich neben
der bekannten Wirkung der Hauptkampsmittel die ver¬
schärfte Betätigung der Schnellboote aus . Auch für sie
haben die Hemmungen der Winterwitterung nachge¬
lassen, und sie kommen jetzt so recht wieder zur Gel¬
tung, wie schon bei der Besetzungder flandrischen Küste
und der Katastrophe von Dünkirchen. Damals versenkten
sie Zerstörer, U-Boote, Transporter und Hilfskreuzer,

. . s-Mund jetzt vor kurzem in einer Nacht wieder die schon
genannten Schiffe und Zerstörer. Schon beim Kriegs¬
zug nach Norwegen traten die Schnellboote mit großem
Nützen an die Seite der ' Kreuzer und Zerstörer und
haben bei manchem Handstreich, bei der Sicherstellung
norwegischer Kriegsschiffe und auf U-Bootsjagd beste
Dienste geleistet. Es kam ihnen zu statten, daß sie kräftig
und seefest gebaut sind, nicht nur für glattes Wasser ge¬
eignet, wie die bisherigen englischen Motor -Torpedo-
Voote oder die französischen„Vedettes". So können sie
etwas vertragen und unter schneidiger Führung , wie
man sieht, wertvolle Beiträge zur Blockadeleisten. Ihre
Verluste sind bisher verschwindend gering gewesen, ein
Beweis für geschickte Führung und geeigneten Typ.

Die von den Vereinigten Staaten in Aussicht ge¬
stellte Hilfe wird nach Roosevelts Aeußerungen „teils
veraltetes , teils überflüssiges Material " umfassen, also
billig auf die 7-Milliarden -Dollar angerechnet werden,
die zunächst ausgeworfen sind. England dürfte es mehr
um brauchbares ' und neues Material zu tun sein, als
um die Billigkeit , da es zum Bezahlen ja doch niemals
kommen wird . Auf die deutsche Blockade, die mit über
9 Mill . BRT . in den ursprünglich verfügbaren Schiffs¬
raum eingebrochen ist, wird diese Hilfeleistung keinen
Eindruckmehr machen, denn auch die Kampfmittel wur¬
den im Winter entscheidendverstärkt. Der Krisenpunkt
kommt schnell näher.

„Verkrfolg wird dieflnstrengungen krönen
Herrliche Lrinksprüche Marluokas unl>lianoo im Leiste des Vreimächlepaktes

sliichllinge in Wien eingetroffen
Wien , 2. April.

Am Mittwochabend kamen an der Reichsbrücke in Wien
etwa 1208 rcichsdeutsche Flüchtlinge aus Belgrad mit den
Dampfern „Uranus " und „Schönbruun " an . Gaulcitcrstell-
vertreter Scharizer , Bürgermeister Jung sowie Vertreter von
Partei und Staat hatten sich zum Empfang eingefunden . Die
NSV . hatte wie immer in jeder Weise für die Ankömmlinge
vorgesorgt . Der Gauleitexstellvertreter hieß die Flüchtlinge im
Namen des Reichsleiters von Schirach in Wien willkommen.
Er hob hervor , daß die Flüchtlinge ein großes Opfer gebracht
haben, aber kein Opfer sei vergeblich, im Zusammenhalten der
Volksgenossen liege die Kraft , die Deutschland unbesiegbar
mache. Er schloß seine Ausführungen mit einem Siegheil aus
den Führer . Dann erklangen die Lieder der Nation . Anschlie¬
ßend wurden die Flüchtlinge von der NSV . übernommen
und in die nahegelegenen Heime gebracht.

rä. Pretzburg, 2. April
Boi der Ankunft der gewanntem Don-anschisse in Preß-

burg  kam es zu bemerkenswerten Kundgebungen der kroati¬
schen Kolonie dieser Stadt . Die Kroaten , ossenbar lies beein¬
druckt von dem Anblick der aus den beiden Schiffen dicht ge¬
drängten deutschen Flüchtlinge , brtachen in lebhafte Pfuirufe
gegen Serbien aus , die von den umstehenden Slowaken auf¬
genommen wurden.

Kroaten flüchten nach vulgorien
V. Sofia , s . 'April

Die Zahl der auf bulgarisches Gebiet übergelaufenen Kroa¬
ten , die in der serbischen Armee Dienst taten , hat sich erneut
erhöht. Die Ileberläufer erklären übereinstimmend , daß sie
den Ilebertritt auf bulgarisches Gebiet vollzogen hätten, weil
sie niemals für serbische Interessen kämpfen wollten.

Katastrophevon llyde eingestanden
bllxsvbsxiclit unseres Vertreters in Ztockbolw

krv. Stockholm, 2. April.
Die Engländer melden Einslüge in der Nacht zum Mittwoch

in ein Gebiet Südwsstengtands . Sie geben den Verlust von
drei"FMNeugen ' bei ihren letzten Operationen gegen das Fest¬
land zu, während sie vorher nur einen Verlust in der Nacht
zum Dienstag hatten anerkennen wollen , lieber die Vernicht
tung eines ganzen Militärflugplatzes durch kühne deutsch«
Bomber im Tiefangriff sagt das Jnsormationsministerium kein
Sterbenswörtchen.

Die Unterhauserklärung des englischen Innenministers Mor¬
rison über die hohen Opfer im Cihde-Eebiet erscheint nicht zu¬
letzt durch die Sorge ausgelöst , daß die amtliche englische Mit¬
teilung bei der eigenen Bevölkerung auf Unglauben stieß und
daß etwas zur Rehabilitierung getan werden müsse. Morrison
beziffert die CIyde-Opser in der Nacht vom 13. aus den
It .März aus 110V Tote und 10V Verletzte. TilauitlicheMitteilung
vom 18. März hatte nur etwa die Kniffe angegeben . Diese
Schönfärberei hatte die Londoner Bevölkerung , die ja über
den Umfang des Schadens einigermaßen Bescheid wußte , Er¬
bitterung ausgelöst und der Regierung jetzt nachträglich eine
Berichtigung nahegelegt . Morrison meinte , es sei wichtig , alle
argwöhnischen Gedanken auszurotten , als ob das erste Kom¬
munique absichtlich den Umfang der gesamten Schäden hätte
verleugnen wollen . Es sei nicht immer möglich, nach einem
Angriff solchen Ausmaßes definitive Angaben zu erhalten.

Alles zusammen sind diese Erklärungen recht aufschlußreich.
Jeder wird Iden Schluß ziehen, daß entweder die englische
Regierung nach den schweren Verheerungen , die von den deut¬
schen Angriffen auf das Industrie - und öasenrevier im Clyde-
Gebiet hervorgerufen waren , tagelang gar nicht in der Lage
war , sich objektiv über das Ausmaß - der Schadenswirkungen
zu informieren , oder daß sie 14 Tage versucht hat , das Aus¬
maß,der Schadenswirkungen geheim zu halten und daß folg¬
lich auch andere amtliche Mitteilungen aus London über die
Wirkung deutscher Angriffe entsprechend zu bewerten sind.

Rom,  2 . April
Bei dem Dienstag abend vom italienischen Außenminister

Gras Ciano zu Ehren des japanischen Außenministers Mat-
snoka im Hotel Excclsior gegebenen Empfang wurden zwi¬
schen den beiden Außenministern Trinksprüchc gewechselt, in
denen die enge Freundschaft der durch den Dreimächtepakt
verbündeten Nationen zum Ausdruck kam.

Graf Liauo begrüßte Matsuoka mit herzlick>en Worten als
gern gesehenen Gast und Vertreter eines Reiches, mit dem
Italien durch ein Bündnis verbunden sei, das ebenso sest
und dauerhaft in der Politik der beiden Länder verankert sei,
wie es im Herzen der beiden Völker Wurzel geschlagen habe.
Nach einem Hinweis auf den begeisterten Empfang Matsuvkas
durch das italienische Volk und die gemeinsamen Ziele des
Dreimächtepaktes , der Grundlage der neuen Weltordnung,
erklärte Gras Clano wörtlich!

„Aber bevor die Gemeinsamkeit Japans , Deutschlands und
Italiens durch den formellen -Abschluß des Paktes ihre Weihe
erhielt , tvar schon diese.Gemeinsamkeit der drei Länder in der
Geschichte, im Schicksal und im Geiste der drei Völker vor¬
handen , die durch ihre LebensnotlvendiAkeiten selbst gezwun¬
gen waren , mit den Waffen die Revolution einer Weltordnnng
in die Wege zu leiten , die den Zustand der' Unterlcgenheit,
in den sie gezwängt waren , verewigen sollte. Sie in Asien,'
Deutschland und Italien in Europa haben die Fahne dieser
Revolution gehißt, die unsere Jugend unter der hohen Lei¬
tung ihrer Führer in aller Stille und mit allem Glauben
vorbereitet hatte nud die von dieser Jugend und von ihren
Führern mit der Kraft jenes Glaubens durch die letzte Probe
des gegenwärtig gegen das britische Weltreich ' geführten
Kampfes zur siegreichen Vollendung geführt wird.

Wir sind geeint in derselben Sache, in demselben Kamps,
in derselben unerschütterlichen Entschlossenheit, unsere Lebcns-
rechtc zu verteidigen , die in dem Anspruch unserer drei Völker
aus die ihnen von der Natur zugewiesenen Lcbensränme be¬
stehen:"

Zum Schluß brachte der italienische Außenminister zum
Ausdruck, daß der Besuch Matsuvkas in Ronk dazu beitragen
werde, die enge Freundfchast , die Japan mit Italien ver¬
bindet, noch zu vertiefen , eine Freundschaft , die es nur zwi-
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schen starken Völkern geben könne, deren höchste Tugend die
Hingabe an -das Vaterland ist. Anschließend erhob Gras Ciauo
im Nnmen des Duce sem Glas auf das Wohl des T-ermo,
des japanisäieu Außenministers und seiner Regierung sowie
auf das Wohlergehen und die Größe Japans.

In seiner Antwort dankte der japanische Außenminister
Matsuoka einleitend dem .Grasen Ciauo für seinen Triukipruch
und gab dann seiner Freude über die so herzliche Aufnalime
in Italien Ausdruck. Er erinnerte an seine diplomatische Zu¬
sammenarbeit init Graf Ciauo im Februar 1932 i-n Schanghai
und fuhr fort : . „ -

Japan und Italien sind durch traditionelle Freundschafts¬
bande eng verbunden gewesen, durch eine Freundschalt , die
durch alle Zeiten unverändert blieb und wie sie in der Welt
nur selten wiederzufinden ist. Außerdem haben unsere beiden
Herrscherhäuser stets herzliche Beziehungen unterhalten . Und
diese große Freundschaft hat sich zu einem Bündnis entwickelt,
das die Herzen der beiden Nationen einte . In der Tat stellt
unsere Allianz eine Forderung Unseres gemein,amen Schick¬
sals und unserer gemeinsamen Ideale dar : Sie mutz daher
ewig sein. ^

Mittels des durch Ihr « wertvolle Mitarbeit im vergangenen«
September abgeschlossenen Dveimächtepaktes haben wir zu¬
sammen - mit Deutschland den Wiederaufbau der Welt in An¬
griff genommen , der in Ost-asien und in Europa eine neue
Aero -eines wahren , auf der Gerechtigkeit und Billigkeit be¬
gründeten Friedens eröffnet . Der Pakt ist das Symbol einer
großen Vorwärtsbewegung der Nleuschheit und . legt uns
natürlich eine herkulische Ausgabe auf. . .

In der Tat stehen uns diele und vielgestaltige Schwierig¬
keiten gegenüber . Aber sie können nur unsere Kräfte stählen
und unsere Entschlossenheit, sie zu besiegen, noch fester gestal¬
ten. lind wir werden jedes Hindernis , das wir aus unserem
Wege antreffen werden, bezwingen mit der Gewißheit , da,;
der Erfolg unsere Anstrengungen krönen wird ."

Zum Schluß sprach Matsuoka seine Freud« darüber aus,
sich -nieder einmal ' in der „ewigen Stadt " zu befinden , um
dann sein Glas auf das Wohl des Königs und Kaisers , des
Duce und des Grafen Ciauo , aus das Wohlergehen Italiens
sowie auf einen möglichst baldigen Sieg Deutschlands und
Italiens zu erhebem

Vreierpakt wird Jakckunderte überdauern
kine krkläruns Maffuokas—Vsulsche, Italiener und Japaner Kand in Hand

hffxenhsridil unseres Vertreters in üoin
Dr . v . D . Nom.  2 . April.

Der japanische Außenminister benutzte den Mittwochvor-
mittag , für den das Programm keine offiziellen Veranstaltun¬
gen vorsah, zum Besuch der Sehenswürdigkeiten der Stadt.
Zu Mittag sah der japanische Außenminister im Gästehaus
der italienischen Regierung , der Villa Madama , die Ver¬
treter der deutschen, italienischen und japanischen Presse bei
sich. Am Beginn seiner Erklärungen wandte sich Matsuoka
an die italienischen Journalisten und bat sie, der gesamten
Bevölkerung seinen tiefen Dank für die Herzlichkeit auszu-
sprechen, die ihn bei seinem Besuch in Italien umgebe. Den
größten Eindruck während seines römischen Aufenthalts , so
fuhr Matsuoka fort, hab« auf ihn das Gespräch mit dem
Duce gemacht.

Bei seiner Audienz beim Kaiser und König Viktor Ema-
nuel III ., die ebensalls zu einem offenen und freundschaftlichen
Gedankenaustausch Gelegenheit geboten haste, habe er dem
König und Kaiser den Dank des Tenno von Japan für das
wertvolle Geschenk ausgesvrochcn , das der König und Kaiser
vor einiger Zeit übersandt habe. Der Tenno von Japan sei
als Konprinz Gast des Hauses Savohen in Rom gewesen.
Der König und Kaiser habe sich im Verlaus der Audienz mit
besonders freundschaftlichen Worten an diesen Besuch erinnert.
Er habe dem König und Kaiser die wärmsten Grütze des
Tenno von Japan überbracht. Sein « Audienz werde sür ihn
mit das denkwürdigste Ereignis seiner Enropareise bleiben.
Das sapqnischs Volk sichle sich in diesem Augenblick eng mit
dem italienischen Volk verbunden und er könne versichern, daß
diese Bande von Toner sein würden.

Die zwei kurzen Tage in Rom und die Gespräche mit dem
Duce und dem Grasen Ciauo -imd den anderen italienischen
Staatsmännern hätten die Mühe seiner langen -Reise nach
Europa hoch belohnt , mehr als er erwartet -ha-be. Er sei über¬
zeugt , daß diese Gespräche von großem Wert seien und auch
ihre Früchte tragen würden . Mats-uoka betonte mit großem
Nachdruck sein« voll« Ueberzeugung , daß zwischen Deutsch¬
land und Italien in diesem großen Ringen niemals auch
nur die leiseste Unstimmigkeit auftauchen könnte, , Er sei
ebenso überzeugt , daß sich Japan , Deutschland und Italien
nie trennen und in der Art der Fortsetzung des - großen
Ringens zur Erreichung des gemeinsam gesteckten Zieles fest
zusammenstehen weiden.

Auf die Frage eines italienischen Journalisten , ob er den
in seinem Teinkspruch gekennzeichneten außerordentlichen
Charakter des Dreimächtepakts noch näher umreißen wolle,
erklärte Matsuoka , er betrachte den Dreimächtepakt als ein in
der menschlichen Geschichte einzigartiges Bündnis . Die Ver¬
wirklichung des großen gemeinsamen Ideals -bilde die ent¬
scheidende Grundlage des Paktes.

Es habe noch niemals in der Geschichte einen Pakt gegeben,
in dem die individuellen Interessen gegenüber den großcü
allgemeinen Zielen so stark in den Hintergrund traten . Er
sei tief davon Überzeugt, erklärte Matsuoka weiter , daß dieses
Bündnis von dauerndem Bestand sei und nicht nur sür ein
Jahrhundert , sondern vielleicht für ein Jahrtausend  in
Geltung bleiben würde. Der Pakt sei nicht sür den Augen¬
blick geschaffen worden, sondern verleihe den gemeinsamen
Aspirationen und den gemeinsamen großen Zielen der drei
Mächte unmittelbaren Ausdruck aus weiteste Sicht.

Die Beantwortung einer Frage über die Beurteilung der
neuesten Entwicklung der amerikanischen Politik sehnte

Matsuoka auf Grund seiner vielfachen bitteren Erfahrungen,
die er mit Erklärungen gegenüber Her amerikanischen
Regierung und englischen Presse in Tokio gemacht habe. ab.

Der Duce hat dem japanischen Außenminister aus - Anlaß
seines Besuches in Italien ein großes Motorboot als Ehren¬
geschenk überreichen lassen. Matsuoka sollte das Schiff , das
mit dem Wimpel des Duce und der japanischen Kriegs-
slagge vor dem italienischen Marineministerium im Tiber
vor Anker gegangen war , am Mittwochnachmittag zum
erstenmal benutzen, um den Weg vom Stadtinnern zum
Mussoliniforum auf dem Tiber zurückzulegen. Das schlechte
Meter zwang jedoch zur Abänderung des Programms . Das
Ehrengeschenk des Duce sür Matsuoka wird in zerlegtem
Zustand aus dem Bahnweg nach Japan geschasst werden.

Lord Forbes heißt der wunderliche Heilige der den Tilb« .
streif einer seltsamen Hoffnung am Horizont der englische,,
Kriegsträume entdeckt hat. Da stich der ehrenwerte Ärd
als Präsident der nationalen Exporthaudelsvereinigung und
Mitglied Lord Willingdons Delegation für Südamerika vor¬
stellt, müßte man seinen Verheißungen eigentlich einiges Ge¬
wicht beimcssen, obwohl das offengestanden Mr schwersällt
Nichts mehr und nichts weniger beabsichtigt sein« Lordschalt
nämlich, als dereinst und « "glichst noch in naher Zukunft
Kaffeebohnen nach Deutschland zu schicken Aber beileibe nicht
in Säcken gebrannt oder ungebrannt . Als Flugzeuge will
der edle Lord die Kaffeebohnen möglichst noch bombenbelaöen
von England aus starten lassen. Wie er erklärte, sei es bra¬
silianischen Wissenschaftlern gelungen , aus den Ueberschüsscn
an Kaffee nach längeren Experimenten eine ganz ausgezeich¬
nete Masse herzustellen , die sehr stark sei und ausgezeichnete
physikalische Eigenschaften besitze. Versuche hatten ergeben, daß
diese Maße —' Cafelit « — von derartig guter Qualität sei
daß sie sür die .Herstellung von iftugzengteilen . wenn nicht
gar sür die Konstruktion ganzer «ftugzeuge verwendet werden
könne.
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Vor flbschluß in Nom
Nom, 2. April.

Zu Ehren des japanischen Außenministers Matsuoka gab
der Tue« im „Eircolo delle Forze Armate " ein Frühstück, an
dem der japanischen Botschafter Horikiri , die Begleitung des
japanischen Ggstes, der Generalsekretär der faschistischenPartei,
Minister Serena , der deutsche Botschafter von Mackenscn sowie
Vertreter von Staat , Wehrmacht und Partei teilnahmen.

Bei der Mittagstafel wurden kurze Trinksprüche gewechselt.
Mussolini erhob sein Glas auf das Wohl des Tennos und
des japanischen Volkes. Matsuoka brachte in seiner Er¬
widerung seine Wünsche sür Viktor Emauuel III . und sür
die siegreiche Beendigung des Krieges aus . Die politischen
Besprechungen des japanischen Außenministers in Rom gelten
nach der neilerlichen Fühlungnahme mit dem Duce als abge¬
schlossen.

Vurchdringung des japanischen Voikes
' Tokio, 2. April.

Dft Leitlmg -der japanischen Bewegung „Tvaisej Kai " ver¬
öffentlicht winen Reformplan , der eine ioeseütliche Verein -'
iachung der Organisation vorsieht. Zweck dieser Reform sei,
so wird betont , durch sie das gesamte Volk zu ersässen und
gleichzeitig engere Fühlung mit der Regierung aufzunehmen.
An der ursprünglichen Idee der ..Tvaisei Ka!" sei dadurch
nichts geändert worden.

Kairo melde»britischen Michzug in Libyen
Hixanffsylolrl nnssrss Vsrtrstars in Ztsclcsioliu

kv . Stockholm, 2. April.
Die Engländer berichten plötzlich aus Libyen über ver¬

mehrte KäMPfvorgauge . Man könne die Tätigkeit des Feindes
dort als „gewaltsame -Aufklärung " bezeichnen. Die Teutschen
und Italiener seien längs der Küste im Vorrücken, um das
Eelände zu erkunden und -festzustellen, wieviel englische - streit-
kräste ihnen gegenüberstanden.

lieber diese allgemeinen Betrachtungen hinaus wurde am
Mittwochnachmittag vom Hauptquartier in Ka-iro plötzlich ein
englischer Rückzug in Libyen bekanntgegeben, wenn auch vor¬
sichtige Wendungen seine Tragweite in Unklarheit zu hüllen
suchen. Der Bericht des Oberkommandos der Nahostarmee
betont , daß es sich- nur um vorgeschobene Posten der Eng¬
länder handele , die im Grenzgebiet Zwilchen der Cyrenaika
und Tripolis mit dem Feind in Kontakt ständen. Es wirb
jedoch eingeräumt , baß die jetzigen Kämpft östlich von
El Agheila im Gange sind, und daß sich die englischen „vor¬
geschobenen Posten " — die in der vorigen Woche bereits
El Agheila selbst aufgeben mußten — weiterhin zurückziehen.

Irische Politik und ihre tekren
kin Querschnitt durch Irlands Lsschichte in den letzten Lfl Iatzren

Die Geschichte des irischen  Volkes ist mit Blut und
vielen Tränen .gezeichnet. Aber sie ist gleichzeitig auch ein
Beispiel für den kämpferischen Willen eines selbstbewußten
und tapferen Volkes, das trotz aller Niederlagen sich gegen¬
über der englischen Willkür durchgesetzt hat Und nun aus
dem Wege ist, die einmal in früheren Zeiten besessene große
Unabhängigkeit wieder zu erringen . Damals hatte sich Irland
ohne Fremdherrschast zu großer Blüte entwickelt, bis schließ¬
lich durch die Eroberung Irlands durch die Engländer jene
Zeit ausbrach, in der Unterdrückung, Entehrung und Leid
das Leben jedes Iren kennzeichneten.

Die härteste Epoche im Leben des irischen Volkes ist ge¬
kennzeichnet durch den opferreichen Kamps der Frei¬
heitsbewegungen,  die sich zwar zunächst nur sehr
schwer und langsam durchzusetzen vermochten, aber schließlich
doch dem Land die Freiheit gebracht haben. Eine der größten
und erfolgreichsten Kampsgemeinschasten der irischen Geschichte
war die Fenier - Bewegung.  Die Ferner brachten es
so weit , daß die englische Regierung gewisse Zugeständnisse
an die aufftändisHen Iren machen mußte . Eine andere na¬
tionale Bewegung , die Home-Rule -Liga unter Führung von
Charles Stuart Parnell , forderte die Wiedererrichtung eines
uationaltrischen Parlaments . Sie fand Unterstützung durch
die Fenier . Parnell ging in das britische Parlament und
verschaffte den Iren eine Plattform , aus der sie vor der
Weltöffentlichkeit ihre Forderungen zum Ausdruck bringen
konnten.

Parnell  war einer der stärksten Führer des Jreutums.
Als er 188ü zum Vorsitzenden der Home-Rilie -Partei im bri¬
tischen Parlament gewählt wurde , stand hinter ihm eine ge¬
schlossene Mannschaft führender irischer Persönlichkeiten, die
zu jedem Kamps bereit waren . Der Kamps dieses irischen
Patrioten sührte schließlich so weit , daß sich die Regierung
Eladstone bereit erklären mußte , in der Homc-Rulc -Vill den
Iren ein eigenes Pavlament zuzugestehen. Gladstone wurde
über diesen Eesctzesvorschlag gestürzt, und auch ein zweiter
Versuch nach Paimells Tod diesen Gesetzcsvorschlag durchzu¬
führen , wurde vom Oberhaus zu Fall gebracht.

Damit war die letzte Möglichkeit, das Verhältnis zu Irland
'auf gütlichem Wege zu regeln , verpaßt und die irische Geg¬
nerschaft so vertieft , daß eine Ucberbrückliiig der Killst Nicht
mehr möglich schien. In zähem Kieinkamps gelang es den
Iren allmählich — besonders aus dem Gebiete der Land¬
re  f o r m — den Engländern Zugeständnis iim Zugeständ¬
nis abzuringen , bis schließlich die Frage der Homc-Nule im
Jahre 1810 wieder aktuell wurde, der britische Premicr-
stuiiiister Asquith nur mit Unterstützung der iriscl>eu Stimmen
an die Regierung kam. Im Mai l !N4 wurde das Gesetz nach
langen Auseinandersetzungen verabschiedet und dem König
zur Unterzeichnung und Bcrküuduug zugeleitet . Aber wie¬
derum sollte die Verwirklichung aus sich warten lassen, da mit

dem Ausbruch des Krieges dieses Gesetz bis nach Beendigung
des Krieges außer Kraft trat . Auch hatte sich in Nvrdirland
eine erhebliche Gcgenbewegung . unter Führung der englischen
konservativen Partei von Sir Edward Carson  geleitet , ge¬
bildet , die eine Loslösung Nordirlauds anstrebte. Zur Unter¬
stützung dieser Forderungen wurde eine Freiwilligeutruppe
ausgestellt ; auch ein« eigene provisorische Regierung wurde ge¬
bildet. Das Ziel dieser Bewegung war , sich mit bewaffneter
Gewalt gegen die Home-Rule zu wenden und ein eigenes Re¬
gime auszurichten.

Auch die Iren riefen unter Führung von Sir Roger Ca¬
fe ment  die Fre-iwillig -enbewegung der Jrish -Doluntires im
November IN13 aus . So standen sich nach der Verabschiedung

Home-Rule -Gesetzes in Irland zwei feindliche Armeendes
gegenüber. Blutige Kämpfe schienen bevorzustehen, als - der
Weltkrieg ausbrach und damit eine Wendung der Dinge ein¬
trat . 200 hüll Iren kkmpsten damals als Freiwillige aus der
englischen Seite . Die extremen Teile der irischen Bevölkerung
versuchten in der FreiwilligeNbewegiirig . sich aus dem Kriege
Englands mit Deutschland heJauszuhalteu . Im April 1818
kam es unter der Führung von"Patrick Pears« zu einem Oster-
ausstaud, den die Engländer sehr schnell niederschlagen konn¬

ten. Die Führer des Ausstands wurden von den Engländernstandrechtlich erschossen. 16 Freiheitskämpfer verloren ihr Le¬
ben. Mit dein 17. wurden die Exekutionen eingestellt , denn
dieser war amerikanischer Staatsbürger , und man wollte den
Amerikanern nicht zu nahe treten . Es war der in Amerika
geborene Ire Eamon de Valera.

De Dalera übernahm die Führung der Freiheitsbewegung.
Er hatte sich schon 1817 der irisä -en Srnn -Feine -Bewegung an¬
geschlossen, die im Dezember 1818 einen großen Wahlsieg da¬
vontrug . Die gewühlten Abgeordneten gingen aber nicht nach
London , sondern konstituierten am 21. Januar 1818 im Rat¬
haus von Dublin das erste irische Parlament , in welchem
feierlich die Republik Irland verkündet und de Balera zu
deren erstem Präsidenten gewählt wurde. De Vatern errichtete
sosort Line vollständige irische Regierung . Man schuf eine
irische freiwillige Kampstruppe , die Irisch -Republikanische
Armee, meist als „Jra " bezeichnet. De Vatera gelang es 1921
im Englisch-Irischen Vertrag trotz des Zugeständnisses der Tei¬
lung in Nord - und Südirlaud , die Aiierkenniiiig des Irischen
Freistaates als Dominion im britischen Empire durchzusetzen.
Dieser Vertrag trug alle Kennzeichen dafür , daß das irisch-
englische Verhältnis von. Irland aus nur als Nebergaugs-
zustand betrachtet wurde. Er war 'die erste entscheidende
Etappe im Freiheitskamps des irischen Volkes.

Als de Valero 1832 nach inneren Unruhen wieder zur
Regierung kam, begann Irland in einzelnen Aktionen all¬
mählich jene Fesseln abzustreiftn . die ihm von England noch
ansgölegt waren . De Valero stellte die Bezahlung der
sogenannten Lanbannuitäten ein , die als Entschädigung jür

beenden und die englischen Stützpunkte aus trisiiiem Hohe!
gebiet aufzugeben.

Damit hatte nach langem , schwerem und zähem Ringen das
irisch« Volk unter Ausnutzung aller Möglichkeiten ' sich einen
selbständigen Staat erkämpft, der seine Handlungsfreiheit im
gegenwärtigen Kriege vor aller Welt offensichtlich kundtut
Wenn de Valero die Neutralität Irlands im gegenwärtigen
Krieg ausgesprochen hat, so hat' er damit die endgültige Los-
löfting aus dem britlsckien Weltverband schon innerlich voll¬
zogen. In einem langen zähen Kampf gelang es den Iren
gegen das übermächtige England ihre nationale Selbständig¬
keit in weitestgehendem Maße zu erringen . Wenn Narbirlanb
einmal mit Eire in Unabhängigkeit von England vereinigt
lein wird . kann Irland sich als völlig frei betrachten. Dann
erst wird es als kleine aber souveräne Nation sich wieder buf
die einmal in früheren Jahrhunderten bestandene kulturelle
und geistige Blüte zurückbesinnen können und wird beginnen
neue Werte z» schassen, die das Ansehen des irischen' Volkes
noch mehr als bisher in der Welt stärken und vertieftn
« "duv - Hsrllisiu ^ RückiAgr.

Sündermann prangerte die keflpresse an
Zum Abschluß einer Reise durch das Reich wurde eine

Gryppe Lchwelzer Journalisten in Münckien vom Ttabsleiter
des ReichSpreßechels. Reichshauptamtsleiftr Sünder-
« " " " '. Mp « "üen, der sich in einer kurzen Ansprache mit
der geschichtlichenschuld besaßt«, die eine gewisse inter-

^ ^ !/ . ^"rch die jahrelange falsche Bericht¬
erstattung über das Reich ant sich geladen hab« Die Leid-
ragenben dieftr nicht vom Streben nach wahrheitsgemäßer

Unterrichtn ng ihres Volkes, sondern vom Internationalen
'5??-!.̂ unnwralilcheii Prcssearbeit seien die Völker
!"̂ st- Jn,olge falscher Unterrichtung wären sie von den
Ereignis,en uberrannt bzw. gehindert worden geistigen An-
Lsl an den Entwicklungen einer neuen Zeit z„ nehmen
-tabsleiter smidermann erinnerte daran , daß Reichsvrelft-
ches Dr. Dietrich -bereits viele Jahre vor dem Kriegsausbr ich
au den Neichspar eitagen ,n Nürnberg die internationale
Bc rclllng der Preß « von dem anonymen Mächten de»
Kapita S als eine der eiitick̂ idcndsten Voraussetzn wen Mv
iu* ^ Weltsriedens gesowert habe. Ein hysteft
säm Aufschrei der um ihre Herrschaft besorgten
biktatoren in aller Welt sei die Folge gewe en ; mit Phrasen-

Eine Fabrik sür die Herstellung von Gegenständen aus
Cafelit« stehe bereits kurz vor der Vollendung , Was aus
den ersten Bück wie Menschen,reiindlichkeit aus,eh«n könnte,
erweist sich also bei näherem Zusehen als eine neue Seifen¬
blase englischer Hoffnungen und Wünsche. Der gute Lord ist
gewiß sehr gut darüber unterrichtet , daß selbst die wohl¬
meinendste Schätzung englischer Fachleute die englische Stahl¬
produktion nur halb so groß annimmt als die deutsche. Er
kennt gewiß die Engpässe der englischen Aluminiumproduktion
und mancher anderer wichtiger Materialien . Wie muß «s
in der Seele mancher Engländer schon aussehen, daß ihnen
der Gedanke au Flugzeuge aus Kaffeebohnen Trost zu spenden
vermag . Wir allerdings müssen ehrlich gestelien. daß wir
uns am diese neue braun« Gesahr am Himmel Deutschland«
inst schon sreuen. Es scl>eint doch sehr interessant zu sein, fest¬
zustellen. wie die Kaffeebohnen selbst nach ihrer langen
Metamorphose die Vermischung mit den blauen Bohnen aus
den Rohren unserer Flakgeschütze und den Bordwaffen unserer
Jagdflugzeuge vertragen werben , England mag den Kasse«
schicken— bei uns wird er sicher eine weitere Verwandlung
erleben.
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64l»feindliche ISger von Italien erledigt
vr. v. I -. Rom,  2 . April.

Die größten Erfolge erzielte laut Angaben der römischen
Zeitschrift „Vincerc " die italienische Luftwaffe bisher !m
Abschuß feindlicher Jäger , Von den insgesamt seit Kriegs-
cintritt Italiens durch die italienische Luftwaffe oder Flal
abgeschossenen 828 feindlichen Maschinen sind über 78 b. H.
Jäger . Die Zahl der abgeschossenen feindlichen Jäger be¬
trägt demnach über «48 Maschinen , während sich die übrigen
288 vernichteten englischen Flugzeuge auf Aufklärer, Bomber
usw. verteilen.

-glnan
lm

Niiterkreu; fürU-8oot-kommandanlen , de
icrl!  n , 2. April.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht bei-
' B » "" " "lieh aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine,

Großadmiral Racdcr, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Kapitänlcutnant Oestcn.

Kapitänleutnant Oesten, Kommandant eines Unterseebootes,
hat insgesamt 31 843 BRT . feindlichen Handelsschiffsraumes
versenkt. Dieser glänzend « Erfolg , der aus verschiedenen Un¬
ternehmungen . die ihn bis dicht unter die englisch« Küste
führten , erzielt wurde , ist der Entschlossenheit und dem Ge¬
schick des Kommandanten , der sich jeder feindlichen Gegen¬
wirkung zu entziehen wußte , zu verdanken.

flut eine Mine gelaufen
TiZsiiIisi'lelit unseres Verlrslsrs in Lioclrliolm

brv. Stockholm, 2. April
Der schwedische Foachtdampfer „Lindingoe"  lies in '

der Nähe von Falstcrbo auf eine Mine und wurde schwer be¬
schädigt. Von der 34köpsigen Besatzung wurden vier Mann
verletzt. „Die Li-nding -oe" ist 8800 Tonnen groß und befand
sich ohne Fracht aus dem Wege von Helsingborg nach Orelve-A
'fund. In der Nähe befindliche dänische Schiffe , die das ll»- ^
glück bemcitti 'n , riefen sofort Hilfe herbei. Die ManrisW
wurde in Sicherheit gebracht, während das Schiff in sinken¬
dem:-Zustande ' in - der -Fahrrinne , liegt . Man hvfft - jedoch, w'
Lchiff abschleppen -zu „künnen. , - ,
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LiMnhsrisIit : uussrss Vertreters in Ltootzliosw:

krv. Stockholm. 2. April
Der Weltreiscndc nud Sonderberichterstatter des Stockholmer

„Soziuldcmokraten ", der gegenwärtig versnckien will , von
Kanada aus nach England zp gelangen , hat sich zu diesem
Zweck an Bord eines norwegffchen Dampfers begeben, der in:
englischen Diensten tätig ist- Er berichtet aus einem Hasenter
kanadischen Atlantikküste , daß von dort aus die uvrlvsgischen
Schiffe in dichten Scharen gegen Bombenleger ; Kaperkrcuzer.
II-Boote und Minen ausziehen müssen, um die schwierigste
und lebenswichtigste Front ihreH großen englischen „Verbün¬
deten" zu verteidigen . ,Die Besatzung der norwegischen Schisse
sei keineswegs sür das Gelcitzugsystem , nachdem sie eine ganze
Reihe von Schiffen aus ihren Fahrten habe untergehen sehen.

„Unmittelbar vor der Abfahrt wurde verheißungsvoll die
letzte Wochenübersicht der englischen Admiralität bekannt¬
gegeben. Selbst dieser englischen Darstellung zufolge waren
wiederum 2ö Schiffe auf den Meeresgrund geschicktworden."
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Island zur Pfund -Währung gezwungen . Der englische
Tchatzkanzler hat durch Verordnung Island der Stcrlmg-
Valuta niipeschlossen. Offenbar sucht man aus diese Weise
den stark geschmälerten Geltungsbereich des englischen Pfun¬
des im nördlichen Eismeer zu erweitern . Das Schatzamt in
London ist, wie man sieht, recht bescheiden geworden.-

die Einziehung englischen Großgrundbesitzes zugunsten irischer
Bauern gezahlt wurden . Er schaffte 1933. sich aus das West-
minster -Ttatut stützend, den Eid auf den britischen König
ab und beseitigte dadurch die von diesem in Anspruch ge¬
nommene Oberherrschaft über Irland . Außerdem veranlaßte
er 1936 die Aufhebung des Postens des britischen General-
gouverneurs in Dublin . Jnnerpolitisch kämpst« de Vatera
zäh um die Verwirklichung der irischen Versassuug, die englisch
1837 erlassen wurde und an Stelle der Bezeichnung „Irischer
Freiheitsstaat " den Namen „Eire " setzt«.

Wenn es auch de Valera nicht gelang , die nördlichen Graf¬
schaften von Ulster unter die Landeshoheit von Eire zu brin¬
gen, so zwang er doch allmählich die britisch« Regierung , nicht
zuletzt durch Ausnutzung der immer schwieriger werdenden
Weltlage , den jahrelangen Wirtschaftskrieg gegen Eire zu
' " ' - . " heits-

ilut über. die „Pressefreiheit ", wie man sie in Wallstreet ver¬
steht, sei die Welt überschüttet und ihr Denken vernebelt-
worden . Heute freilich gebe es — wenigstens aus dem
europäischen Kontinent — wohl kaum ein Volk, das sich
nicht nach schweren Enttäuschungen die gleichen Gedanken
über eine Presseresorm mach« wie sie in Deutschland vor
Jahren ausgesprochen und in die Tat umgesetzt wurden.
„Der Sturz der verhängnisvollen unkontrollierbareu Diktatur
des Geldes über die Macht der Presse — so schloß Stabslcitcr
Sündermann seine Ausführungen — ist nicht nur die For¬
derung einer modernen Weltaufsasfung sondern auch tue
vernunftgemäße Voraussetzung jedes sriedlichen menschliche
Zusammenlebens . Die Völker haben nach schmerzlichenEr-
stahrungen ein Recht daraus , daß ihre Presse nur noch von
einem sauberen, verantwortungsbewußten und ehrlich»
Journalismus gestaltet wird ."

„Zwerg7" in Serlin
Vor dem Oberkommando der Kriegsmarine am Tirpitz-Uftr

in Berlin machte Mittwoch mittag das kleinste Minensuch- ,
boot der Kriegsmarine aus einem Küstensichernngsverbauo
der norwegischen Westküste, „Zwerg 7", sest. Der Komman¬
dant , ein Äootsmannsmaat , und die aus fünf Matrosen be¬
stehende Besotziing überbrachten dem Oberbesehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder, eine künstleriscĥ auH
geavkcitete Botschaft, die von Kommandanten einzelner schift
der Flottille unterzeichnet war , als Gruß von der Front an
die Heimat.

Aus beiden Usern des Kanals hatte sich eine große Men¬
schenmenge angesammelt , um Zeuge dieses Ereignisses zu
werden. Es ist eine stolze Leistung» die diese Männer in
b»va zlvei Wochen mit ihrer Fahrt aus dem kleinsten Mincn-

entlan -g der dänischen Küste in einen deutschen Hafen, von wo
aus noch etiva weitere 500 Seemeilen aus Binnengeivasftrn,
"'"I Ade und Havel , zurückgelegt werden mnßten. stürm
und Eisgang üliettvand das nur wenige Tonnen große Pool
danieder Eeschicklichkeit von Kommandant und Beiatzung
>m ^ kagcrrak. Auf dem Wehe entlang der dänischen Küste
wurde mit der Begleitung eines Geleitziiges noch aine Knegs-
ausgabe erfüllt , nn>d aus der Elch war durch Nebel, der ied.
sicht unmöglich machte, die Fahrt streckenweisesehr erschwert.
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rck. Berlin , z . April
Der englische Schatzkanzler wird demnächst dem Unterbans

seinen neuen Etat vorlegen . Mit Bangen siebt di - bÄnu,°
Asentlichkeit diesem Tage entgegen , °der endgültig B
baren wird daß Englands Finanzreserven für diesen „ teus^
sten Krieg der Weltgeschichte nicht ausreichen . Das Geheim¬
nis des englischen Reichtums bestand darin , daß die aame
A - lt , ur England arbeitete und daß Zins und Dividende
Pacht und Rente aus zahllo en Quellen aller Erdteile n ° w
^ng -and flössen Diese Zeiten sind für England endgültw
vorbei . Selbst die mit viel Getose angekündigte zwangsweise
Einführung der Pfundwahrung in Island kann den finan¬
ziellen Zusammenbruch Englands nicht verschleiern oder erst
recht nicht aushalten , weil nichts mehr aufzuhalten ist

»uf sich selbst gestellt schwindet Englands Reicht . ,,, , chnell
zusammen . Der Krieg , » stet dem Lande eine Unsumme Geld
obwohl au , der Insel kein Krieg geführt wird , die Iiamv
kleet selten ihre Hasen versagt und den nvrdafrikanischcn
Arieg zum « roßten Teil die armseligen Fellachen des Nil¬
tals finanzieren müssen . Trotzdem hat Seiner Majestät Sckatz-
lanzler leere Kassen . Die mehrfachen SteuererhShungen die
im vergangenen Jahr verhängt wurden , reichten zum Aus¬
gleich des Etats bei weitem nicht aus . Der jetzige Krica
lastete im Jahre 1940 ungefähr das Dreifache der Summe
die im vierten Jahr des Weltkrieges aufgebracht werden
mußte , das bisher als das teuerste Kriegssahr der Welt¬
geschichte galt . Für das neue Etatjahr hegt man nach den
letzten Er,ahrungen noch ärgere Befürchtungen . Die Steuer-
ihraiibc wird radikal angezogen werden müssen . Hartnäckig
lehaupten ,,ch die Meldungen von einer Svprozentigen Be¬
steuerung der Einkommen . Der halbe Lohn dem Staat ! —
lms sei die furchtbare Parole , die man im Churchill - Lager
«wähne . Englands Volk , das sich gestern noch rühmte die
ganze Welt lausen zu können , wird zum Helotenvolk wenn
dieses Projekt durchgeht.

Das Anziehen der Steuerschraube ist aber nicht allein die
Folge der Kriegskosten , sondern zugleich die Folg « der schwe¬
len wirtscho,Archen Aus,all « durch Zerstörung so vieler Werke
,md Versorgungsbetriebe , sowie durch Zusammenlegung und
Schließung von Fabriken am lausenden Band , Die Arbeits¬
leistung Englands hat sich rapide vermindert , — das ist neben
tem Ausfall säst aller An slandseinn ahmen der Ursprung der
britischen Finanzklemme , Im Schatzamt , das auch schon seine
Bombe wegbekommen hat , werden zur Zeit noch mehrere an¬
dere Steuern ausgeknobelt , aber nur mit einem erheblichen
Mißtrauen gegen die eigenen Projekte geht man in London
mi diese Arbeit heran , denn der Ausgleich des astronomisüien
Defizits sei durch keine noch so radikale Besteuerung der ^ Be¬
völkerung gewährleistet , besagt eine schwedische Korrespon¬
denz auS London . Der letzte Ausweg wäre neben der 50pro-
zmtigen Einkommensteuer auch noch die ZwangSanloihe . in¬
dem man nicht mir den halben Lohn , sondern auch noch
einen anständigen Prozentsatz gegen unveräußerliche Staats¬
schatz-miethe eindehü 'lt . Das ist das Ende britischer Staats¬
und Fiiwnzweisheit.

Wir werden den Engländern nicht verraten , warum bei
uns die Finanzierung des Krieges keine schiveren Sorgen
bereitet und das lausende Jahr ohne Steueverhöhungen dahin¬
gehen wird . Um so aufgeregter verzeichnet die Welt den
näyorrückendeii Tag , an dem der englische Schatzkanzler seinen
.Haushaltsplan mit einer hilflosen Geste und mit neuen
Steuern dem Unteichaus vorlegen wird.

Englands einziger Trost ist seit vielen vielen Wochen —
leine politischen Abenteuer und militärischen Gelegenheits-
crsolge im östlichen Mittelmeerraum können über die finan¬
ziellen Sorgen hinwegtäuschen — die wachsende Bereitwillig¬
keit Roosevelts und seiner Helfer , die überschüssigen Dollar-
milliarden für die Engländer mobil zu machen . Der 7 -Milliar-
den-Dollar - Zusatzetat für die Englandhilse war nach langen
parlamentarischen Kämpfen schließlich mit einigen Klauseln
von beiden Häusern in Washington genehmigt und von
Roosevelt unterzeichnet worden . Mittlerweile hat Roosevelt
einen eisten Teilbetrag freigemacht und dementsprechend Auf¬
träge erteilt . Kriegsmaterial und Lebensmittel sollen geliefert
werden , — doch in welchem Tempo die Transporte hinaus¬
gehen und in welchem Umfang sie überhaupt ankommen , ist
iraglich . Die Versenknngsziffern bleiben hoch . Unablässig sind
die deutschen U -Boote und Fernbomber am Feind , wo immer

i er in den Weiten des Atlantik auszumachen ist . Selbst wenn
! den Engländern der ganze Schiffsraum zur Verfügung stünde,

der in den nordamerikanischen Häfen irgendwie auszutreiben
. wäre , er könnte nicht die Verluste ersetzen , die Tag um

Tag die Engländer zähneknirschend einstecken müssen,
s Roosevelt versprach seine Hilfe verschiedenen „ sremden Mäch-
' im " aber er mußte selbst hinzufügen , es werde Wohl noch
s « mge Zeit vergehen , denn man müßte erst einmal die Waren

herstellen . In dieser Hinsicht bestehen in den USA . bekannt-
> lich mehrere Probleme , die erst noch gelöst werden müssen,
1 und die Vorschläge , die zur Beseitigung der verschiedensten

Produktionsstockungen gemacht werden , klingen immer - radi¬
kaler. Der Vorsitzende der Kommission für Flottenfragen des
Repräsentantenhauses , also immerhin ein Mann des demokra¬
tischen Regimes und der angeilsächsisch -plutokratischen Ideale,
empfiehlt , alle wichtigen Fabriken durch den Staat zu beschlag¬
nahmen . Ist das die „ Freiheit , die ich meine "? Unentwegt
verkünden Roosevelt und Konsorten , daß sie für die liberalisti-
sche Wirtschaft kämpfen , daß sie gerade aus diesem Grunde
England unterstützen und daß es den frei arbeitenden Men¬
schen und Unternehmer zu verteidigen gelte, — und nun berei¬
ten ausgerechnet sie selbst eine Verstaatlichung der wichtigsten
»abriken vorll

Wir sind uns immer darüber klar gewesen , daß es mit dem
liberalistischcn Geseufze Roosevelts nicht weit her ist , aber die-
!er Durst nach staatlicher Beherrschung der nordamerikanischen
Industrie überrascht doch etwas und wirst ein merkwürdiges
Acht aus den politischen Spieler Roosevelt , der keine Prin¬
zipien besitzt , aber unter dem Vorwand beliebig wechselnder
Erundsätzc eine besondere Sorte Diktatur in USA . aufzu¬
richten plant.

Versetzung Seo VeneralardeitsMrers
Nois von Loenner

München,  2 . April.
Der so plötzlich mitten aus der Arbeit gerissene General-

arbeitsjiihrer Rolf von Gocnner , der Führer des Arbeits-
gaues M, wurde am Dienstagvormittag auf dem Münchener
Rordsriedhos feierlich bestattet.

Entsprechend den großen Verdiensten, die sich dieser alte
Mitarbeiter des ReichsarheitSsührersum Deutschlander¬
worben hat, erwiesen ihm zahlreiche Vertreter der Partei,
staat und Wehrmachtsowie der Stadt die letzten Egren
°n ihrer Spitze Reichsarbeitsführer Konstantin . Hier ! und
Gauleiter Adols Wagner. Hauptbefehlsleiter Hans Saupert in
Vertretung des Reichsschatzmeisters Schwarz, ferner von der
Wehrmacht der stellvertretende Kommandierende General des
l - Armeekorps und Befehlshaber im Wehrkreis 7 General
der Artillerie Wachenfeld und der Befehlshaber im Lu,t-
UU 7 General der lklakartillerie Zenetti,

n«r-

lchwarz , ferner
. . andierende Ger . .

Befehlshaber im Wehrkreis 7 General
^ -^ nfeld und der Besehlshabe

Uu 7 General der Flakartillerie Zenetti , , . -
Bor der Halle des Nordsriedhoscs war der Katazalk aus¬

baut , aus dem der mit der Neichsarbeitsdienstslagge be-
Mte Sarg ruht . Den , Sarg zur Seite hatte ein Ehren-
Mleit von ArbeitsdienMhrern Ausstellung genommen,
einem Viereck um den Platz waren die Formationen des
Wchsarbeitsdienstes , die Inspekteure und - Amtschezs der
Aichsleitung des RAD . , zahlreiche Arbeitsgauführer und
Vertreterinnen des weiblichen RAD . angetreten.

Der Eaumusikzug des Reichsarbeitesdienstes leitete die Ab¬
schiedsstunde ein . Sodann legte Gauleiter Adolf Wagner den
Kranz des Führers vor dem Sarg nieder mit den Worten:
-Ich bringe dem getreuen Arbeitsmann , dem unentwegten
Nationalsozialisten Mneralarbeitsführer Rolf von Eoennsr
den letzten Gruß seines Führers ". Nachdem der . Gauleiter den
Hinterbliebenen das herzliche Beileid ausgesprochen hatte,
würdigte Rcichsarbeitssührer Hier ! in bewegter ^ Ansprache
Laufbahn und Tätigkeit des Verewigten seit dem v5ahre ^93 -,
und pries seine Treue und Unermüdlichkeit , seine ritterliche
Gesinnung und nie versagende Hilfsbereitschaft.

Die Klänge des Liedes vom guten Kameraden gaben diesem
Teil des Traueraktes ihren Abschluß . Tann sorinierts ^ sich der
Zug zum Grabe , dem Sarge voran der Kranz des iMiMr - .
Am Grab « selbst dankte Generalarbeitssührer Dr . Decker Rolf
von Gvenner noch einmal sür alles , was er Deutschland uns
Mnem Führer als Soldat und als Nationalsozialist geleistet
nnt . Nach einem dreifachen Ehrensalut wurden die zahlreichen
Kränze niedergelegt . Unter ihnen waren außer den Kränzen
oes Führers und der Reichsleitung dos Reichsarbeltsdicnstes
Kranzspenden des Stellvertreters des Führers Rudolf Heß,
des Reichsschatzmeisters Schwarz , des Rcichsministers des In¬
nern Dr . Frick , des bayerischen Ministerpräsidenten Ludwig
Siebert . des Gauleiters Staatsminister Adolf Wagner , der
obersten SA .-Führnng , des Chefs des Qberkvmmandvs der
-Wehrmacht , des Wehrkreises VII , des Befehlshabers , , m
LUstgau VII , der Hauptstadt der Bewegung und vielerArbeitsgaue.

Sie Seeschlacht südlich von Kreta
Feststellungen dos italienischen Kriegsministeriums

Rom , 8 . April.
, . d" Seeschlacht im zentralen Mittelmeer gibt das ita-
uelusche Kriegsministerium folgende Einzelheiten bekannt:
- einiger Zeit war « ine wachsende Verstärkung des
Winvllchen Schiffsverkehrs zwischen den ägyptischen und grie-
-Yiiwen Hasen festgestellt worden . Gegen diese Schisse waren
wiederholt italienische Torpedoboote , Schnellboots und Flug¬
zeug « eingesetzt worden , die dem Feind jeweils die bereits
in den Wehrmachtsberichten bekanntgegebenen Verluste zu-
LMri konnten , ^2  erwies sich als nötig , eine ausgedehntere
utzsensivaktion zu unternehmen , die den Feind zwingen würde
sadgesehen von den Verlusten , die er ' erleiden könnte ) er¬
schwerter « Schutzmaßnahmen anzuwenden.

Die Offensive begann in der Nacht vom 25 . zum 26 . März
mit der . glänzenden Aktion unserer Angrisfswaffen der Ma¬
rine , die in die Suda -Bucht eingedrungen find / In der
solgenden Nacht haben nach vorausgegangener eingehender
Luftaufklärung acht von Torpedojägern begleitete italienische
Kreuzer die Stützpunkte verlassen und sind mit Unterstützung
eines Panzerkreuzers in See gegangen . Am Morgen des
W . erreichten diese Streitkräfte die Gewässer südlich von
Kreta und eröffneten das Feuer gegen eine Abteilung feind¬
licher Kreuzer , die jedoch sofort die Fühlung abbrachen.

Während unsere Schiffe sich auf dem Rückweg befanden und
das Meer absuchten , führten unsere Torpedoflugzeuge Aktio-
nen durch , bei denen eF gelang , außer einigen Handelsschiffen

und einen Flugzeugträger zu treffen . Auch der
Feind führte am Nachmittag des 28 . mit seinen Torpedoflug¬
zeugen eine Aktion durch , wobei er kurz nach Sonnenunter¬
gang einen Kreuzer traf , der auf Grund der erlittenen Schä¬

den seine Geschwindigkeit verringern mußte . Während die Ab¬
teilung , der dieser Kreuzer angehörte , im Abstand von
dem Gros der Seestrcitkrästc ihre Ausgabe der Deckung durch¬
führte , traf sie in der Nacht mit feindlichen Streitkrästen zu¬
sammen , denen den englischen Erklärungen zufolge auch einige
Panzerkreuzer angehörten . Es folgte eine lebhafte Schlacht
Unsere Einheiten reagierten mit sofortigem Feuer und Angrif¬
fen der Torpedojäger , die , wie selbst der Feind zugab , sich den
feindlichen Einheiten dicht näherten und zahlreiche Torpedos
abfeuerten.

Unsere Verluste einschließlich des bereits durch einen Tor¬
pedo nach Sonnenuntergang getrossenen Kreuzers wurden be¬
reits im Wehrmachtsbericht mitgeteilt . Am folgenden Tage
haben Einheiten unserer Luftwaffe in Fortsetzung ihrer offen¬
siven Aufklärung einen anderen Kreuzer mit Torpedos getrof¬
fen sowie einen Flugzeugträger mit Bomben . "

. S .
Aus dieser italienischen Darstellung des OperationsverlaUfs

geht eindeutig hervor : 1 . die italienische Flotte war es , die
den Feind suchte ; 2 . der italienische Verband enthielt nicht,
wie die Engländer behaupteten , drei Schlachtschiffs , sondern
nur eines , das mit seinen großen Kalibern in den Endab-
schnitt der Seeschlacht in der Nacht auf den 29 , März eingrisf
und einen feindlichen Kreuzer versenkte . Die englischen Ver¬
luste erscheinen , wenn man die Gesamtheit der Operationen
und nicht nur die Nacht vom 28 . auf den 29 . März berück¬
sichtigt , mindestens ebenso , wahrscheinlich aber weil größer
als die italienischen , dabei darf nicht übersehen werden , daß
auch die deutsche Luftwaffe den britischen Kriegsschiffen in
der vergangenen Woche schwere Schläge im Mittelmeer ver¬
setzt hat.

Neue Lügenliste britischer Stellen
stuch auffülligeLücken in LondonerBerichtenwiderlegt

Berlin , 2 . April.
Nach wie vor enthalten die amtlichen englischen Veröffent¬

lichungen zahlreiche Unrichtigkeiten und auffällige Lücken,
die im Widerspruch zu dem von London erst in diesen Tagen
betonten Bestreben stehen , die volle Wahrheit zu sagen . So
meldete am Abend des 24 . März der Sender Daveniry , daß
im Raums um Malta Gefechtsberührungen der Luftwaffe mit
dem Feinde stattgefunden hätten , von denen alle britischen
olugzeuge bis aus zwei unbeschädigt zurückgekehrt seien . Im
Verlauf dieser Kämpfe verloren aber die Engländer tatsächlich
vier Flugzeuge . '

Das britische Hauptquartier in Kairo konnte am Nach¬
mittag des 25 . März aus Libyen „ nichts Wichtiges " melden.
Den Zusammenstoß zwischen deutschen und britischen Spay-
trupps , bei dem mehrere Engländer gefangengenommen und
britisches Kriegsmaterial erbeutet wurde , verschwiegen die
amtlichen englischen Stellen.

Am Nachmittag des 28 . März gab Reuter eine Auslassung
des britischen Hauptquartiers in Kairo bekannt , derzufolge in
Libyen am Berichtstage keine Veränderung der Lage zu
verzeichnen sei . Es wurde mit keinem Wort davon ge¬
sprochen , daß an jenem Tag die Briten die Stellungen bei
Ägheila aufgeben mußten , und sich ostwärts zurückzogen.

Der britische Luftsahrtminister meldete über Reuter am
Nachmittag des ' 1 . April , daß ein deutscher Torpedokreuzer
vor den Friesischen Inseln im Verlause eines Angriffes eng¬
lischer Flugzeug « zweimal getroffen wurde . Bei diesem Vor¬
gang handelt es sich aber um ein Minenräumboot , das nicht
zweimal , sondern überhaupt nicht getroffen wurde.

Stockholm , 2 . April.
Entgegen den ursprünglichen und viel zu niedrig ge¬

griffenen Angaben über die Opfer bei den schweren deut¬
schen Luftangriffen am 13 . und 14 . Mär , gegen die In¬
dustrie - und Rüstungszcntren am Clhde sah sich , wie be¬
richtet , der britische Minister Morrison , wie „ Svenska Dag-
bladet " in einem Londoner Eigenbericht meldet , am Diens¬
tag vor versammeltem Unterhaus zu dem Eingeständnis ge¬
zwungen , daß die Zahl der Toten llüü und die der Schwer¬
verletzten 16v0 betragen habe . Die Zahl der Leichtverletzten
verschwieg Minister Morrison wohlweislich.

Nach dem berühmten Rezept Churchills , Verluste erst dann
zuzugeben , wenn sie auf keinen Fall mehr zu verheimlichen
sind , hat Morrison jetzt zugegeben , daß die offiziellen Kom-
muniquds des britischen Lust - und Sicherheitsministeriums
über die Wirkung der deutschen Luftangriffe am 13 . und 14.
März , die nur die Hälfte der jetzt vom Innenminister höchst
persönlich genannten Zahlen enthielte , gefälscht waren . Na¬
türlich bemühte sich Minister Morrison , die Unaufrichtigkeit
der offiziellen britischen Kommuniques zu vertuschen , indem
er , >r -ie „Svenska Dagblabct " berichtet , entschuldigend er¬
klärte , daß es nach einem so riesenhaften Luftangriff unmög¬
lich sei , die Folgen richtig zu übersehen.

Wie es nach einem solchen Großangriff der deutschen Luft¬
waffe in britischen Stödtqn auszusehen pflegt , geht aus der
Mitteilung des gleichen schwedischen Blattes hervor , daß allein
bei dem Angriff auf London qm 19 . März über 178V Brände
ausbrachsn.

Ver Sefreite mit dem Mtterkreu;
Hubert vrinklorlst, das Negimentund mit istm die Moiston erlebte den stohesten Lag

Von Lrisgsheijcdteo HullS 8 . Henris

Sllh . ,2 . April.
Aus einem Truppenübungsplatz im Osten wurde am
April 1S41 dem Gefreiten Hubert Vrinkforth  das ihm

m Führer verliehene Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes von
nem Divisionskommandeur überreicht.
Der Gefreite stand inmitten des offenen Karrees , das die
unpamen des Schützenregiments gebildet hatten , dem
meral gegenüber . Es waren zu dieser Mittagsstunde aus
M Platz keine anderen Zuhörer und Zuschauer anwesend,
ißer den Soldaten , aber es hat wohl selten in einem deut¬
le » Regiment eine seierlickiere Stund « gegeben , als diese es
ar da der Gefreite Hubert Brinksorth aus der Hand seines
ivisionSkommandeurs das ihm vom Führer verliehene Ritter-
euz des Eisernen Kreuzes empfing . .
Der General sprach zu ihm , dem Gefreiten . Er sagte in
iner Rede , daß er der Bannerträger sei aller jener unbe-
nnten Soldaten dieses Krieges , deren Mut und Tapferkeit
«spiellvs sei . Und er sagte , das Regiment und mit ihm
e Division erlebt heute den stolzesten Tag . Wir wissen in
,seien Reihen den ersten Gefreiten der deutschen Wehrmacht,
r die höchste Auszeichnung trägt , die das Vaterland den Tap-
!sten gibt ! Dann legte der General dem Gefreiten das Band
it dem Ritterkreuz um den Hals . Und der Gefreite schritt,
ährend die Regimentsmusik spielte , zur Rechten des Generals
e Front der Offiziere , die salutierten , und die Mann-
»asten , die das Gewehr präsentierten , ab . .
Wir wissen , als der (Zesreite Brinkivrih mit Uns zusammen-
ß, daß dieser sein Ehrentag ihm mehr Herzklopfen bereitete
s die schlimmsten Stunden , die er draußen erlebte . Das
m von seiner Bescheidenheit Und Zurückhaltung . Er blieb
ch jetzt da er von der Ehrung , die ihm widerfahren sollte.
>ßte , genau so der Mann der Mannschast , der schlichte Ge¬
nie der seine Kameraden , die mit ihm am gleichen Geschütz
mden vorschob und lobte . Er erzählt « langsam und wst
ickend . „Das  w a t doch so  s e l b st v e r st ä n d l i ch ,
qt « er Aber alle jene von seinen Kameraden , die am
j Mai - 194V bei Abbeville dabeiwaren , wissen, ^welchen un-
beuren Anteil er an der Niederschlagung und Vernichtung
s feindlichen Panzerangrifss , hatte und wie über die Matzen
pfer , umsichtig und kaltblütig er handelte.
Er war bis zu dem Tag bei Abbeville einer der unbe-
nnten Soldaten aus dem Heer der Millionen , der Sohn
acS westfälischen Bergmanns und Bauern , der nach Volks-
iulc , Arbeitsdienst , und Bäckerlchro sich immer wieder srei-
illig zum Leer meldete . Er empfing in Polen aus ver
ucheler Seide seine erste Feuertaufe und war dabei , als um

Mai 1940 sein Bataillon an der Seite des Rcgimenrs
roß -Deutschland den angreifenden Gegner bis an den Oise-
rnal zurückwarf.
Aber dann , als sein Bataillon den Austrag bekam , den
ciickenkops von Abbeville zu besetzen und zu halten , kommt
ine große Stünde!
Am Südrand des Dorfes Huppy liegt der Richtschütze Brink-
rth im Straßengraben hinter dem Schutzschild seiner Panzer-
iwehrkanon « und wartet zusammen mit seinen Kameraden,
c weiß , um was es geht : Pak und SMG . haben die Auf-
lb« , an vier Stützpunkten eine Front von 10 Kilometer zu
ilteii . An einigen Stellen sind Lücken bis zu 1,5 Kilometer,
ie liegen 6 Kilometer vor der Hauptkampfiinie . Sie liegen

was kommen mag.
Plötzlich vernimmt der Richtschütze Brinksorth ein eigen¬

artiges Summen , das anschwillt , das näherkommt . Der Feind
greift anl Die Müdigkeit ist dahin . Die Zeiger seiner Uhr
iveisen auf 5 .40 Uhr . Es rattert , braust und dröhnt . Die
Luft ist voll davon . Wenn man doch über den Rand der
Mulde blicken könnte , die vor ihm liegt . Aber jetzt ist es zu
spät . Blauweiße Wimpel , Kommandoflaggen feindlicher Ge-
sechtstiirme , tanzen über den Rand der Mulde . Und nun
brechen die Engländer hervor . In Reihen , dicht hintereinander,
Der Verschluß der Kanone ist längst klirrend abgeflogen . Die
Sünde Är Munitionsschützen greisen um die Granaten . ,
" „ Nur die Ruhe behalten , nur die Ruhe behalten !" flüstert
der Geschützführer Krohn . Langsam hebt sich das Rohr.

Eins , zwei , drei , vier " zählt Brinksorth , der hinter dem
Zielfernrohr hockt . Er kommt bis 3V. Tann gibt er es aus.
Er hat jetzt an wichtigere Dinge zu denken . Ruhe behalten!
Auch wenn die Koloss >» jetzt bis aus 250 Meter herangekommen
sind Seine Sünde zittern nicht . Sekunden werden zn Ewig¬
keiten . Nur die Ruhe behalten ! Die Panzer sind jetzt bis aus
170 Meter vor ihnen.

Feuer frei " befiehlt Krohn . Es geht alles sekundenschnell.
Der erste Engländer stockt . Die Sprenggranate sitzt im Bauch
seines Panzers , zerreißt donnernd . Der Panzer brennt!

Und nun rollt der zweite an ihm vorbei . Der Richtschütze
arbeitet wie aus dem Uebungstzlatz . so ruhig , so überlegen,
so nüchtern . „ Feuer frei !" Wieder ein Treffer ! Ein
schwerer Treißigtonner rattert vor , will wenden , um seitlich
anzugreifen . Brinksorth weiß genau , wohin er zu zielen
hat . Sachte , ruhig ! Dann losl Die rechte Raupe des
Panzers zerspringt , er dreht sich wie ein Kreisel und ist
erledigt.

Aber nun zischte es über sie hinweg , nun splittern die
Zweige von dem Baum , unter dem sie liegen . Nun beginnt
der Ehoral der feindlichen Geschosse , es singt , zischt , pfeift,
hämmert und tackt . Ein Stahlhelm , den einer der Schützen
aus der Hecke rechts neben dem Graben liegen ließ , kullert
durchschossen auf die Erde , Der Richtschütze Brinksorth hat nur
Auge sür das , was sich da vor ihm tut . Er hat sein nächstes
Opfer erkannt . Es rollt da hinter den Obstbäumen und sucht
Deckung . Er kann warten , er hat Zeit . bis der Feind sich
zeigt . Und jetzt donnert er hervor . 50 Meter vor ihm . In

dieser Sekunde löst er den Abzug , Treffer!
Nach 20 Minuten sind 11 Panzer erledigt . Die anderen er¬

greifen die Flucht . Wie leicht das gesagt ist . Ewigkeiten lie¬
gen dazwischen . Erbittertes Hin - und Herjagen des Zug-
und Geschützführers und der Munitionsschützen durch das
Feuer , um Munition zu holen , die knapp geworden ist.
Höllisches Fsuer des Gegners , neues Richten und Schwenken.

Der Richtschütze Brinksorth jagt Tod und Borderben in die
Masse der stählernen Kolosse Seine Augen glänzen , aber «n
seinem Gesicht verzieht sich nichts . Er trägt das harte Antlitz
des Kämpfers . Er wird in diesen Minuten bei Abbeville , wle
sein Genera ! sagte , der Bannerträger der tapferen Soldaten
dieses Krieges , deren Namen unbekannt sind und deren
Taten , gleich wie jene des Gefreiten Brinksorth , den Feind,
wo immer er sich stellen mag , niederschmettern und vernichten!

sreilHiirler steinigen Volksdeutsche
UlAenfisrielit: un?srss Vsrkrsksrs 1u Ors-r:

d . Graz,  2 . April
In Roscngrund haben die „ Tschctniks " einen deutschen

Bauern überfallen , der in der ganzen Umgegend wegen seiner
deutschen Gesinnung bekannt war . Da sie ihn zunächst nicht
zu Hause antrafen , trieben sie seine Frau aus den Hof , um
sie dort mit Steinen zu bcwcrscn . Als die Bäuerin blutüber¬
strömt zusammenbrach , zogen die Unmenschen gröhlend ab.

Wenn immer die Serben einen Teutsckien allein finden,
werfen sie mit steinen nach ihm und schlagen ihn . Dem
deutschen Pfarrer in Marburg haben sie die Wohnungsein¬
richtung zertrümmert und ihn selbst bedroht . Wenn sich ein
Teutscher zeigt , so wird er - „deutsches Schwein " beschimpft
und angespuckt . Auch wird den Fortgehenden nachgerufen:
„Jetzt werden wir die Schwaben martern . Die Straßen
weren wir mit ihnen pflastern !" Kinder werden gezwungen,
serbische Lieder aus den König zu singen . Wenn sie sich
weigern , werden sie blutig geschlagen . . Die Juden wollen
den serben nicht nachstehen und hetzen wie besessen . Ueberall
flüchten die Volksdeutschen daher auf das Land und in die
Wälder , wo sie sich verbergen.

HulSigung im Unterhaus
Stockholm , 2 . April.

Wie Reuter meldet , fand Mittwoch im Unterhaus die Macht¬
ergreifung der neuen jugoslawischen Regierung eine warme
Huldigung durch den Unterstaatsfekrstär im Außenamt Butler,
der sür die britische Regierung sprach . Butler , den man ge¬
beten hatte , eine Erklärung über die Entwicklung der Lage
in Jugoslawien und aus dem Balkan im allgemeinen abzu¬
geben , erwiderte : „ Seit meiner Erklärung in der vorigen
Woche hat sich die Lage durch die Machtergbeisung einer neuen
jugoslawischen Regierung von Grund aus geändert . Die briti¬
sche Regierung steht in den besten und freundschaftlichsten Be¬
ziehungen zu der neuen Regierung . "

Der Chef der englischen Lüftstreitkrästc in Lstasien in Ma¬
nila eingetrofsen . Wie United Preß aus Manila meldet , ist
dort im Flugzeug der Chef der englischen Luststreitkräst « in
Ostasien , Sie Robert Borkc -Popham , mit seinem Stabschef
Generalmajor Ewing zu einer Besprechung mit dem Chef
der amerikanischen Ostasienflotte eingetroffen.

vss VoMsns Xs !b

rsletmuiig : SsOcls / „ SOcksi unci Ltuälsn"

p«n«>um MeMsIt
folgenschwereknlgleisungeines SSlerzuges

Rewhork,  2 . April.

In der kanadischen Provinz Ontario kamen bei der Ent¬
gleisung eines GUterzugcs drei Eisenbahnangestellte ums
Leben , sechs Personen wurden verletzt . Die Lokomotive rannt«
in das Stationsgebäude , das säst völlig zertrümmert wurde,
und eine Anzahl entgleister Wagen versperrte den Bahnsteig
und den gesamten Bahnkörper . Der Zug war teilweise mit
Kriegsgerät beladen.

Zu;wei Zähren vesüngnis verurteilt
Buenos Aires , 2 . April.

Der Dokumentenfälscher JürgeS wurde zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt unter gleichzeitiger Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte aus vier Jahre . JürgeS hatte be-
kaninlich vor rund zwei Jahren über die Boulevardpresse , die
infamste Deutschenhetze zu entfachen versucht , besonders gegen
den früheren Landesgrüppenleiter Alfred Müller . Ein Ge¬
richtsverfahren hatte seinerzeit die völlige Haltlosigkeit dieser
Anwürfe erwiesen , woraus das Strafverfahren gegen Jürgcs
eingeleitet wurde.

Sarah versteckte ihr Seid im kohlenkosten
rg . Breslau , 2 . April

Sie hätte eigentlich Hanse heißen müssen , die Jüdin Flora
Sarah Schwartz , die sich vor dem Breslauer Sondergericht
wegen Vergehens gegen die KriegSwirtschastsverordnung zu
verantworten hatt « , denn sie will angeblich nichts davon gewußt
haben , daß die Juden in Deutschland ihr Vermögen anzumel¬
den und ihre Wertpapiere im Depot einer Devisenbank zu.
hinterlegen haben . Sie mußte sich allerdings darüber belehren
lassen , daß sie im Oktober 1939 selbst durch ihre Unterschrift an¬
erkannt hatte , über die für ihre geschäftstüchtige Rasse gelten¬
den Bestimmungen bekehrt worden zu sein . Wozu hätte sie
sonst notwendig gehabt , Geld und Wertpapiere in ihrer Woh¬
nung zu verstecken?

Als sie dann aber doch das böse Gewissen Plagte , überredete
sie ihre Rassegenossin Salomon , den Schatz in ein anderes
Versteck zu bringen . Angeblich - aus Reue holte sie ihn aber
kurz daraus zurück und vergrub Geld und Wertpapiere nun
im Kohlenkasten unter der Feuerung . Aber auch hier fanden
die Fahndungsbeamten den Schatz . Nun muß sie sechs Monate
im Gefängnis abbrummen und außerdem NM . 8000 berappen,
ihr Komplice kommt wegen Beihilfe zwei Monats hinter die
Gitter.

» 4Z mal um die krde gefällten
äin . Magdeburg , 2 . April.

Der gewöhnliche Sterbliche legt in seinen besten Züchten
schon aus seinen täglichen Gängen von und zum Arbeitsplatz
ganz beträchtliche Strecken zurück . Auf ein « phantastische Äit-
zahl von Kilometern aber kommt der motorisierte ZeitgenoW
oder der im Verkehrswesen von Beruss wegen Tätig « . Ein
Magdeburger Lokomotivführer hat sich . als er in den Ruhe¬
stand versetzt wurde , die Mühe gemacht , eine Kilometer-
leistungsbilanz auszustellen . Er nahm seine sämtlichen Fahrt¬
bericht « auS seiner 44 Jahre währenden Tätigkeit als Loko¬
motivführer und zählte die Kilometer zusammen , die er in
seiner Dienstzeit auf Schnellzügen , Eilzügen . PersonenzügeN.
Güterzügen und auf Rangiermaschinen zurückgelegt hat und
kam nach dieser Rechnung aus die stattliche Zahl von 1731998
Kilometer . Diese Zahl bedeutet , daß der Magdeburger Loko¬
motivführer insgesamt 43 mal um den Aequator gefahren ist.

Afghanische Wirtschastssbordnung in Japan . Eine neun¬
köpfige afghanische Wirtschaftsabordnung traf an Bord des
japanischen Dampfers „ Haruns Mavu " in der Hafenstadt
Moji ein . Die Abordnung wird zum Studium der japanischen
Wirtschaft und Industrie und zur Prüfung der Frage

engerer wirtschaftlicher Zusammenarbeit Nach Tokio Weiter¬
reisen.

Der Rcichsbauernsührer hat mit Wirkung vom 1 . April
Kohnert zum kommissarischen Landesbauernsührer

des Reichsgaues Wartheland ernannt . Dr . Kohnert , der einer
bäuerlichen Familie des Warthelandes entstammt , war eine
der suhlenden Persönlichkeiten der deutschen Volksgruppe im
ehemaligen Polen.
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^ ^ /esb

-

>üMe ämt

gekommen ist . Da ? ^ o E -t man Abruft,mg ? Ta ° ist ^
Vcruttnlderimg der Kriegsflotten ? Wenn Äs Rittet ^
Miettaer und komplizierter Verhandlungen keine Vermint
ruft « der englisstM ' . aber eine st'hr beträchtliäze Vergrößen,"
der amerikaittsfticn Kreuzerflcsttc herauskommt ? Die PMu,
!- (̂ .»' nerstaalt-en . di« an diesen _der amerrcaniin -en ^ l.vn -v .sil.' i^ ^ Politik
in den ehemaligen Siegerstaaten . d,e an diesen Verhandlungen
mit teilmchmeii , rmluui sich die Hände . Das wäre wirklich » n
Ursula N' ie man ihn sich Nicht liesser lvnnWii kann. Las
wäre ein iierrststxr Prnzedenziall ftir alles , was aus dieftm
unangenehmen Abrüstungsgclnet uber ^ upt noäz vorkommen
kann . Alan wird später immer die, Möglichkeit haben, mit
höflichem Achselzucken auf die Genfer Konferenz von 18»?
zu verweisen , und weder England noch Amerika werden in
der Lage sein , irgendwie ernstl -cift Widerstand zu leisten
wenn man aus aiweren Rüstungsgebieten nach diesem aus!
gezeichneten Genfer SSstma verführt.

Klr. Sksarsr sntkaltst sins
iisbsrkatts lätLyksrt

ttopvilgbt bv Llslllng vsrlsg Olcksndurg

(11. Fortsetzung)

Da sind nämlich die englischen Vorschläge wegen der
10 OVO-Tonnen -Kreuzer . Amerika hat gerade in dieser Kate¬
gorie ein ziemlich beträchtliches Neubauprvgramm ausge¬
arbeitet . In den nächsten Jahren sollen nicht weniger als 15
dieser Kreuzer neu gebaut werden . Bier davon sind bereits
vorn Parlament bewilligt . Allerdings find die Bauaufträge
noch nicht vergeben . Diese Kreuzer sind sehr brauchbare
Kriegsschiffe . Sie haben eine hohe Geschwindigkeit , sind ver¬
hältnismäßig gut gepanzert und tragen Geschütze von
20,3 Zentimeter Kaliber . Sie sind also jedem kleineren Kreuzer
an Gesechtswert bedeutend überlegen . /

William G. Shearer kalkuliert so: Englands augenblick¬
liche Gesamttonnage an Kreuzern ist bedeutend größer als
300 000 Tonnen , die Gibson vorschlägt . Selbst wenn nun im
Lause der Verhandlungen Gibson das Krenzerkontingent
etwas erhöht , so ist das nicht schlimm , wenn Amerika seine
neuen 1v OOO-Tonncn -Kreuzer bauen kann . Denn England
wird dann bei einem Konflikt nicht viel von den Handels¬
schiffen haben , die es zu Hilfskreuzern umbauen kann , aus
denen aber größere als sechszöllige Geschütze nicht montiert
werden können . Das ist an sich eine rein militärische Ueber-
legung , die Herrn Shearer persönlich gar nicht interessiert,
aber er steltt sie an , weil er sofort mit den Fingerspitzen
fühlt , daß hier der Punkt ist . um den es zn Differenzen
kommen könnte , an denen ihm liegt.

Kostenlose „Intornratlonon " —

Punkt des englischen Programms indiskutabel fei, nicht um
der Sache willen indiskutabel , sondern mehr aus sormalen
Gründen . Das Lebensalter der Schlachtschiffe ist im Washing¬
toner Abkommen von 1921 aus 2Ü Jahre festgesetzt. Wenn
es jetzt, wie die Engländer wünschen , aus 26 Jahre erhöht
wird , so trifft diese Verpflichtung nur die drei Mächte Ame¬
rika , England und Japan : nicht aber Italien : und Frank¬
reich, die zwar Mitunterzeichner des Washingtoner Vertrages
sind, aber an der Genser Konserenz nicht ossiziell teilnehmen.

Das Ganze würde nach der amerikanischen Auffassung eine
Abänderung der Washingtoner Abmachungen sein , bei der
man Frankreich und Italien nicht entbehren könnte,

William K, Shearer macht ergreifende Schilderungen von
der Schärse der Auseinandersetzungen über diese Frage , Er
kann mitteilen , daß die kleinlichen Engländer mit dieser
Forderung nur hemmend aus die Konserenz zu wirken wün¬
schen. Das ist eine Information , die die amerikanischen Jour¬
nalisten oder wenigstens diejenigen unter ihnen , die beson¬
ders vorsichtig sind, sogar von führenden Marinemitgliedern
der amerikanischen Delegation bestätigt erhalten . Daß die
Engländer eine derartige Absicht bestreiken , ist nur ein wei¬
teres belastendes Moment . Also kabelt man nach drüben,
daß knapp sechs Tage nach Erössnpng der Verhandlungen die
ersten ernsten Differenzen ausgetaucht sind . Die große ame¬
rikanisch« Press« nimmt das .in gebührender Aufmachung zur
Kenntnis . Man erinnert sich daran , daß England stets dem
Wunsch Amerikas aus eine Flottenparität mit England sich
entgegengestemmt hat . In den Leitartikeln der großen ame¬
rikanischen Blätter taucht in diesen Tagen immer wieder
die Erinnerung an die Forderung auf , die Wilson im Jahre
1919 ausstellt «, daß nämlich Amerika die Pflicht habe , eine
Flotte zu unterhalten , die „ secvnd to none " sei, also hinter

lH-t U-tVl

In dieser Situation macht England eine entgegenkommende
Geste. Es betont von neuem , daß es keinen Wert daraus
lege. in irgendeiner Schilssklasse den 'Amerikanern überlegen
zu sein . Nur die Bedürimsse seien verschieden . Bei einer Mch
großen Kreuzertonnage ohne genaue Festlegung der Eroßen-
verhäitnisf « und Schissszahlen innerhalb dieser Klasse könnten
unter Umständen sehr merkwürdige Verhältnisse entstehen
England braucht , wie Bridgeman immer wieder betont , eine
verhältnismäßig große Zahl von Schissen in der Kreuzerilasse.
Diese Zahl ist notwendig , um die englischen Handelswege zu
decken. Bei einer festen Tonnage von etwa 400 000 Tonnen
für Kreuzer würde also England gezwungen sein, säst aus¬
schließlich kleine Kreuzer von 7üü0 oder gar nur 6000 Tonnen
zu bauen . Amerika dagegen könnte bei der gleichen Eesamt-
tonnage in Kreuzern mindestens dreißig 10 0»0-Tonnen -Kr«u-
zer bauen , deren Armierung mit achtzölligen Geschützen der
amerikanischen Flotte einen um mindestens 30 bis 40 Pro¬
zent höheren Kampswert verleihen würde als der englischen
Die Festlegung einer gleichmäßigen Gesamttonnage an Krem
zern für England und Amerika würde also . wenn nicht die
Zahl der 10 000-Tonnen -Kreuzer festgelegt wird , einen un¬
geheuren Vorteil sür Amerika bedeuten.

auf eine starke nationale Opposition im eigenen Lande be¬
rufen kann . Aber es ist peinlich , wenn dies« Opposition so
stark wird , daß sie innenpolitisch die Stellung der Regierung
gefährdet . Dann wird . von oben her gebremst und beson¬
ders in England ist die Presse aller Parteirichtungen so gut
gezogen , so selbstdiszipliniert , daß sie sich den Vernunft
gemäßen Erwägungen ihrer Regierung im allgemeinen nicht
verschließt . Also ' wird es zweckmäßig sein , nicht gleich zu
Beginn die Dinge zu überspitzen . Es sind noch so viele an¬
dere Fragen aus der Tagesordnung , daß es vorläufig genügt,
ein « gewisse Gereiztheit , produziert zu haben . Bisher hat das
noch sehr wenig gekostet und hat ausgezeichnet funktioniert.
William G. Shearer kann es sich im Augenblick leisten,
einige Tage auszuruhen.

Untätig ist er allerdings auch während dieser . Zeit nicht.
Er hält die Verbindungen aufrecht , die er angeknüpft hat.
Er Pflegt und vertieft sie. Und nun tritt seine elegante
Wohnung in Aktion.

Abende in Genf bieten nicht allzuviel weltstädtische Genüsse.
Die Journalisten aus den großen Plätzen der Welt finden
durchweg Genf mehr als langweilig . Weshalb sollen sie also
nicht eine ganz harmlose kleine Einladung z» Herrn William
G. Shearer annehmen ? Der Mann will ja nichts von ihnen.
Die paar Cocktails oder die Flasche Wein , die man abends
bei ihm trinkt , kann wirklich selbst der Böswilligste nicht
als Bestechung auflassen . Daß die Cocktails gut sind , daß
der Wein gepflegt ist . ist kein Schade . Aber es ist auch

Diese englische Argumentation klingt an sich beinah« über¬
zeugend . Was Bridgeman sagt , ist eine unbestreitbare Tat¬
sache. und die Amerikaner machen auch zunächst gar nicht
den Versuch , diese Tatsache in Abrede zu stellen . Der Plerde-
suß liegt natürlich an einer anderen Stelle , die beiden Par¬
teien sehr Wohl bekannt ist.

1S.

zUM
Leb
Fre

In der englischen Handelsflotte befinden sich mindesten?
50 bis 6Ü große und schnelle Passägierdampser , di« mit allen
Einrichtungen wie Geschützpivots usw . versehen sind, um im
Kriegssall als Hilfskreuzer -Dienst zu tun . Ihre Geschwindig¬
keit ist der eines kleinen Kreuzers von etwa 6000 Tonnen an¬
nähernd gleichwertig . Ihre Größe gibt ihnen einen weit grö¬
ßeren Aktionsradius, ^ als ihn so ein kleiner Kreuzer besitzt
und ermöglicht die Montage von Geschützen bis zu einem
Kaliber von 8 Zoll . Diese Schisse haben also einen gewissen
Kampswert , der unbedingt in Rechnung gestellt werden kann.
Gelingt es nun den Engländern , die Zahl der an Kampftrait

Motte zu unleryallen , sie „ lecvno ro none >ei, acio yinier oer Lvein gepiiegr in . ip rein Scyaoe . rwer es ift

Wie macht man Stimmung ? Das sagt sich leichter als es . keiner Flotte der Welt zurückstehe . Das ist ' wie ein Signal , unter keinen Umständen irgendwie verdächtig . Man sitzt

-m-- --!-,.-. !- - . .» s nn , ist das Stichwort da . Das Stichwort von der Parität , jedensalls in William G. Shearers Wohnung wesentlich be-

allen kleinen und Hilfskreuzern weit überlegenen tOl,.
Tonnen -Kreuzern sehr klein zu halten , so steigt damit der
Gesamtwert der englischen Kreuzerslo .tte ganz beträchtlich. Tie
amerikanische Handelsflotte verfügt einmal nicht über eine so
große Zahl von Passagierdampsern , die als Hilfskreuzer zu
verwenden sind und zum anderen ist der tatsächlich« Bedar:
an kleinen Kreuzern sür Amerika nicht entfernt so groß wie
sür England . Hier also liegt der wirkliche Difserenzp 'unkt die¬
ser ganzen Konserenz . Kommt man hier nicht zu einer Kom¬
promißlösung , die den Ansprüchen beider Teile annähernd
gerecht wird , so kann man am Ende sagen , daß hier wirklich
tiefgehende Interessengegensätze einen Ersolg der Konserenz
verhindert haben.

in Wirklichkeit ist . Das liest man nachträglich und macht sich
keinen Begriff davon , welch subtiles Einfühlungsvermögen,
welche Menge von kleinen , anscheinend mit der Sache gar
nicht zusammenhängenden Ucberlegungen angestellt werden
müssen. Propaganda machen , Stimmung erzeugen ist eine
Kunst , die sicherlich nicht weniger Talente erfordert als viele
andere Künste . Aber wenn man sie beherrscht , wenn man es
bis zur Meisterschaft in ihr gebracht hat , ist sie einträglicher,
als es heute im allgemeinen die schönen Künste zu sein
Pflegen . William G. Shearer ist nicht nur ein alter Prak¬
tiker aus dem Gebiet der Propaganda ; er ist in seiner Art
wirklich ein Künstler , Er geht nicht grob vor . Er kauft sich
nicht die Leute . So etwa , wie man das in schlechten Romanen
liest . Er stellt keine Schecks aus , die ihn verraten könnten.
Er verlangt überhaupt nichts von den Leuten , mit denen
er arbeitet . Das ist seine Kunst , und der Vorteil sür ihn
liegt nebenbei darin , daß sein System ganz ungleich viel'
billiger ist als das der Bestechung.

Für derartig plumpe Methoden ist Gens auch nicht der
geeignete Platz . Die Leute , die hier arbeiten , sind nicht sür
ein paar hundert , auch nicht für ein paar tausend Dollar zu
irgend etwas zu haben . Die Journalisten der großen inter¬
nationalen Tagungen und Konferenzen sind Leute von
einigem Format . Das sind Menschen , die ihre eigenen Mei¬
nungen und Anschauungen haben , und diese Meinungen und
Anschauungen sind ihnen Ncberzeugungssache , Und Ueber¬
zeugungen abzukaufen ift schon im gewöhnlichen Leben sehr
teuer . Ein Journalist , der einen Namen und eine Stellung
hat , für den ist neben seinem Kopf und neben seiner Feder
leine Ueberzeugung sein Kapital . Sie ausgeben , heißt , sich
selber aufgeben . William G. Shearer weiß das . Sein ' Bank¬
akkreditiv ist hoch, aber längst nicht hoch genug , um die
Summen auszubringen , die nötig wären , große Journalisten
zu kaufen . '

Deshalb unterläßt er das . Er ist nichts weiter als der
freundlich behäbige Mann aus USA ., der ganz zufälligerweise
selber über ausgezeichnete Informationen verfügt . Und diese
Informationen stellt er kostenlos zur Verfügung.

Nachrichten , Informationen , Stimmungsberichte , Meldun¬
gen über das , was nicht offiziell bekannt ist , das ist sür einen
großen Teil der internationalen Journalisten , die in Gens
arbeiten , eine Lebensfrage . Diese Leute sind sicherlich vor¬
sichtig. Sie lassen sich nichts Unsinniges ausschwatzen . Sie
beherrschen die Materie viel zu gyt , um irgendeiner Falsch¬
meldung aufzusitzen . Aber die Informationen, ' mit denen
William G. Shearer so sreigcbig um sich wirft , sind nicht
falsch. Das sind ganz seriöse Dings . Die englischen Journa¬
listen , denen er kurz vor Beginn der Verhandlungen die Ein¬
zelheiten des amerikanischen Programms mitgeteilt hat , kön¬
nen das bestätigen . Das hat alles haargenau gestimmt . Das
waren keine leeren Prophezeiungen . Knapp achtundvierzig
Stunden , nachdem die Journalisien ihr Kabel nach London
losgeworden waren , hat das offizielle Sitznngsprotokoll Punkt
für Punkt die Angaben Shearers bestätigt . Der Mann weiß
also etwas . Einen solchen Mann muß ein guter Journalist
sich warmhalten . Denn gute Informationen sind rar . Einen
anständigen Sitzungsbericht kann jeder einigermaßen routi¬
nierte Reporter schreiben. Aber diese Leute hier sind mehr
als Reporter . Sie sind die politischen Horchposten der össent-
lichen Meinung ihres Landes , und sie haben die Verpflich¬
tung , möglichst weit über den Rahmen des Offiziellen hinaus
die Leser in ihrer Heimat zu informieren Dazu muß man
nicht nur wissen , was gewesen ist , man muß auch darüber
im Bilds sein , weshalb es so und nicht anders gewesen ist.
Das ist wichtig , denn die Hintergründe allein runden das
Bild . Es ist bei solchen Konferenzen kaum anders als in
den Parlamenten der Hauptstädte : die Couliers sind wichtiger
als die Plenarsitzungen.

Die europäischen Journalisten sind vielleicht ein Beträcht¬
liche? zurückhaltender gegenüber den Informationen des
Outsiders Shearer als leine amerikanischen Landsleute . Der
amerikanische Journalismus ist mehr aus die Sensation ein¬
gestellt als d«x des alten Kontinents . Aber was gibt es
schon für Sensationen auf einer Abrüstungskonferenz ! In den
öffentlichen Sitzungen wird höflich und gemessen gesprochen.
Keiner der Delegierten tut oder sagt etwas , was die Sen¬
sationslust eines amerikanischen Journalisten befriedigt . An¬
der ? ist es schon mit den geheimen Sitzungen und mit den
nichtöffentlichen Peratnngen der Kommissionen . Hier kann
es unter Umständen schon eine Sensation sein . überhaupt
etwa ? zu erfahren , etwas zu wissen , was der Kollege von der
Konkurrenz nicht weiß . William K. Shearer ist gern erbötig,
da auszuhelsen . Er weiß immer was in den geheimsten Kon¬
ferenzen gesprochen worden ist , und was vielleicht noch wert¬
voller ist : er weiß oft sogar schon vorhe .r , waS gesprochen
werden wird.

Das ift also auch der Punkt , an dem alle Leute , die an dem
Mißerfolg der Verhandlungen interessiert sind , ansetzen wer¬
den . Zu rhnen gehört in . erster Linie William G. Shearer , der
in diesem Stadium der -Konferenz eine geradezu fieberhafte
Tätigkeit entfaltet . In der amerikanischen Presse erscheinen

K N
E

Dd,

»n>. d
AM.
M,e

Ol»i«>
M«
Mn.
ks s

«igenm:

>S»
M ». !
H !ve:
« ev
b»am

dickl, dicke
stzemtt
Om
K. 1«

wieder sehr angrissslustige Artikel , in denen die Achillesiefte
der englischen Forderungen , nämlich die Hilfskreuzer , schars
attackiert wird . Die englische Bereitwilligkeit , die Flotten-
parität mit Amerika anzuerkennen , wird in . diesen Artikeln
sehr spitz und ironisch mit der Feststellung abgetan , daß das
alles nichts weiter als eine Farce sei, daß in Wirklichkeit
die Engländer hintenherum eine starke Ueberlegenheit auf¬
rechterhalten wollten . Der amerikanische Kompromißvoischlag,
die Gesamttonnage sür die Kreuzer etwas zu erhöhen , um den
Engländern einen größeren Spielraum zu geben ; sinket unter
diesen Umständen in der amerikanischen Öffentlichkeit sehr
wenig Anklang . Man ist der Meinung , daß jedes Entgegen¬
kommen doch vergeblich sein werde , weil die Engländer eine
Einigung nicht wollen.

«mt e

iiritaB

K»n Vorsvklay , «ior unyslsgs»
kommt

Wer
ch N

L
lili«ei:
itichu:
d-M-
« den
«dur
Wmn

„Verstehst Lu Senn nicht , Soll Sies eine ^.hriistnnAskonkerenr : ist ?" (stiveninZ Ktsnäsrä , I,onäon)

Das ist natürlich falsch. Die Engländer argumentieren In,
wie es ihnen am nützlichsten ist. Aber im Grunde würden sie
sehr gern zn irgendeinem Arrangement kommen , das ihnen
erlaubt , ihre Fiottenausgoben etwas zu reduzieren . Diesem
Zweck dient auch ein neuer Borstoß , den Bridgeman macht,
irm die jetzt schon beinahe aussichtslosen Verhandlungen wie¬
der in Gang zu bringen . Was er vorschlägt , ist ein Kompro¬
miß . Man will den Versuch machen , eine Art von Flotten-
seiertag sür Kreuzer , Zerstörer und Unterseeboote bis zum
Jahre 1V31 einzulegen . Das - heißt , die Begrenzungen , aus die
man sich zu einigen hasst, sollen nur bis dahin ihre Geltung
haben , und dann will man im Rahmen der in diesem Jahre
sowieso fälligen neuen Flotteukonferenz , die durch den Ab¬
lauf des Washingtoner Abkommens von 1921 notwendig wird,
weiter verhandeln . Bridgeman hosst, daß er durch die zeit¬
liche Begrenzung leichter zu einer einigermaßen wesentlichen
Beschnetdung der Bauprvgramme gelangen kann . In Wirk¬
lichkeit würde es ja auch gar nicht notwendig sein , die Bau-
Programme abzusetzen, man würbe nur ihre Aussührung um
etwa vier Jahre verschieben.
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das in immer wiederkehrenden Variationen wiederholt wird.
Die hochgehenden Wogen der Gereiztheit in der amerikani¬

schen Prefse werden in England aufmerksam beobachtet . Das
Echo aus die läuten Stimmen von drüben bleibt nicht aus.
Man rechnet in der englischen Presse nach, daß England
80 00» Seemeilen Hauptverkehrsstraßen zur See dauernd zu
sichern habe . Dazu braucht es eine große Flotte , eine Flotte,
die den englischen Bedürfnissen angepaßt ist und nicht den
amerikanischen . . , , -

Eine Pressesehde , einmal im Gang , ist mcht so leicht ab¬
zustoppen . Angriff und Gegenangriss , Replik und Duplik be¬
dingen einander . Die Polemik ist die Seele des Presje-
kampses . Sie wird mit allen Massen der Logik, mit dem
schweren Geschütz der nationalen Ueberzeugung und mit dem
Florett des Esprit gesührt . Nach acht Tagen weiß man
schon gar nicht mehr , wer der Angreifer und wer der Ver¬
teidiger ist. Dann sieht es manchmal schon so aus , als ob
man um des Kampses willen kämpfe.
. William G. Shearer hat seine Erfahrungen . Er kennt
den Journalismus in England ebensogut wie den in Ame¬
rika . Er weiß . daß es falsch wäre , die Gemüter sich allzu
sehr erhitzen zu lassen. Die Regierungen sehen es nicht gern,
wenn die Presse in der Verteidigung der Interessen ihres
Landes allzu laut und allzu aktiv wirb . Es schadet natürlich
nichts , wenn man sich bei internationalen Verhandlungen

heil. auch mal übe
ewigen Strei

quemer und gemütlicher als in den Genfer Lokalen . Man
unterhält sich, man spielt feinen Bridge oder man Pokert
auch ein bißchen , um kleine Beträge natürlich , wie das
unter Kollegen selbstverständlich ist, und man hat Eelegen-

übek etwas anderes z» sprechen, als über diese
treitpunkte der Konserenz.

Die Geselligkeit bei William G. Shearer ist wirklich nicht so
üppig , wie man es ihm später , vorgeworfen hat . Das hat
seinen Grund schon darin , daß Shearer ein viel zu sparsamer
Mann ist, als daß er unnötig Spesen macht . Ihm liegt nichts
daran , den Journalisten den Magen zu verderben unh sie mit
besonderen lukullischen Genüssen zu verwöhnen . Ihm . kommt
cS auf etwas ganz anderes an , und das ist wieder eine der¬
jenigen kleinen Ileberlcgungen , die Shearer zu einem Künst¬
ler aus seinem Gebiet machen . Er will nichts anderes , als daß
die Leute , die er einlädt , harmlos und nett zusammensitzen
Und sich gemütlich fühlen . Er will ihnen keine Geheimnisse ent¬
locken, Er will ihnen auch nichts .einreden , aber er weiß genau
daß man mit einem Menschen , in dessen Hause man mehrfach
harmlos und fröhlich einen Abend verbracht hat am anderen
Tage viel « ifgeschlossener, viel freier spricht , als mit jeman¬
den , den man rmr vom Sehen kennt.

Das ist ein Vorschlag , der William G. Shearer so ungelegen
kommt , wie kaum ein anderer . Auf vier Jahre würden scme
Auftraggeber im besten Falle die Halste dessen zu tun haben,
womit sie rechnen können , wenn überhaupt keine Verein¬
barungen zustande kommen . Wenn der Bridgemansche Vor¬
schlag zum Beschluß erhoben wird . dann hat William E.
Shearer sein Spiel verloren . Nun dreht er Volldampf aus.
Nun müssen ' alle Beziehungen heran , die irgendwelchen Ersolg
versprechen . Er kommt in diesen Tagen Llvphaiipt nicht mehr
zur Ruhe . Er gibt Informationen , er spricht mit allen mög¬
lichen Leuten , er ist geschäftig wie kaum je in seinem Leben.

Der Erfolg spricht für ihn . Die öffentliche Meinung Ameri¬
kas und eines Teiles der europäischen Presse ist schon so vor¬
eingenommen . daß sie in dem neuen englischen Vorschlag nur
irgendeine neue häßliche Finte der Engländer erblickt. In
Amerika selber wird die Erregung so hoch gepeitscht, daß da«
Weiße Haus nicht mehr wagt , der Genfer Delegation Awvci-
sungen zu geben, ein gewisse? Entgegenkommen an den T"S
zu legen . Es steht alles absolut auf des Messers Schneide. Tie
Journalisten telegraphieren und telephonieren , daß nian
stündlich mit dem Abbruch der Konferenz rechnen müsse.

Nur diesem Zweck dienen die kleinen Abendgesellschaften bei
William . E . Shearer.

Das also nonnl man Ldrüsluns?

— un «l karmloss Krnlaäunysn
Diese Kenntnisse mack>«n ihn in gewissen Journalisten

Der erste Pressesturm ist abgeflaut . Die Frage des Lebens¬
alters der Großkampsschisse ist kein Objekt , wegen dessen es
sinnvoll erscheinen könnte , diese Konferenz ausplatzen zu
lassen. Schon desivegen nicht , iveöl das Interesse der ganzen
Webt sich ans die Genser Verhandlungen sehr stark konzen¬
triert , weil auch d!ejenigeii Mächte , die nicht an der Kon-
serenz beteiligt sind , wissen, daß die Regelung der Seerüsiiiiigs-

frag « in einem sehr engen Ziisammenhang ^mit ^ der^ nllge-

Man ivei
liii aus
daß -Englands

so trocken , zu sprechen , pflegt wie ein Generaldirektor in der
Generalversammlung zu seinen Aktionären , fast pathetisch
wird , wenn er bet der Vertretiing des engtisclzeu Standpunktes
daraus hlnlve ' st, daß die Alters - und Grötzenbegrlmzung doch
ein« unglaubliche Ersparnis sei. Ein « Million Piund für

Da kommt noch einmal die Rettung . In Irland wird ein
Minister ermordet . Der Zufall will es , daß dieser Minister m
den ersten Tagen der Konserenz der englischen Delegation
als Vertreter Irlands angehört lzat, M -sti bricht nicht ab; zmn
Zeick)en der Trauer um das geschätzte Konserenzniitglied unter¬
bricht man die Verhandlungen aus unbestimmte Zeit . In ""
Zwischenzeit wird ein« technisftie Kommission die englüchen
Vorschläge noch eiiimal genau Prüfen und das Resultat der
Baukonferenz mitteilen , wenn sie nach ihrem Traneriittau
wieder zusammentritt . Selten scheint pin - Meiisch so zur rccy-
ten Zeit : gestorben zu sein wie dieser irische Minister , der
durch Mörderhand sen Leben verlor.

jedes Schlachtschifl . eine halbe Million sür jeden Kreuzer , das
sind Sliiiimen , die selbst den chauvinistischen Amerikanern an-

Dwi Tage .wird fieberhaft hinter streng verschlossenen -euum
verhandelt . Selbst William G. Shearer hat gewisse Schwierig¬
keiten , durch seine Freunde in der amerikanischen Delegation
genau zu erfahren , wie das Spiel steht. Am 14, Juli sterben
die Türen der geheimen Sitzungszimmer wieder gcöftnet. Alan
wird noch einmal den Versuch machen , sich vor dem groben
Forum der Weltöffentlichkeit zu verständigen.

kreisen Genfs beliebt Man erlebt es nicht ost, daß ein höherem Muße als die Amerikas von der Regest,ng der See - lassen sich nicht ohne weiteres aus der ' Wclt diskutieren . Also

Wissender freigebig mit seinen -Kenntnissen umgeht . So er¬
fahren die Journalisten , die sich um William G. Shearer
scharen , daß es gleich in den ersten Sitzungen der Kom¬
missionen zu sehr ernsthasten Gegensätzen gekommen sei. Die
anscheinen » zunächst nicht sehr großen Differenzen zwischen
dem englischen und dem amerikanischen Programm haben sich
nach den Informationen von Shearer als weit schwerwie¬
gender herausgestellt , als man zuerst angenommen hatt «.
Dabei geht es in erster Linie um einen Punkt , dem man
zunächst last gar keine Bedeutung beigeinessen hatte . Näm¬
lich um das Lebensalter der Kriegsschiffe . Die Engländer
beharren starr aus ihrem Standpunkt , weil sie damit sparen

rüftungsprobleme abhängt . Gelingt es nicht , in Gens zu einem hat es wirklich keinen Zweck, die Dinge schon jetzt urid bei
Uebereinkommen zwischen den drei größten Seemächten zu dieser Gelegenheit aus die Spitze zu treiben,
kommen , so haben alle künftigen weiteren Abrüstungsverhand - Die Gelegenheit zu neuem Eiugreflen bietet sich Verhältnis-
lungen von vornherein ein unerhört schweres Handicap . Das mäßig schnell. Auf die englischen P 'aritütswünsche ist England
weiß die Weit . und dus wissen auch William E . Shearer und . zwar grundsätzlich bereit einzugehen , abist Bridgeman weist
seine Auftraggeber . Fliegt also die Konserenz bereits in diesem darauf hin , daß England in seiner speziellen Laae eine
Stadium aus , so wird Amerikas Nnnachgiebigkeit in dieser wesentlich größer « Anzahl von Kreuzer » brauche als Amerika
verhältnismäßig nebensächlichen Frage bei der Schuld - Wenn also die amerikanische Flotte gleich groß sein soll wie
zumessung eine überragende Rolle spielen , und das um so die englische, so würde nach dieser These Bridgemans nicktt
mehr , als von englischer Seite immer wieder Versuche unter - anderes übrigbleiben , ats die amerikanische Kreiizerilott --

' ' ' " ' " " wesentlich zu vergrößern . ^ ^
Durch die Wett geht einiwmmen werben , das ans Sand geratene Konserenzschiss slott-

znmachen . Es ist beinahe rührend zu beobachten , wie der

wollen . Die Amerikaner wenden dagegen ein , daß dieser kleine grauhaarige Admiral Bridgeman , der im allgemeinen als die Entwicklung der Angelegenheit au diesem Punkte
buvin der höhnischen Entrüstung,

Die zlveitc öfseittliche Vollsitzung der Genfer
kvnfevenz findet im „Hotel des Bergues " statt . William »
theurer ist nicht gerade angenehm überrascht als er osf
tlarung hört , die der ameriknnisclie Telcgationslührer o>u!
bei dieser Gelegenheit abgibt . Gibson spricht mit st-nrer -Be¬
tonung dnvon , daß unkontrollierbare Gerüchte vrne -l
fphäre des Mißtrauens geschaffen hätten , die es .Eser « '«
mache, die gegenseitigen Standpunkte in aller Hefteiiumi
noch einmal zu präzisieren.

Man debattiert viele Stunden lang . Neue
ergeben sich nicht . Die dreitägige Pause ist umsonst geioc^
und schon glaubt William E . Shearer , daß er nun ii 'dgmng
am Ziele sei.

(Fortsetzung folgt)

^ m ini » _>Z» o , . bleuen llebenimut ckurcll -um 5,'nnelimen.  V/,stick antailbessiligenc / - .

- — M » F s sncriftcnnuu . ,. ..
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Hochruf
Dem Luftangriff englischer Flieger am

18. März d. I . auf Bremen sind noch die
Volksgenossen

Foksnn vor er
tteinrick I e r s , Zenl . Lemke
IVlsrie OIe 8

zum Opfer gefallen . Auch sie gaben ihr
Leben im Kampf für Grotzdeutschlands
Freiheit.

Bremen , den 2. April 1941.

Der Regierende Bürgermeister
der Freien Hansestadt Bremen

Böhmcker,
SA .-Obergruppenführer.

sslsgs

erweiterte klternversorgung für
Hinterbliebene

.Die NSKOV ., KroiSdienststelle Bremen , schrsibt uns : Die
Notiz unter obiger Neberschrist in der Ausgabe am SSr März
ist verschiedentlichirrig anfgesaßt ivorden, und zwar dahin¬
gehend, daß eine allgemeine Erhöhung der Elterrwersor-
gung eingetreten ist. Dies ist jedoch nicht der Fall . Krieger-
eltern, die die E iter n rente  beziehen , erhärten keine Er¬
höhung. Auch bei denjengen Kriegerettern , die die Eltern-
beihilse in Höhe von RM . SO,— für einen gesallenen Sohn
bzw. RM. 24,— für zlvei gefallene Söhne erhalten , oder
Mernteile (Bater oder Alutter ), die RA!. 15,— für einen
gesallenen Sohn oder RM . 18,— für zlvei gefallene Söhne
erhalten, tritt eine Erhöhung der Bezüge nicht ein.

Es ist lediglich eine Erhöhung der Einkommensgrenzen
vorgenommen worden, so daß denjenigen Kriegereltern , die
wegenzu holzen Einkommens eine Elternbeihilfe von weniger
als RM. 20,—, bzw. für «in Elternteil von RM . 15,— er¬
halten. nun die Beihilfen auf die vorgennnnten Betrüge er¬
höht werden können. In vielen Fällen ist bisher die Gewäh¬
rung einer Eltevnbeihiltfe abgelehnt worden, weit das Ein¬
kommen die hierfür vorgesehen« Einkommensgrenze überschritt.
In diesen Füllen kann nun ein Antrag aus Gewährung von
Elternbeihilfe gestellt werden, lvenn das Einkommen der
Eltern monatlich RM . 150,—, bzw. bei einem Elternteil
RM. 1vl>,— nicht überschreitet. Die Gewährung oder Er¬
höhung der Elternbeihilfe erfolgt nur aus Antrag . Antrüge
nimmtentgegen die N ^ KOV.-Kreisdienststelle Bremen . Papen-
straßc 24, während der üblichen Sprechstunden dienstags und
freitags von 15—18 tlhr . II«.

' löblicher verkestrsunfall
Gestern gegen 16 Uhr ereignete sich in der Bulkanstratze,

nahe Richthofcnstraße ein Vcrkehrsunjall mit tödlichem Aus¬
gang. Ein betrunkener Last kraft wagenjahrcr.
der die Bulkanstratze in Richtung Richthosenstratze besuhr, über¬
holte einen vor ihm fahrenden Lastzug der Bremer Stratzen-
reinigung. Während des Ueberholcns streifte der Lastkrast-
wagensahrcrdiesen Lastzug und überfuhr eine etwa 10 Meter
dar dem Lastzug fahrende Radfahrerin . Die Radfahrerin er¬
litt durch den Sturz so schwere Verletzungen, datz sie bei Ein-
likfkning ins Krankenhaus verstarb.

Beurlaubung der Frauen dienstverpflichteter Männer . Ver¬
heiratetenGvfolgschaftsangehörtgen , die nach auswärts dienst-
verpilichtctsind und von ihren Familien getrennt leben, soll
während ihres tariflichen Urlaubs ein Familienleben er¬
möglicht'werden. Nach einem Ersatz des Reichsarbeitsmini-
iters ist. soweit ihre Ehefrauen selbst werktätig sind, dafür
zu sorgen, datz ihr tariflicher Urlaub möglichst mit dem des
Mannes zeitlich zusammenfällt.

Es wird verdunkelt:
von Donnerstag . . 20.00 llhr
bis Freitag . . . . . . . . . 0 .30 Uhr
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^Kvchanowsky schlug mit der flachen Hand auf den wisch,
Staub wirbelte aus.

„Was erlauben Sie sich!" ries er mit schriller Stimme.
„Wollen Sie wieder mit den gleichen Frechheiten beginnen wie
das lctztemal?"

„Ich erlaube mir , die Wahrheit zu sagen. Es ist nicht weine
Schuld, das Ihnen dies unangenehm ist." -irwdrich iah ihm
ossen ins Gesicht. Kochanowsky hielt dem Blick stand. ,,^ az
weiß, daß man mich vernichten will . In der Hast werde ich
wie ein Schwerverbrecher behandelt, ich protestiere wich wüte
dagegen. Für Sie geht es ja gar nicht darum , ob ich schuldig
bin oder nicht! Ich bin Deutscher, Herr Kochanow>ky! Da->
genügt sür Sie !" sagte Friedrich scharf und schneidend.

„Das verbitte ich mir !" rief KochanowskyLhueizt. '
Er gotz aus der Karasse. die aus seinem ^ch*uibtisch stww,

Wasser in ein Glas und trank hastig. Es schmeckteschal, er
»erzog angewidert das Gesicht zu einer Grimage . Natürlich
hatten diese Schlasmühen von Nnterbeamien wieder vergessen,
frischesWasser hinzustellen , dachte er ärgerlich.

„Lder, — hat der Herr llntersiichilngsrlchter Kochanowsky
vielleicht immer noch nicht vergessen, datz ich als Junge enwn
gcwisstn Jaromir Kochanowsky, obwohl er vier Jahre atter
war, gewaltig verprügelt habe?" fragte Friedrich ironisch.

„Angeklagter, Ihre Frechheit überschreitet alle Grenzen.
. „Keineswegs. Sie sind nur nicht gewöhnt , datz wyncn
jemand seine Meinung sagt. Sie kennen nichts anderes , ais
-eilte , die vor Ihnen kriechen."

„Ich bin Beamter und ich lkie vorurteilsfrei meine Pslicht ,
sagte Kochanowsky mit Würde ,

„Es sollte mich freuen, wenn Sie sich endlich dazu ein¬
schließen könnten", meinte Friedrich. „Warum beginnen Sie
also nicht?"

..„Sm Ter Richter sah sich nervös um in dem kahlen,
nüchternen Raum . als suche er etwas . „Also . — dann î r-Kaum. ais tucye er eiwas.
vrgris, cme Glocke und lächelte. .Ich werde S,e^ heute dem
Belastungszeugen Lipinsly gegenüberstellen. — ,1«
den Lipinskh herein!" rief er einem Beamten zu,
Kops durch die Tür steckte.

Führen Sie
der den

^vraus können Sie meinetwegen ruhig verzichten , er¬
klärt- Friedrich. „Ich habe Ihnen bereits mehrmals geiagr,
^L .kwr Kerl nur ein bestochenes Subjekt sein kann.

Dieser Lipinsky, den Friedrich als Kutscher beschäftigt harte,
langer, rothaariger Baucrnlümmel . Er roch start

nachbilligem Schnaps.

Wir bekommen Vremer Pimpfe!
wie die Hitlerjugend des SastgauesSalzburgsür unsere Jungen sorgt

kl 'emsl ' ? impkv in Karin klniiwh «! lZrzl/Iini'K ^ nknniiins : II.I .-Znnn Zgs^bnrZ.

Anruf von der lSebietssührung Salzburg aus der Bann-
dienststelle Talzlmrg -Stadt : „Das ehemalig« Kloster Maria
Plain ist schort als Lager sür 70 Bremer Pimpf« einzurichten,
die notivendigen EuirichtmigSgegenstünde sind bei uns anzu¬
fordern. Termin nächster Samstag ." Von einer Ansje»--
fahrt zurückgekehrt, finden die Nntergaiiführerin und ich
diesen Telefonzettel aus meinem Schreibtisch. In dieser kurzen
?,eit ein Lager einrichten, heißt, alles widere an Arbeit
zurückstellen, den ganzen Arbeitsplan limlversen, um vier¬
zehn Tage verschieben.

Schon nach einer Stunde , sichren wir nach Plain . Das
ehemalige Kloster liegt aus einem 500 Meter hohen Hügel
nördlich von Salzburg , vom Ttadtlnittelpunkt etwa sechs
Kilometer^ entfernt. Vom Plainberg aus liegt Stadt und
Festung Salzburg in weitem Bogen ausgebreitet da und
dahinter erheben sich mächtig die Salzbnrger Berge, der
sagenumwobene Nntersberg , der mächtige Gvll , das Hagen-
gebirge, das Tenne,igebirge . Es ist ein wunderbarer An¬
blick, die Berge sind alle noch voll Schnee und das "Sonnen¬
licht spielt aus ihnen.

„Die Bremer werden hier eines der schönsten Lager
Grotzdeutschlands bekommen"

sagen wir . . . und dann wenden wir uns dem Kloster zu.
um es anzusehen. Wir gehen durch die Räume im Erd¬
geschoß, gehen durch die im ersten stock und dann durch die
im zweiten . . . . das wird ein hartes Stück Arbeit geben,
daraus ein Lager zu machen, das den jungen Kameraden vom

Norden däs Jnhanse einigermaßen zu ersetzen vermag. Sojvrt
werden die einzelnen Räume bestimmt: ein Werkstattranm
im Erdgeschoß wird Waschraum, die Küche bleibt, im ersten
Stock ein wunderbarer -Raum mit einer schönen Holzdeckeund
einem kostbaren alten Kachelofen dessen einzelne Kacheln

'deirtsclze Kaiser darstellen, wird schul - ober Aufenthalts-
raum. Daneben kommt das Eßzimmer, die Lehrerzimmer,
den schönsten Raum bestimmen wir als Krankenzimmer und
im zweiten Stock iverden die Lchlairüume iür die Jungen
sein.

lind nun kommt Leben in das Hans . Ileberall wird gerei¬
nigt , gefegt, gewaschen. In einem "großen Torbogen werden
Strohsäcke gestopft. Im Nu sind die Betten aufgeschlagen und
kaum liegen die Strohsäcke darin , kommen die Mädel mit dem
neuen Bettzeug , mit den Decken. Mittlerweile sorgen wir sür
Brennmaterial ; Kohlenantos kommen. Holz wird beschafft. Die
Nntergausührerlii kaust das Koch- und Eßgeschirr ein. Spinde
werden unter Schwierigkeiten aufgetrieben , aber dann sind
wir vorerst am Ende. Wo nehmen wir die Einrichtung sür
Eß- und Schnlzimmer her? Die Schulen Salzburgs sind über¬
füllt und können keine Schulbänke abgeben, Tische und Stühle
sind überhaupt nicht zu bekommen. Zwei Tage lang wird
gar nichts anderes getan, als jeder Möglichkeit, Tische und
Stühle zu bekommen, nachgegangen, nein nachgejagt, denn . . .
bis zum Samstag muß alles fertig sein. Auch der Waschraum
muß noch eingerichtet werden. Da kommt die Nntergansühre-
rin strahlend an : „Alles gefunden !" Die Stühle — von einem
alten Orchester stammend — werden in einer Scheune von

1941- Jahr der kntfcheidung
flustakt der kundgebungsaktionder NSVflp. kreis Bremen

WHWW

'-iW ) Mit den Vetrieüsappcl-
lon hat die Vcrsammlungs-
wclle ihren Auftaktgenom¬
men. In SS Betriebenhören
die schaffenden Bremer die
Ausführungen der Redner.

Vom 4. bis 6. April 1041
läuft die Bersammlungs-
welle in den öffentlichen
Sälen der Stadt. Bitte vor¬
merken: Am 4. bis K. April
1941. Besucht die Kund¬
gebung der NSDAP . in
eurer Ortsgruppe!

^.nkrmstins : LreisdUästsIIs.

„Nimm die Mütze ab!" fuhr Kochanowsky ihn an. Lipinsky
tat es mit einem dummen Grinsen . „Wie oft muß man dir
es denn sagen, he? — Kennst du den Mann da? "

Kochanowsky wies aus Friedrich. Der "Kutscher nickte. '
„Das ist Herr Rnner. der unsere Fabrik angezündet hat",

sagte er trocken.
„Erzähl ' den Vorgang noch mal !" sagte Kochanowsh.

„Also du warst schon nach Hanse gegangen , aber dann merk¬
test du, um nenn Uhr abends, daß du deinen Tabak in der
Fabrik vergessen hattest und deshalb gingst du noch einmal

^Lipinsky nickte eifrig . Nun erzählte er ausführlich , was er
erlebt haben wollte . Deutlich hatte er gesehen, wie Friedrich
eilig auf Stosse , auf die Baumwollvorrate , aus sämtliche Ge¬
genstände aus öolz , auch auf die hölzernen Stützpfeiler der
Halle, Ocl goß. Er mußte Wohl gerade fertig gewesen .sein
mit der Arbeit , denn Lipinsky sah dann , daß er das Feuer ,an¬
zündete und sorklicf. Der Kutscher erzählte alles sehr rasch,
ohne Pansen , als wüßte er es auswendig,

„Ausgezeichnet hat man dir diese idiotische Geschichte ein¬
studiert ', knurrte Friedrich wütend , „Ausgezeichnet, du Schuft!
Es muß ein intelligenter Schweinehund gewesen sein, der sie
dir beigebracht hat, denn es ist so geschickterfunden, daß alle
Einzelheiten stimmen könnten. Lückenlos, Wirklich, ausge¬
zeichnet! Und nun sage nur noch, wer es war und wieviel .er
dir gezahlt hat !"

„Wie — -Herr - ?" stotterte Lipinsky verwirrt.
„Ich verbiete Ihnen , so mit - dem Zeugen zu reden!" schrie

Kochanowsky aus. „Und du da, mach' daß du wieder ver¬
schwindest!" - '

Lipinsky zog sich erschrockenzurück. Dem Wachmann zedoch
ging es noch nicht schnell genug , er packte"ihn am Kragen
lind beförderte ihn mit einem kräftigen Fußtritt -hinaus.

„Das genügt sür heute", sagte. Kochanowsky.
iMir genügt es auch", brummte Friedrich bitter.
Der Richter schwang die Glocke.
„Ich llvhe setzt frühstücken Führen Sie den Mann auf seine

Zelle!" ries er.
Friedrich folgte wortlos dem Beamten . Er hatte kein an¬

deres Ergebnis des Verhörs erwartet . Im Grunde inter¬
essierte es ihn im Augenblick nicht einmal übermäßig . Wo - ist
Vera ? Warum höre ich nichts von ihr? Und wie konnte sie
nur Hirsch? Geld als ihr eigenes ausgeben? Um diese Fragen
kreisten ruhelos seine Gedanken.

-i-

Fch weciie noch verrückt, wenn diese Sache nicht bald ein
Ende hat! dachte Patocki. Wie ein gereizter Tiger rannte er
in seinem Arbeitskabinett aus »nd ab. Es war ein kleiner
Raum iast quadratisch, mit einem hohen, schmalen Fenster,
das auf den Zarten ging . An den Wänden standen Bücher¬
regale gleich neben der Tür der Mahagnnisekretär mit einem
zweiflügeligen Ausbau aus Spiegeln . Die Schreibplattc war
anigekiappt, aui ihr lagen Brieic und Rechnungen. Der Tür-
gegenüber beiand sich ein achteckiges türkisches Tischchen,
aui dem «in indischer Eleiant aus blankem Messing stand,
hohe steislehnige Sessel mit gcpunzten Lcdcrbezügen waren
uni den Tisch gruppiert . Patocki sühlte, datz er zu irgend¬

einem Entschluß kommen mußte. Vera benahm sich seit Tagen
wie eine Verzweifelte. Sie wollte niemanden sehen, ihre
Stimmung schwankte zwischen völlig stumpsem Tcchinbrüten
und wilden , lemperamentvollen Wutansbrüchen , sogar Bronia
hatte unter ihren Launen zu leiden; kurz, sie war „unmöglich
geworden", wie Patocki sich ausdrückte.

Jeder, mit dem sie in diesen Tagen gesprochen hatte, war
restlos von Friedrichs Schuld überzeugt Gab es denn daran
überhaupt noch einen Zweiscl? Lipinskh hatte ausgesagt , wie
alles geschehen war, er würde in der Hauptoerhandlung die
Aussage wiederholen und beeiden und Friedrichs Verurteilung
war sicher. Daran gab es nichts zu beuteln Selbst Vera
mußte allmählich davon überzeugt sein, Sie begriff nur nicht,
was Friedrich zu der Tat veranlaßt haben mochte. Es ging
doch alles gut , die heimliche, romantische .Heirat war eine
beschlosseneLache! Und nun dies? Sie überlegte, ob sie nicht
versuchen sollte, ihn zu sehen, zu sprechen. Es würde zwar
schwierig sein, aber sie mußte es erreichen. Eine ihrer Freun¬
dinnen war eine Pensionssreundin der Tochter des Unter¬
suchungsrichters Kochanowsky.

Doch gerade vor diesem Weg schreckte sie zurück. Sie
glaubte noch immer, baß niemand in Lodschetwas von ihren
Beziehungen zu Friedrich wußte , und sie wollte nicht mit dem
„Brandstifter " ins Gerede kommen. Genau wie Vera war
übrigens auch Patocki überzeugt daß niemand etwas von
„dieser Assüre" wisse, obwohl doch die ganze Stadt von nichts
anderem redete. 'Aber jeder seiner Freunde und Bekannten
vermied' es natürlich taktvoll, in seiner Gegenwart die An¬
gelegenheit zu erwähnen.

Nein . Vera hatte nicht den Mut , ihre Verbindungen zu
benutzen, um Friedrich zn sehen. Sie wagte nicht einmal
mit ihrem Vater ossen über die ihr selbst nicht ganz klaren
Geschäst«. die sie mit Ehaim Hirsch gemacht hatte, zu sprechen.
Ter Jude hatte sich noch nicht wieder bei ihr sehen lassen
Es beruhigt« sie. Lie ahnte nicht daß Hirsch sich zunächst nur
abwartend verhielt . Er hatte ihr geraten . Chmilinsky zu
heiraten und Hostie sie werde es sich überlegen „nd aus seinen
Vorschlag eingehen . Man mußte ihr nur etwas Feit lassen
Konnte sie etwas Klügeres und Vernünitigercä tun? wagte
er sich Für sehr vernünitig hielt er sie nicht gerade aber
er tröstete sich damit daß üc nicht dumm war —

Es mußte etwas geschelzen! dachte Patocki in seinem Arbeits-
kabinctt. Ich muß einen Entschluß fassen! Diese Sache mutz
ein Ende haben!

Er hätte vielleicht selbst nicht recht erklären können, was
er eigentlich unter diesem zu saftenden „Entschluß" verstand
und was er sich davon erhoffte. Um so hartnäckiger klam¬
merte er sich an das Wort. Tann wieder spielte er mit dem
Gedanken cinsach allen Schwierigkeiten zu entiliehen aus
die Jagd zu iahren und Hirsche zu schießen. Es erschien ihm
als die verständigste „Lösung", nur weigerte Vera sich ganz
entschieden, ihn zu begleiten. Ließ er sie jedoch allein zurück,
dann mutztê er 'ürchten daß sie nur neue Dummheiten"
mnckli' er Kälte keine ruhige Minute gehabt. Hier wenigsten?
konnte er üc streng bewachen lasten Sie saß wie in einem
lbesangnis , nur gemeinsam mit ihm konnte sie das Haus vei-
lafsen. Es klopfte. Patocki zuckte erschrockenzusammen. Er
war nervös geworden in den letzten Tagen . „Herrgott, ja —l

Hitlerjungen unter dem Stroh hervorgeholt , nach Plain ge¬
bracht und dort von der Untergausührerin persönlich gesäu¬
bert, die Tische kommen von einer Ausstellung und von einer
Brauerei . Soweit sie nicht als Schultische verwendet werden,
überspannen sie die BDM .-Mädel mit Wachsleinwand . Auch ein
Schreiner wurde gefunden, der den Waschraum noch in der
kurzen Zeit einrichtet. Jeder Junge erhält seinen eigenen mit
Namensschild versehenen Platz sür Waschschüssel. Zahnpntzglas
und Handtuchhalter.

Ja . das klingt nun , wenn man es erzählt , alles so einfach,
und doch hatten wir damit über eine Woche von früh bis
spät zn tun . um einigermaßen hinzukommen. Mittlerweile
wurde auch die Verpfleg nngssragc  geregelt , eine er¬
probte Wirtschafterin und drei Mädel stehen dasür zur Ver¬
fügung . Vorbezngsscheine werden geholt, Lebensrnittel ^ ns
Hans geschasst. So können wir am Sonntag melden: ^

„Das Lager ist fertig !"
Für Dienstag nun sind „unsere" Pimpsc angesagt . Inner¬

halb von zwei Tagen müssen wir schnell »och ein anderes
Lager, „Berghcim bei Salzburg ", cinrichtmn aber auch das
wird am Dienstagnachmittag fertig . Am Äwnstag , pünktlich
um 17 Uhr, rollt der Zug iin Salzbnrger Hauptbahnhof ein.
Hitlerjungen , BDM .-Mädel , NSV .-Schwestern erwarten ore
Bremer Kameraden. Auch die Bürgermeister und Orts-
griippenloiter der Ansnahmegemeinden haben sich eingcfun-
den und bekümmern sich gleich von allem Anfang an um
ihre Schützlinge. Heißer Tee und „Wuchteln" (eine Salzbnrger
Mehlspeiscl werden ausgegeben.

Voller Jubel ist der Bremer Zug eingefahren und gleich
sind wir Freunde geworden.

Die Koffer der Pimpse werden auf den Bahnhofsvorplatz
getragen , dort warten Autos und Pferdefuhrwerke, um sie
zu den Lagern zu bringen . Die Pimple sollen erst zwei Stun¬
den warten , um dann mit einer Kleinbahn bis kurz vor
Plain gefahren zn werden . . . aber trotz der 24 Stunden
Bcchnscchrtsind alle so erstaunlich frisch, daß sie wie aus einem
Mund rufen ; „Wir wollen marschieren." Das sind Pimpse,
die lassen wir uns gefallen ! Es gelingt aber, einen Sonder-
wagcii einznschiebcn.

Bald marschieren wir den Berg hinaus . Vor dem Lager
wird angetreten und klassenweise die Schlafzimmer eingeteilt
und dann geht Zimmcrbclegschast um Zimmerbclcgschast hin¬
aus, um in die neue Heimat Einzug zn halten . Durch das
Hans zog schon der Geruch des zubereiteten Essens und —
wie Pimpfe nun einmal sind — bei der Küche kamen auf
einmal eine ganze Menge herein, die sich „verirrt hatten ".
Bald waren sie in ihren Stuben untergebracht und das
Sans erscholl nun zum erstenmal laut von fröhlichen
Ltiknmcn.

Für uns aber war es die größte Freude, als der Lager¬
leiter meinte : „Am Sonntag habe ich das Haus gesehen und
hatte große Bedenken. Was hier mittlerweile geschehen ist,
mutet mich wie ein Wunder an , wir werden uns hier Wohl
fühlen ." Lis ^kriscl Zotiisisr,
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flus dem Vremer Südosten
ttsmslingsn

Vom Standesamt . Auf dem Standesamt sür das Gebiet
des Bremer Südostens in Hemelingen wurden in der Zeit
vom 25. März bis 31. März 9 Steroefälle , 9 Eheschließungen
und 6 Geburten eingetragen . Unter letzteren befindet sich
in einem Falle das siebente Kind einer Familie.

Silberne Hochzeit. Am 1. April beging das Ehepaar Sattler
Friedrich Hcgerding, lllmenstraße 22. den Tag der silbernen
Hochzeit. Wir gratulieren nachträglich recht herzlich.

klsknclorl
Hohes Alter. Frau Witwe Adelheid Kasten diel  voll¬

endete gestern in geistiger und körperlicher Rüstigkeit ihr
78. Lebensjahr. Wir gratulieren!

Lrbergsn

Goldene Hochzeit. .Heut«, am Z. April , begeht das allen Ar-
bergern bekannte Ehepaar Hinrich Winter,  Uphuser
Straße 146. den Tag der goldenen Hochzeit. Winter steht im
77. Lebensjahr, und seine Frau konnte vor einigen Tagen den
78. Geburtstag begehen. Beide Eheleute sind körperlich und
geistig noch sehr rege und nehmen lebhastes Interesse am
großen Tagesgeschehen.

Eine rüstige 7öcrin . Am 2. April vollendete Frau Witwe
Beka Prekel,  Colshornstraße 162, in geistiger und körper¬
licher Frische ihr 75. Lebensjahr. Frau Prekel wohnt bei ihrem
Schwiegersohn und betätigt sich dort noch sehr rege im Haus¬
halt . Wir gratulieren.

Das zeitgemäße Dezept
Fleischlos: BackoLstsuppe, Kartoffelbratlinge

GemischtesBackobstwird am Abend vorher gewascheneingeweicht.
Wenn die Früchte sehr grast sind, schneidetman sie etwas klein.
Sie werden mit dem Einweichwasser, einem Stück Zitronen¬
schale und Stangenkaneel weichgekochtund zum Dicken etwas
Sago (zwei Estlöfsel auf ein Liter) darangegeben. Man gibt
eine Portion Griestklöstchcnhinein und schmeckt die Suppe mit
einer Prise Salz, Zucker und Zitronensaft ab. Ein Kilogramm
Kartoffeln wird gedämpft, gepellt und durch die Presse gegeben,
mit ein bis zwei Eiern, ein Eßlöffel Mehl, Salz vermengt.
Man formt kleine Bratlinge, die man in Stotzbrot wendet und
in heißem Fett schön braun bratet.

Übel, seki' okt mit
starker Lctiuppen»
bilöurig verbunden!
Rbkilke ist leickt:

pflegen Lie ttasr unä Kopfhaut regelmäßig so, 6sK kein
Alkali uncl Kalkseiks im iZaar Zurückbleiben, also mit

Lcuwaarxopi- o

Wer seine Ansicht mit anderen Waffen als
denen des Geistes verteidigt , von dem muh
ich voraussetzen, daß ihm die Waffen des
Geistes ausgegangen sind.
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Was ist denn schon wieder?" schrie er den Diener Jozes an,
der mit undilrclidrlnglichem Gesicht auf der Türschwelle stand.

Jozes meldete den Besuch Chmilinskys.
„Ehmilinsky? Mas will denn der Chmilinsky von mir ?"

rief Patocki böse. „Man soll mich setzt in Ruhe lassen! Er
soll sich zum Teu sei scheren!"

„.Herr von Chmilinsky sagt, daß er den gnädigen Herrn
Grasen unbedingt spreclien muß." — „Nun ja, — also gut,
es ist ja doch schon alles gleich —l" stöhnte Patocki.

Er zündete sich eine Zigarre an während er auf den Be¬
sucher wartete . Zerstreut nahm er Papiere aus, die aus dem
Selretär lagen , warf sie im gleichen Augenblick wieder hin,
trat aus Fenster, blickte icnizend in den Galten . Er wußte
sich nicht zu erklären, weshalb all diese Unruhe , diese so
peinlichen Unannehmlichkeiten gerade ihn kreisen mußten.
Nun horte er Schritte aus dem Flur

„Ah! Mein lieber Chmilinsky!" ries er. strahlend.
Mit ausgebreiteten Armen , mit einer Miene als wäre dies

der glücklichste Augenblick seines ganzen Lebens trat er aus
den Besucher zu. Chmilinsky, der allgemein als ein Tandy
galt . hatte oisensichilich ganz besonders sorgiällig Toilette
gemacht. Sein schon leicht ergrautes Saar war nachdrücklich
mit Nußöl bearbeitet, er trug eine Blume im Knopfloch,
duftete nach Kölniscliein Wasser und Nosenessenz.

„Nehmen Sie doch bitte Platz Rauchen Sie eine Zigarre
mit mir? '̂ sragte Patocki und mies mit einer Handbeivegung
auf die Stühle bei dem türkiscl)en Tischclien.

Chmilinsky setzte sich, nahm eine der langen schwarzenZigarren des Grasen
„Sehr ireundlich, Patocki. sehr srenndtich", sagte er lächelnd
„Und was verschaift mir das Vergnügen , mein Lieber?"
Chmilinsky ränsperte sich doch dann beschloß er. gerade

am das Ziel loszugehen . Eine kleine Einleitung hielt er
ledoch nicht iür ungeschickt.

„Was mich zn Ihnen führt, mein lieber Patocki, ist der
Wunsch eine bisher unangenehme Angelegenheit in eine er-
'reuliche zn verwandeln ", sagte er.

Patocki verstand nicht. In seiner nervösen Verfassung ver-
milwte er sviort wieder eine neue Peinlichkeit.

„Lie sprechen in Charaden, Chmilinsky", erwiderte er merk¬
lich kühler.

Chmilinsky betrachtete animerksam und mit einem selbst-
zmriedenen Lächeln die Asche seiner Zigarre . Dann streifte
er „e ab und sagte:
,Vorrecht  der Jugend , die Unterhaltung mit
leichten - cherzen zu schmücken." Angesichts von Chmilinskys
grauen Haaren erschienen Patocki der zudem genau wußte
daß der andere achtiindvicrzig Jahre alt war . diese Worte al^
reichlich albern. Etwas verwundert blickte er ihn an.

(Fortsetzung folgt)



Freiwilliger Einsah der Zentner
s»s zulöhliche flrbeitskräste — 3n keinem Zoll wird die Nente gekürzt

Die Dringlichkeit der Erledigung der Kriegsanfgaben macht
eS notwendig , daß über den bishrigen Umfang hinaus auch
solch« Personen ihre Arbeitskraft einsehen , die zu anderen
Zeiten einer Erwerbstätigkeit nicht mehr nachgehen . Dies
gilt auch für beschränkt einsatzsähige Personen . Zur wei¬
teren Förderung des Einsatzes dieses Personenkreises hat der
NeichSarbeitSminister in einem Erlaß an die Arbeitsämter
eine Reihe von ktzesichtspnnkten znsaminengesaßt . Da der
Einsatz der beschränkt einsatzfühigen Personen , im wesentlichen
besonders bei Nentenempsängern . nur freiwillig  sein
kanik , müssen vor allem die Hemmnisse , die bei Betrieben
oder "Verwaltungen dem Einsatz noch entgegenstellen , soweit
wie möglich beseitigt werden.

Der Gewinnung von Arbeitsplätzen für beschränkt Einsatz¬
sähige mutz die besondere Sorg « der Arbeitsämter gelten.
Durch Verhandlungen mit den Betrieben und Verwaltungen
soll die Schaffung geeigneter Arbeitsplätze oder Teilarbeits-
plätze erreicht werden . Der Umstand , das; die Mehrzahl der
Betriebe öffentlich Aufträge hat , soll dabei genutzt werden.

Der Minister verweist dabei aus die sür die öffentlichen
Betriebe und Berwaltungen ergangen « Regelung , wonach die
Einstellung von älteren Angestellten durch daS Lbliensalter
der Angestellten praktisch nicht begrenzt ist, sofern aus¬
reichende körperliche und geistige Rüstigkeit vorliegt . Auch
die Vicrjahresplanordnnng über die Beschäftigung älterer
Angestellter ist zu beachten , zumal vereinzelt « Betriebe auch
jetzt noch mit der Einstellung älterer Kräfte zurückhalten . Da
die tarisliche Stnsselung der Angestelltengehälter meist schon

in verhältnismäßig jungen Jahren aufhört , wird durch den
Anspruch auf hühre Tarisgehälter die Einstellung im all¬
gemeinen nicht erschwert werden . Sollte jedoch die Leistung
geringer sein , so kann der Reichstreuhändcr ein den Leistun¬
gen entsprechendes Gehalt außerhalb der Tarifordnung zu¬
lassen. Eine wesentliche Unterstützung der Bestrebungen zur
Wiederkeschüstigung von Personen , die wegen Invalidität
Rente beziehen , bieten die neuen gesetzlichen Bestimmungen,
wo n a ch eine solche Rente nicht deshalb
entzogen werden oder ruhen darf , weil
der Berechtigte während deS Krieges eine
Tätigkeit ausübt.

Da Ruhegehaltsempsänger vereinzelt noch solche Besorgnisse
hegen , stellt der Minister nachdrücklich lest, daß Ruhegeld¬
empfänger aus der Invaliden - und Angestelltenversicherung,
die ihre Bezüge aus Grund ihres DersicherungSansPruchs
nach Erreichung des kö. Lebensjahres erhalten , in keinem
Falle eine Schmäler » «« dieser Bezüae zu erwarten haben.
Angestellte , die schon nach Erreichung des öl>.' LebenSzahres
und einjähriger Arbeitslosigkeit Ruhegeld bezogen , das wegen
Ausnahme einer Beschästigung weggefallen ist, erhalten nach
den neuen gesetzlichen Bestimmungen mit Aushören der Be¬
schäftigung svsort wieder daS Ruhegeld . Ruhestandsbeamte
unter 7l> Jahren waren bereits zur Meldung bei der zu¬
ständigen Verwaltungsbehörde aufgefordert worden . Der Er¬
laß stellt klar , daß auch Ruhestandsbeamten , die in der freien
Wirtschaft eingesetzt wurden , ihr Ruhegehalt neben dem Ein¬
kommen aus der Beschästigung weiter gewährt wird.

H»nnovcr ) zusammengestellt , zu dem Staatssekretär Dr . Stirup
iin Rcichsarbeitsministerium das Vorwort geschrieben
Gegliedert nach BerletzungSfolgen , wie z. B - Erblmdung,
Hand - und Armverletzungen , Fuß - und Beinverletzungen.
Lähmungen , Verlust verschiedener Glieder , wird in Bild uno
Wort an 300 Einzelbeispielen die Ein atzmoglichkelt von
Schwerbeschädigten in der Eisen - und Metallindustrie gezeigt.
Der Beruf vor dem Unfall oder der Beschädigung , die Ver-
letznngssvlgen und der spätere Einsatz werden dargelegt , fer¬
ner mit vielen ' Bildern die etwa erforderlichen v >lt,vor-
richtungen an Arbeitsmaschinen , besonders schntzvorrichliln-
ge» usw . Arbeitszeit und Arbeitsverdienst werden Wörter !.

Dem Schwerbeschädigten selbst wird hier llezeigt , welch
vielseitigen ArbeitSmöglichkeiteit sich ihm trotz seiner Beschä¬
digungen in der Eisen - und Metallindustrie bieten . Der B -
triebSführer und Betriebstechniker erhalten Beispiele , wie ,,e
sich bei Unterbringung und Beschästigung von Beschädigten
einsetzen und diesen neue Tätigkeiten erschließen können . Be¬
sonders wichtig sür den Arbeitsplatz zedes Beschädigten , s
die Unsallsicherheit . Der Verletzte muß vor weiteren Ver¬
letzungen geschützt sein.

Beratungsstelle -siir Geschlechtskranke , Bremen Simonstr . S:

Tprvchstui "di.''li ,non ^ S und freitags von 16 " iH 17 ." >r,
wuchs von 16 bis 18 Uhr . Telefonnummer 256 So.

Keine Bürgerst - » - ! siir Volksdeutsche - us dem Osten . In

letzter Zeit find zahlreiche Volksdeutsthe « » s dem Osten

(Bessarabien , Bukowina usw .) in das Ninch Zurückgekehrt . I
einem gemeinsamen Erlas ; des Neichsinnen - und des Reichs

finanzministers wird den Gemeinden mitgeteilt , daß eine H -

anziehung dieser Personen zur Bürgerstcuer sur das lausende
Kalenderjahr nicht erwünscht ist . Alle nach dem Oktob
1940 zugezogenen Umsiedler sollen von der Burgerstcner su

Urlaub im Haushalt
Wichtig auch siir Pslichtjahrmädchen

Die bei.-ftigten Stellen der N e i ch 8 s r a u e n s ü h r u n g .
der Teutschen A r b e i t S i r o u t und der Reichs-
j u ge  n d s ü h r n n g haben in einem Rundschreiben die
Frage des Urlaubs der Jugendlichen im Haushalt geregelt.
Ter Reichslirbcitsininister hgt dieser Auslegung des Jugend-
schutzgesetzeSzugestimmt . Nach dem Jngendschutz erhält die
jugendliche HanSgehilsin wie die Jugendlichen in allen anderen
Bernjen nach dreimonatiger Beschästigung im gleich » Haus¬
halt bis zur Vollendung des lü . Lebensjahres jährlich süns-
zchn Werktage und in den solgenden Jahren bis zur Vollen¬
dung des 18. Lebensjahres zwölf Werktage Urlaub . Bei
Teilnahme an einem Freizeitlager oder an einer Fahrt des
BDM . erhöht sich dieser Mindestnrlaub aus achtzehn Werk¬
tage . Die Sonntage wehen nicht mitgezählt , so daß bei zwölf
Werktagen ein Tonniag , bei iünizehn bis achtzehn Werktagen
zwei Sonntage arbeitsfrei sind. Für die an diesen Sonntagen
nicht in Anspruch genommene Verpilegung ist wie sür die
übrigen Urlaubstage Kost und Wohnung zu zahlen . UrlaubS-
jahr ist das Kalenderjahr , Stichtag sür die Berechnung deS
Alters der Jugendlichen der I , Januar . Diese NrlaubS-
regclnng gilt auch sür die Mädchen , die ihr Pslichtjahr im
Haushalt ableisten . Während ihres Psiichtjahres soll die
Jugendliche grundsätzlich nur für ein Kalenderjahr den
Urlaub geltend machen , und zwar auch bann ., wenn der
Ablaus des PslichtjahreS zeitlich in zwei verschieden« Kalender¬
jahre stillt und in jedem der beiden Jahr « ein UrlanbS-
anspruch entsteht . Ter ReichsarbeitSminister hat in seinem
Begsl-eitevl-aß die Sogialbehörbcn ersucht , Zweifelsfragen über"
die Anwendung der Urlanbsvvrichrijten aus jugendliche
Pslichtjahrmädchen im Sinne dieser Regelung zu entscheiden.

Ireugeld bei längerer Vienstverpflichrung
Der ReichsarbeitSminister hat angeordnet daß den Dienst-

vcrpslichteten , die auch nach einer Dienstleistung von mehr
als einem Jahr an - Gründen des Arbeitseinsatzes noch nicht
entpslichtet werden können , von dem Arbeitsamt «in Tren-
geld gezahlt wird . DaS Trengeld wird den Dienstverpflich¬
teten , die infolge der Dienstleistung von ihren Angehörigen
getrennt leben müssen , nach einer Dienstleistung
von zwölf Monaten,  anderen Tienstverpslichteten nach
einer Dienstleistung von 18 Monaten gewährt ; mehrere
Dienstleistungen nach dem 1. September 1939 werden zu¬
sammengezählt , Das Trengeld wird nur aus Antrag  ge¬
währt , der aber nur einmal gestellt zu werden braucht . Ter
Antrag ist Vvin Tienstverpslichteten an da ? Arbeitsamt zu
richten , das auch für die Gewährung der sonstigen Dienst-
pilichtilnterstiitziingen zuständig ist , also regelmäßig an daS
bisherige -Heimatarhitsamt Hz Tienstverpslichteten . DaS
Treugeld betrügt monatlich 26 Mark  und wird jeweils
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sür die vollen Kalendermonat «. sür die die Dicnstleistnng
glaubhaft gemacht ist. vom HeimatsarbeitSamt vierteljährlich
nachträglich an die Person ausgezahlt , an die auch die son¬
stigen Dienstpslichtunterstütznngcn zu zahlen sind. Dom
Unternehmer bestätigte oder sonst glaubhaft gemachte Er¬
krankungen oder Beurlaubungen hindern die Gewährung
des Treugeldes nicht.

Das Treugeld wird auch den Arbeitskräften gewährt , die
hinsichtlich der Gewährung von Diemtpslichtanterstütznng den
Tienstverpslichteten gleichgestellt worden sind . wenn sie seit
der Gleichstellung durch das Arbeitsamt eine staatsvvlitisch
wichtige Tätigkeit von mehr als zwölf Monaten <bci ge¬
trennt Lebenden ) , sonst von mehr als 18 Monaten nach¬
weisen können . Jedoch wird das Treugelb bei Gleichgestellten
sür die Kalcndcrmonate gewährt , in denen die Gleichge¬
stellten mindestens zwei Wochen (zwölf Werktag «) lausend
Trennungszuschlag oder Sonderunterstützung oder beides vom

Arbeitsamt erhalten oder zu erhalten haben . -Weitere Aus-
künste erteilen die Arbeitsämter.

Der Erlaß des Neichsarbeitsministers bringt ferner dadurch
eine wesentliche Berbesserung der vom Arbeitsamt gewährten
Dienstpflichtunterstützung , daß er nunmehr das gesamte
Mehreinkommen des Dienstverpflichteten oder eines Gleichge¬
stellten von der Anrechnung auf den Trennnngsznschlag des
Arbeitsamtes freiläßt . Wie bisher > gehen alle betrieblichen
Trennnngsentschäbigungen dem Trennnngsznschlag des Ar¬
beitsamtes vor und sind daher au ! diesen anzurechnen ; nicht
anzurechnen sind die eigentlichen Uebernachtiingsznlaaen bis
zur Höhe von O.üO RM . täglich , die Verpslegungsgelder bis
zu einer Reichsmark am kalenbertäglich , frei« Unterkunft
und Verpilegung , serner die reinen Aufwandsentschädigungen
und besondere Sozialleistiingen der Betriebe (Kinderznlagen,
Ansbildnngsbeihilsen , Frauenznlagen ), auch wenn sie zu
einer Trennnngsentschädigung hinzutreten.

veschäfti ung von Schwerbeschädigten
der Eisen - und Metallindustrie

Bei der Durchführung der Rcichsunsallversicherung ist neben
Unfallverhütung und Unfallheiliing die B e r u s s f ü r s o r g e
sür die Verletzten  eine -Hanptausgah der gewerblichen
Bernfsgenvssenschajten . Sie umfaßt nach gesetzlicher Vorschrift
berufliche Ausbildung zur Wiedergewinnung oder Erhöhung
der durch den Unfall beeinträchtigten Erwerbsfähigkeit , nöti¬
genfalls Ausbildung sür einen neuen Berns und Hilfe zur
Erlangung einer Ärbeitsstelle . Insbesondere den Schwerver¬
letzten muß diese Berusssürsvrge zu helfen versuchen.

Die Eisen - und Metall -Bernssgenossenschaften streben als
Ziel die Wiedereingliederung der Schwerverletzten in pro¬
duktive Tätigkeiten an . Gerade beim schwerbeschädigten Fach¬
arbeiter der Eisen - und Metallindustrie muß alles nur Mög¬
liche geschehen, um ihn in einer ihm zusagenden Form seiner
alten Arbeit zu erhallen und nicht als Schreiber . Boten ober
Pförtner in reinen Verwaltungsdienst zu überführen.

Ter Erfolgs solcher Bemühungen wurde jetzt vom Verband
der Eisen - und Metall -Bernssgenossenschaften in einem Buch
„Die Beschäftigung von Schwerbeschädigten in der Eisen-
und Metallindustrie " (Bearbeiter ; Gewerbeassessor a. D. Kiebitz,
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„Blutsbruderschaft'
Wohl kaum zuvor ist das Geschehen der Jnftatnmszeit so unmfttel

bar wirkend eingefangen worden , wie in Philipp Lothar Maynngs
Film „ Blutsbruderschaft " .' Der Film beginnt kurz vor dem fassen,
stillstand . Zwei Offiziere seifen ihr Leben !.u " mander ein und
werden dabei beide verwundet . Ihre Blutsbruderschaft reicht über

die gemeinsame Genesungszeit im Lazarett hinoms und ihre zunge
Freundschaft soll sich bewähren , als sie in den chweren Jahren des
Niederganges immer weniger Glück bei ihren Versuchen haben , Ar¬
beit zu finden . Der Hexentanz der Inflationszeit beginnt und reltzt
die beiden Freunde auseinander . Jeder geht soinen eigenen RZeg
und Olden , als der unbeschwertere von beiden , arbeitet sich zum
Direktor einer in britischen Handen befindlichen Fabrik empor . Nach
fünf Jahren stehen sich beide Freunde wieder gegenüber und Wandler,
der andere , der fünf Jahre lang überall dabei war , wo es galt , für
Deutschland zu kämpfen , findet in Oldens Haus seine Jugendliebe
Barbara wieder , die sich nun zu ihm bekennt . Ein Faustschlag des
enttäuschten Olden , der selbst gehofft hatte , Barbara zu gewinnen,
beendet die Freundschaft . Die Zeitereignisse des Niederganges aber
fördern seine Besinnung . An der Seite Wendlers , der in bedrücktesten
Verhältnissen mit seiner jungen Frau lebt , finde : , er in die Reihen
der nationalsozialistischen Bewegung . 1939 überschreiten beide an der
Spitze einer Kompanie der neuen deutschen Wehrmacht die polnische
Grenze zum gemeinsamen Kampf . Das Band der Blutsbruderschaft
hat sich aufs Neue geschlossen.

In de-m Schicksal dreier Menschen ist dem Zeitgeschehen von zwanzig
Jahren Ausdruck gegeben und ein Film entstanden , der von innerer
Haltung zeugt und bei dem die erregenden zwanzig Jahre seines
Zeitablanfs nicht Kulisse , sondern mitbestimmende Kräfte des dra¬
matischen Konflikts sind . Philipp Lothar Mayring,  der auch
das Drehbuch schrieb , hat seinen agierenden Personen starke charakter-
liche Zeichnung gegeben und auch seine Hauptrollen mit drei ent¬
sprechend starken Charakterspielern besetzt : Hans Söhn ! er . Ernst
von Klip  st ein  und Anneliese U h l i g . In rund 50 weiteren
Rollen sind erstklassige Darsteller eingesetzt , die in Bildern von oft¬
mals stärkster Eindringlichkeit diese Zeit wieder mit auferstehen
lassen , die wir alle so und nicht anders erlebt haben und die wir
niemals vergessen wollen . Das ist der tiefere Sinn dieses Filmwerks
uns zu mahnen an eine Zeit , aus der aus Leid und Niedergang die
Kräfte zum Aufbruch eines neuen Deutschlands erstanden.
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Wenn eine Fron einem Mann ihr Herz in Liebe er¬
schließen will , begnügt sie sich selten allein mit der Fest¬
stellung seiner äußeren Qualitäten . Auch über seine
seelische Struktur sucht sie sich zu vergewissern , denn
gerade sie ist es ja , die die Grundlage jeder Harmonie
bildet . Als Erna , 39 Jahre und . ' was das auitliclze
Stammbuch betraf , noch ohne Makel , vor kurzem den
33jährigen Rudi kennenlernte , ließ sie sich von keiner
sprühenden Männlichkeit bestricken. Aus die Seele sah sie
nicht . Das sollte sich bald bitter rächen.

Rudi hatte , als der Schöpfer die Fingerlangen ver¬
teilte , zweimal gerufen , Nngewöhnlich lang waren Rudis
Finger . Ileberall , wohin sie langten , rissen sie etwas
mit sich. Vornehmlich auf Kaufhäuser hatte es Rudi
abgesehen . Allein im letzten Jahr war er dort zweimal
erwischt worden.

Rudis Sinn stand nach einer Assistentin . Erna hatte
er dazu cmsersehen . Es hat sich nicht feststellen lassen
ob sie ircutng aus seine entsprechenden Vorschläge ein¬
ging . Rudi war aber der Mann . auftauchende Bedenken
wie einen Knchenkrümel wegznwisclzen . Tatsache ist . daß
er letzthin an Ernas Seite in einem Kaufhaus auf¬
kreuzte . ,

Es darf nicht unerwähnt bleiben , daß sich Rudi trotz
seiner Regeiiwurnisingcr schlecht zum Dieb eignete . Er
hatte nämlich etwas Ausfälliges an sich. Sein Kinn stand
wie der Bug eines Lastkahnes in der Lust . Die Nase
hatte eine Form . wie man sie bei Bcmmästen findet , die
um einen Pfeiler heruingewachsen sind Besonders in die
Augen springend waren seine Augen . Etwas Glüh-
birnenähnliches hatten sie an sich. Kurz vor dem Zugriff

begann der Blick zu flackern , wie wenn der Kontakt
znni Gewissen wackelte. Es war daher zu verstehen , wenn
die Zeugin , die Detektivin des Kaufhauses , sagte ; „Ter
Mann siel mir sofort aus . Er hatte so etwas Komisches
im Gesicht. Immer wieder sah er sich um (auch das
noch!), so daß ich mir sagte : Der will doch was ?!"

Rudi wollte tatsächlich was . Er peilte daS Strumps-
lager ab und . . . Erna hielt ihre erste Klanstnnde!
Denn sie war es . die siins Paar Socken zusammenrollte
und in die Aktentasche steckte. Die Detektivin hatte alles

.gesehen , doch sagte sie nach nichts . Die Tasch sollte sich
erst füllen , wegen des Beweises!

Nunmehr nahm Rudi die Dasitze an sich, weniger aus
KavalierSregnng . Er hielt die Beute bei sich kür sicherer.
Dann ging ' s znni Schinncklager . Biet war der „Schmuck"
nicht wert der da blitzte . Aber . . . Rudi hätte nämlich
am Tage vorher bereits zehn „Brillantringe " „geklaut"
und sie mit Gewinn verkauft . Da also das Geschäft gut
gegangen war , wollte sich Rudi einen weiteren Barrat
sichern Erna griff zu . Drei Stück erhäschte sie. Das war
Rudi zu wenig , er vervollständigte seine Sammlung aus
elf . Dazu versorgte er sich mit drei Feuerzangen . Auch
ein Paar Ohrringe (jedensulls ein Brautgeschenk sür
Erna !" und eine Dvse Schnhpntz wanderten in die
Aktentasche . Nach getaner Arbeit sah man wie Rudi aus¬
atmete Doch er atmete zu früh uns Denn an der Dreh¬
tür setzte ihm die Tetektivin das privatamtlich Bein.
Die Aktentaselze wurde im Büro sür Langfinger wieder
ausgekippt.

Rudi , der alte Fachmann , erhielt 21 Monate Ge-
iangnis ; Erna , als bisher unbeschriebenes Blatt , kam
mit drei Monaten davon . Sie schien einznselzen , daß sie
sich mit Rudi schlecht „verheiratet " hatte.

sivo » Ikscitsr:
„Der ?. Junge"

- In dem Ländchen eines Duodezfürsten ln einer nachrenne, » .

lichen , liebenswürdigen ^
Sorgen in der scheinbaren Ermangelung wirklicher Ereignis
großem Auswand innerer Erregung - - lebten , spielt der h-z,^
pom „ 7 . Jungen " . Zwischen dem grM - r - oglichcn Hans und ^
Büvgectum bestehen patriacharlische V - rh - Iniste und da ist „
selbstverständlich , »ab der Landesherr die Patenschaft Üb- I den so.
eben geborenen siebenten Jungen des Komin - izieniars Krallingri
übernimmt , den dieser schon voll Sehnsucht und väterlichem Stoij
wartet hat . Die Sache hat aber einen Haken , denn der Jung«
sich leider als ein Mädel . Der Erohhcrzog hat aber seinen L - luK
bereits zugesagt , also muß - in Schwinde ! an,gezogen werden . Dann
sind da zwei , fesche Leutnants au , Liebesuilaub in die kleine Stadt
gekommen , öer eine , weil er die Tochter des Landesherrn einmal
-ekützt hat . Diese - eist ihm aber prompt nach und so gibt es dann
haufenweise Grund zu Verwirrungen , die aber in diesem feinen
Spiel mit viel Charme und heiterer Ironie ihre Losung jinden.
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mal mit oiel Anmut und verhaltenem Temperament auszufüllen
Maria Nicklisch,  ein bezauberndes neues Filmgesicht , stattet ii«
reizvolle Prinzessin mit ebenso eigenwilliger Laune wie mit dem
Charme einer jungen Dame von Welt aus . Hans Hol,  und Kar,
Schönböck  sind die beiden eleganten OfsiZierc zener entschwundenen
Zeit , während Gustav Wald au  seine große Menschlichkeit der
Person des Eroßherzogs leiht . Friedrich Domin und Ioe Ställe,
sind zwei verfeindete Gegenspieler ; in weiteren Rollen sind so gute
darstellerische Kräfte wie Dagnp Ser ° aes , Elise Aulingerund
Josef Eichh - im eingesetzt . Die Musik schrieb Ludwig Kusche.
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Slljähriges Dienstjubiläum . Der Oberzollinspektor Ernst Faust
Dllsternstratze 118 , kann heut « aus M Jahrs im Staatsdienst zuriillj
blicken.

tvjähriges DienstjubilLen . Der Werkmeister Georg Pelz,  Huuss,
straßs 17 -1S und der Werksührer Hermann Scheel,  Bassumer
Straße tt , können auf eine 40jährige Tätigkeit bei der Deichmo»
Werk : Act . Ees . „ Weser " , zurückblicken . "
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Arieitsjubilars . Am 1. April konnte der Schassnpr Friedrich
Mehler  vom Bahnhof 1 in Bremen sein tüjähriges Arbeitt
jubiläum bei der Bremer Straßenbahn feiern . Auf eine 2öjähri »i
Tätigkeit bei der Bremer Straßenbahn blicken der Arbeiter Johann
Pieper  und der Schlosser Hinrich Müller  zurück.

LSjährige Dienstjublläcn . Gestern konnten Johann Dräger
Woltmershanser Straße 221 und Friedrich Plel,  Burgdannn'
Roseiistratze k, auf eine 2njährlgs Tätigkeit bei der Dcschimag , Werk-
Act . Ees . „ Weser " , zurückblicken.
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Unter dem Hoheitsadler
NSDAP . Ä

Ortsgruppe Duntentor . Alle Partei - und Volksgenossen werden
noch einmal auf die Kundgebung am Sonnabend . 5 . April , 18 Uhr
im Festsaal der Schule Delmestratze hingewiesen . Es spricht Eauredner
Pg . Julius Keutgens über „ 1941 das Jahr der Entscheidungen " .

Ortsgruppe Hastedt . Freitag , 4 . » April , 19 .30 Uhr , Zellenleiter-
Arbeitsl -agung.

Ortsgruppe Hohwisch . Freitag , 4 . AprU , 19 .30 Uhr , Versammlung
im Festsaal des Eemeinschaftshauses , Deichbruchstrahe 1. Teilnahme-
Pflicht sür sämtliche Parteigenossen und Parteianwarter.

Ortsgruppe Wasserturm . Achtung!  Die Kundgebung am
5 . April im Festsaal der Horst -Wessel -Schule findet - nicht um
19 .30 Uhr . sondern um 20 Uhr statt . Kein Volksgenosse versäume
diese Kundgebung „ 1941 — Jahr der Entscheidungen !"

Ortsgruppe Weser . Sonntag . 6 . April , 11 Uhr , Kundgebung im
Gemeinschaftshaus , Halmerweg 7 . Für Politische Leiter , Walter und

Warte der DAF . und NSV . ist die Teilnahme Dienst . (Uniform , '
soweit vorhanden .) Es spricht : Gauredner Pg . Porsche , Oldenburg '.
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NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Hohwisch . Freitag , 4 . April , 19 .30 Uhr , findet im Te-

meinschaftshalus , Deichbruchstrage 11 . Etg . , eine Kundgebung der
RSDA45 statt Kq ist l̂lssiksit kür all ? Ke.itpi 'innpn und
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NSDAP . statt . Es ist Pflicht für alle Leiterinnen und Mitglieder
der NS .-Frauenschaft und des Deutschen Frauenwerks an dieser
Kundgebung teilzunehmen.

Ortsgruppe Westen . Päckchenpacken heute , 16 Uhr , in der Geschäfts¬
stelle , Landwehrstratze 53.

Ortsgruppe Weser . Sonntag . 6 . April , 11 Uhr , nehmen wir alle

an der Kundgebung der Partei im Eemeinschaftshaus , Halmerweg 7,
teil . Die Teilnahme einer jeden Frau ist Pflicht.

NS .-Volkswohlfahrt -ßjK-l -Ka
Ortsgruppe Eröpeliugen . Sämtliche Mitarbeiter : und MitarieitiÄMMist " -
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rinnen nehmen an der Versammlung der NSDAP . Eiöpclingen
6 . April um 18 .30 Uhr im Gemeinschastshaus teil.

Ortsgruppe Hohwisch . Freitag , 4 . April , 18 .30 Uhr , Versammln »,
im Festsaal des Eemeinschaftshauses , Dcichbruchstraße 1 . Tellnahmi-
pfticht für sämtliche Amtswalter . .
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Hitler -Jugend
MHJ .-Eesolgschaft 7/75 . Heute.  18 .45 Uhr , antreten Schule

Langemarckstraße . Schreibzeug mitbringen . Di - nstschluß 21 .45 Uhr.
Gefolgschaft 3/75 Kons Rickmero und SB . 1/75 am Frcltaz

4 . April , 18 .45 Uhr . Hörner Schule , Kundgebung . — S o » n t«

0 . April , 10 .45 Uhr , Landstraße , Berpfttchtungsseicr in der Eloch.-iHW, », h

Die Deutsche Arbeitsfront ^
Ortswaltuug Hohwisch . Freitag , 4 . April , 18 .30 Uhr,

im Festsaal des Eemeinschaftshauses , Deichbruchstrabe ' l . Teilnahm "
Pflicht zur sämtliche Amtswarie.
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NSDAP.
Ortsgruppen Blumeuthal , Fl - th - , Lllssum , Rönuebeck . Die P °v» N?

Ichen Leiter sowie Amtswalter der Gliederungen treten am Donner » '
tag um .19 .30 Uhr beim Richard -Iung -Heim zur Kundgebung an.

Sturmabteilungen
Sturm 4/28 . Donnerstag , 3 . April , 18 .15 Uhr , antreten di !«

Rrchard -Jung -Heim.

ttio » lolgsnös b̂ Msilungso
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8 t . Î lictisetiz - Kii ' ctis
Konfirmanden - Unterricht . Anmeldungen bei den Pastvmi»

Haellcinder , .Kurt Tcirgel und im Gemeindebüro . c

MIM WMMMMS M !K8WMM
Pros . Dr . Fcrd . Wcinhandl -Kiel wird sprechen über Eocihce
«ymbolik des Lebens . Heute,  18 Mir , im kleinen Elockcn
saal . Kurten mich uu der Abendkasse. 4tn u,

Das s >trub -Ouartett
Letzter Nsmmcrmustkabend der philharmonischen Gesellschaft

Nachdem d !« Abend« der Philharmonischen Gesellschaft
Bremen in diesem Winter im weftesten Nmsauge Zeit¬
genossen herausgestellt hatten , und auch unter den Werken
der anerkannteu Meister früherer Jahrhunderte ein « weit¬
sichtige Auswahl an Stell « der üblichen vielgespieiten
„Paradestücke " noch eine Reihe von Erstauisühruugeu möglich
machte, jedenfalls aber auch dort den jungen , werdenden
Tondichter unterstrich , brachte nun der Achte Kammermusik¬
abend zum Abschluß letzte, ganz späte Werke . Er schuf damit
«ine weihevolle , fast wehmütige Stimmung der Andacht und
Verklärung , die zu Anlaß und Jahreszeit vortresslich Paßte.

Mar S t Vftib mit .Hermann Hubt. .Hermann Hlrsch-
seldcr  und Hans M ü n ch - H v l l a n b setzte sich sür die
beiden Gaben t>«S 'Abends mit der gleiclzen Hingabe und Ein¬
dringlichkeit ein . die ihn stets zu einem gern gehörten Künst¬
ler machen , ganz gleich, in iveicher Verbindung und für
welä ^ u Tondichter seine Geige wirbt ., Diesmal galt es dem
letzten Beethoven , dessen Quartette , von Werk 131 au tast¬
barsten . unveräußerlichen Besitz deutscher Kammermusik dar¬
stellen und in ihrer Jcnseitigkeit in musikalisch Bezirke
weisen , die jeder Zeit Lsienbarung sein werben . Wenn
irgendwo , dann ist das vor Jahren gern gesprochene Wort.
der edelste Gehalt der Musik beginne erst „hinter den Klän¬
gen ", in diesen unergründlichen Quartetten sinnvoll geworden,
lind doch sind gerade sie im höchsten und schönsten Sinne

Klang . Man braucht nur au das „Molto Adagio " des
Werkes 132 zu denken , das au diesem Abend gespielt wurde,
an den „SeUigeu Tankgesang eines Genesenden an die Gott¬
heit in der ilzdischen Tonart ". Hier tritt bei aller klaren und
prachtvoll schlichten Stimmführung doch vor allem zwingend
der unmittelbare Klang in seiner absoluten Gewalt vor uns
hin und schlägt uns in Baun . ohne das; Ausbau oder rhhth-
mische Mannigfaltigkeit helfend gliedern . Hier gibt es keine
„Hilfe ", weil sie bewußt verschmäht wird . Die Nieberichrisl
des Meisters und ihre Verwandlung in Klang durch vier
ausgezeichnete Künstler wie hier müssen genügen , um dem
Erwählten heiliges ltzebiei zu eröfiuen.

Nach der Pause folgte ein gleich riesiges Tpätwerk eines
anderen Meisters , bei dem mau sich säst scheut, von Abschluß
und Verklärung zu sprechen, wenn auch der Nmsang der
LebeuSleistung schon ihn trotz seiner eiuuubdreißig Jahre zu
den Größten gesellt. Franz Schuberts Quintett Werk ll>8.
!ür das sich neben den vier Gästen unser vortrefflicher Kon¬
zertmeister Paul Ziugel  einsetzte . Hier ist der romantisch
Schmelz der Melodien gleichfalls mit soviel Jeuseitsempsin-
duug überschattet , als stünde auch über diesen letzten Werken
das große und surchware Wort : „Muß es sein? Es muß

Anhaltender Beisall und Bravorufe dankten sür den herr¬
lichen Abend . 6huwim Luuis.

KiederlääisLsckies? akrbuäi 1^41
Seinen Mitgliedern und Freunden schenkt der „Verein

sür Niedersächsisches Polkstum c. V. Bremen " auch in dieser
Zeit des Krieges ein Jahrbuch , das in seiner Reichhaltigkeit
und Vielseitigkeit sich den Vorgängern würdig zur Seile
stellen dars . Zum Eingang wird Ehr Rvselius aus Anlaß
feines siebzigsten Geburtstages von Gustav Brandes gefeiert
als Förderer und Freund von Vvlkstum und Heimat , dessen
Tätigkeit als Laudschastsgärtuer gleicherweise zum Ruhme
und zur Verschönerung von Stadt und Umgebung beitrug.
Weiterhin untersucht Heinrich Scwps die „ Ortsnamen in den
neuen bremischen Vorstädten ", die durch die GelüetSbereiui-
gung im Nuterweserrniim zu uns lamcn : Dr Friedrich Prüfer
fügt dazu eine Plauderei über „Pageudarm , Pageusteert und
ihre Verwandten ", Hermann Tnrdel gibt in zwei Beiträgen
Bericht von einem „bremischen Tabakwappcn " und dem
„Trcikönigstag im alten Bremen ", und Fritz Müller van
„Brouzezcitlichu Grabhügeln in der Stadt Bremen " So¬
dann weitet sich der Blick über unsere Stadt hinaus : Ernst
Grohnc fordert warmherzig und lebendig „Frischen Wind
für unsere Windmühlen " : Friedr . Wäbckindt plaudert

„Vvn 't lecwc Veeh" und stellt eine verblüffende Fülle von
viehischen Kosenamen zusammen ; H. Tchnndt -Barrien spricht
sehr eingehend und verständnisvoll über den „Scheeßclcr
Ehrentanz ", und Heinz Scheeler stellt eine ähnliche Betrach¬
tung des „Kabcldanzes " gegenüber ; Johann Behüten schildert
„Richtfeste in Niederstichst « " mit überlieferten Handwerker¬
sprüchen ; I . D . Alsken geht van den leckeren „Bickbärn und
Krvnsbärn " zur dankbaren Betrachtung der Bienenarten
über , die uns das edle Gut bescheren. Tann weitet sich daß
Feid abermals : Friedrich Prüser gibt einen Beitrag zur Ge¬
schichte eines alten Ausdrucks - „Goitesgeid und Gaitcs-
psennig ", und HanS Wichmann liefert , Ausschnitte aus der
Arbeit einer iündlichn Bücherei " Eine besinnliche Betraaz-
iuug . „Der Kastanienbaiim " von Deimar Hinrich Sarnetzki.
»nd lustige „Hamstergcschich'ten " aus dem Weltkriege , die
Diedrich Siesten berichtet , geben auch äußerlich den weitge¬
spannten Rahmen dieses Vielseitigen Buches , daS mit kraft¬
vollen Worten von Joses Goebbels und Karl Schmidt , mit
besinnlichen Gedichten van Heinrich Anacker und Alwin
Lonke. so wie einer ganzen Reihe von Bildern durchsetzt^ ist
»nd Rechtfertigung und Werbung für eine gesunde und
starke Bewegung darstellt , der weiterer Zustrom von volkS-
und heimatbewußtcn Freunden zu wünschen ist. — eo —

Deutsch-ltsliemlche Uulmrtsgung
Den Auftakt der Tagung des dciztsch-italienischen Kultnr-

ansschusses . die in München  vom S. bis 7. April stattfindet,
bildete am Mittwochvormittag im Bibllothkssaal des Künsiler-
hauses die Eröffnung der Tagung und Begrüßunzz ihrer Teil¬
nehmer durch Gauleiter Staatsminister Adolf Wagner.  Die
Grundlage der geistigen Haltung und Zielsetzung der beiden
Nationen , so führte der Gauleiter in seiner Ansprach u . a.
aus , sei die von ihmm vertretene Weltanschauung . Diese Ziel¬
setzungen erschöpften sich nicht in materiellen Tingen , denn
sie seien revolutionärer und gäben der Welt ein neues Gesicht.
Die höchste Zielsetzung aber liege aus dem geistig -kulturellen
Gebiet , auf dem die ewigen Werte entstehen . Dj^ Mftgljeder
der beiden Gruppen des dentsch-italienischn Kiliinrausschiisies
seien gewissermaßen der gemeinsame Ecueralstah , dem die
Mvbilisation der beiden Nationen aus kulturellem Gebiet ob¬
liege . Seine besondere Genugtuung sprach Gauleiter Wagner
darüber aus , daß die Tagung gerade in München , dem Zen¬
trum der deutschen Kultur , stattfinde.

Nachdem Adolf Wagner mit seinem herzlichen Grill ) an die
Teilnehmer der Tagung die besten Wünsche sür ihre Arbeit
zum Segen der beiden Nationen verbunden hatte , erklärte der
Leiter der deutschn Gruppe , Ministerialdirektor Dr . Stieve  ,
die Tagung sür eröffnet.

Eine neue srbakelpeare . Oper
Professor Ludwig Heb,  1877 gedoren , lange Jahre als

Gesangspädagoe und Kapellmeister tätig und Hute in Ber¬
lin ansässig , ist aus dem Gebiet der Oper kein Neuling . „Die
Nacht aus Narvs ", „Kain " und „Tranion oder das iHaus¬
gespenst " sind Stationen aus dem Wege einer Entwicklung,
die nun mit der Oper „Was Ihr wallt " — Tert von Shake¬
speare — ein reises Ergebnis vorlegt . So wurde die Uraus-
sührnng im Stcttiner Stadtthenter zu einem durchschlagenden
Erfolg.

jieselz,illet wie der Autor Nicvlais (der als großer Kollege
Königsberg gar einmal zitiert wirds mit den „ Lustigen !
hrn von Windsvr ". Szenen sind verstellt , Schauplätze vci
facht, ah -i im Geiste ist so gut wie nichts angetastel.
drei wesenilichitcn Momente bleibe« in der Lieh Violas
verzog , in dem Irrtum der Qlivia über den Gegenstand i
Liebe in den Bufsoszenen mit dem Narren . Junker ^ o
und Bleichemvang erhalten . ^

Musikalisch vermeidet es Heß bewußt , an die Endpu
einer rauschenden Orchester- und Akkvidknltnr anz .,k„ üs
da er vom Gesang herkommt , daher schrieb er seinen " ch„
schone Arien , klangreiche Lieder und Duette und hielt
Orchester überall dort , wo es begleitet , als Kauiwero ' che
während es bei den glänzend ausgebauten AktsMttssim
den prachtvollen Ehor - „ nd Ensemble-sätzen zu vollem Ei:
gelangt . Die Melodik des Werkes ist von einer Heide« »
sehr eigen-willig und durchaus heutig . Mative und 'Ilb
men schwinge» in der leichten und spielerisch, , Art - Z
speäveS, dessen Geist somit gewahrt blieb . ^ -

besorgt worden , der als Regisseur von Spielvpern schon Br-
aclftftchs geleistet Hit und auch diesem Werk zu einem Lebc»
verhnlf , das v̂eü Absichten des Autors tief nachging Durch
Einsatz der Drehbühne mit reizvollen Ausbauten gelang e°.
Zuiammengehöriges zusammenznsasicn nnk> verschiedenes K
nennen , ohne den großen Fluß zu stören . Kapellmeister
Hans Lcwwlein war den, Werk ein sorgfältiger Interpret.
Das Ensemble des Ttettincr Ttadtthaters zeigte sich in gro-
n" ^ bidilaune : glänzend vertreten die drei Frauen durch
-.. cartha Hermann , Erika Hasjmann und Maria Scarbokh
sein abgewogen das Stimmenlonzert der H-neu Kurt Mac- :
pnrk , Hugo Mehr -Welfing . Richard Holm Jose - Engcl-
hardi , Georg Gerhardt , Alerandei .- Hosfmann und Hami-
schieben.
^Ter Beifall schon nach den ersten Bildern und bei offener
szene sehr stark , rief immer wieder mit allen Beteiligten de»
nmvesenden Komponisten . tVuitc -r keinciei -s.

„Maler an der front"
Eine Ausstellung des Heeres in Berlin eröffnet

den neuen Räumen des Künstlerhauses Bellevne t
kernn wurde Mittwoch mittag die vom Oberkomniankw dc
Heeres in Zusammenarbeit mit der Dienststelle des Be-n, -
tragien des Führers sür die llebsrniachung der gesamter
jb' tftigen und iveitanschanlichn Schulung und Erziehu»/,

veranstaltete Ausstellung „Maler an dc>
r" Oni j« Anwesenhit zahlreicher hvizer Gäste aus Weh
P9cht , Partei und Staat und in Anwesenhii des Königlich
Italienisch, , Vvtschasters Alsieri  eröffnet . Die Bc
nrutzungSwarte sprach der Inspekteur des Erziehungs - und
Biidungswesens des .Heeres . Generalmajor F r i e ß n e r. de>
anen an dem Zustandekommen dieser Gemäldeschau Belcfth
len . vor allem aber den Künstler », im Nimen des been -:
dankte und kurz aus Sinn und Ursprung dieser Aussstelftm

Die hier zniammengetragenen Werke seien von
Künstlern geschaffen worden , die als Soldaten am Kamp'
geschehen teilnahmen Es seien also nicht die Zeugn«'
schlachtenbiimmierischer FronHahrten . sondern Dokumente uv
mittelbaren Kriegsgeschhens . Reichsleiter Rosenberg  e>
'innft die Ausstellung dann !ür erä >>net . ,

Die Künstle , sind am dieser Schau mit 108 Gemabn
vertreten . Es ist das dokumentarisch und die irische >>>
m, telbakkeft des Kampserlebnisses . was den hier EE'
Arbeiten ihre « hsvnderen Wert gibt . Neben der km >
lerischen Tpiegelnng des Kampies nehmen aber ft/
.̂andschaitsbilder einen breiten Raum ein und tue lKvß

Geschehnisse dieses Krieges . Narvik . Düukirchn.
schaff zwischen Westwall und Maginotlinie sind 7 is,
charakteristisch » Zügen erlaßt worden . Die Aushau (0
von , s . bis 27. April I9ll der Oenentlichkeft »Igangtia,
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fest" in Schwerin . Eine .Häudelnier mit der
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's e drei noiüwest ^lut .'chen ^ aue der NSDflp
las statistffcl)« Ncichslimt hat eine Zusammenstellung der

,. .... . .. „- Saue der NsTAP . in ^ .rvßdeuttchlaiw nach ihrer löe-
»»" x » grenzn » !, . Oilaäiengrviic nno Einwohnerzahl nach vem
ÄA,i !!«!>̂ ^ -" .! e !sstan0 vvm , ^ anuar >!U «I herausgebracht . Tanach
I h ' M ' chtllch » er Flackiengrvße der Kau Osthannover mit
! R»n ^ Hjöl -jilää Quadratküvmetcr an 12 . stelle in Grahdentlckland

^ . Nau Weser - Eins  sol,gt mit >5 044 Quad7att ! ! oLer

Ä ^ nnover -Braunschweig mitQuadratkilometer an L3 -teile.

Atz - .» sichtlich der Einwohnerzahlen ist die Reihenfolge jedoch

-stelle
den großdentsclien . Gauen.

-.' .'.cn-ig bekannt ist , das ; die Gau « der NSTAP sich nicht
» .» mit den meist an gegebenen mittleren preussischen Ber¬

gs . umgebe,zirken bzw . mit den auherpreussischen Ländern
-en . So nmiaßt z . B . der Gau ' Qsthannover außer den
Werungsbezirken Lünebnrg und Stab « auch „ och die Ge¬

ld« Tückwitz des Kreises Salzivedel der Provinz sachien
Sau südhannover -Braunschweig umsaht außer dem

«riittgsbezirk Hannover mit Ansnahmc des zum Gau
k- ftsialen -Nonk ' gehörcuden Kreises Grafschaft Tchaumlnirg

- « dem Regierungsbezirk Hiloesheim und dem Land
«» » schweig auch noch die Gemjnde Preuhisch - Ossleben des

ks ' eTZMiKs HalüeniSlebe » der Provinz Lachsen . Ter Gau Lüeser-
Arbei,» l? M , ! umsaht allster den Regierungsbezirke, , Aurich - und

>ru«. »»brück und den Ländern Qtdenburg und Bremen keine
>han» creu Gebietsteile.

A, «Ü» I
D°i>hi»„ ,

er

ksgiiich

">inscn ( Luhe ) . DasKindwarstärkeralsderKot-

,ul großer Kraft gegen das Kind prallte . Als der entsetzte
Autofahrer den Schaden besehen wollte , stellte er fest, daß

«gfwar der Kotflügel erheblich verbogen , das Kind aber völlig

wärt » .

«I H -war oer cr.^ cl.' lrni vorvvgen , ons Kmo aber völlia
l°D > " 4lnivcrletzt war . Den größten Kummer machte ihm nur , daß

sch-ldlmi !^ - !- ' " e Apselsmen verloren hatte . Nachdem der Inhalt der
IIH-, rütc aufgelesen war . setzte das Kind seelenrnhig seinen Weg

^ """ t ..^ gz hätte aber schlimmer kommen können!
lh-.

1 r 'FTH - Ykc. ^ ^ dem Felde tot aufgefunden. ^, . . . , .
'Mr chbarten Riede wurde der Tischler und Landwirt Friedrich

Im be-

mid LüiEtc
Eröpeliî Z k>

ir , Bnsuaj h° 1.

Kundzii,, , ^ Li -nke. im 01 . Lebensjahr stehender Mann , auf seinem
sind-, H , ^ Äckcr tot aufgefunden Ein herbeigerufener Arzt stellte einen
sM - ss, li^ AMlbruch fest . Ntan nimmt an , daß der gesundheitlich
' " 7 iii -cht gerade widerstandsfähige Mann einen Schlaganfall cr-

""^ «liklitlcn hat und voin Wagen gestürzt ist , wobei er sich den

A ^ M ^ briich z„ g ^ ge „ hat.
^rfch-, Shke . Fuchsbau ausgehoben.  Im benachbarten

sJardinghausen fand man unter einer Heumiete in der Sand-
stuhle einen Fuchsbau . Der alte Fuchs machte sich rechtzeitig

ir, sindil iizleus dem Staube , hingegen konnten neun junge Füchse ge-
K>indg» », ? s»ngen und unschädlich gemacht werden.

w» "- Twistringcn . Tödlich verunglückt.  Aus der nahe
'von Twistringen gelegenen Gemeinde Heiligenloh ist der erst

in d« Wgzs.12 Jahre alte Sohn der Familie Rost, " Hermann Rost , durch
einen Unfall ums Leben gekommen . Er stürzte auf seiner

nehmen,i, ^ Meitsstäite jr , Grohn bei Bremen so unglücklich , daß er sich
das Genick brach.

Ttvistringen . Das SoldateNgrabdeS Onkels,
sßin Soldat aus Twistringen fand unter Mithilfe seines

und MM ^ crleutnants , schon E Weltkrieg in Frankreich ge-
Eröpeli,^ kämpst hatte , das Grab seines Onkels , der im Mai 191Ü aus

iranzösischer Erde den Heldentod erlitten hat . Das Grab
befand sich aus einem der Heldensriedhöfe . Der Soldat be¬
richtet , daß alle Gräber mit Blumen geschmückt und in einem

* tadellosen , der Gefallenen würdigen Zustand waren . Ständig
^werden zwei Gärtner auf diesem Heldenfriedhof beschäftigt,
ff> e sür die Ordnung und eine sorgfältige Pflege der Gräber

antut !, /.'rantwortlich sind.
S L14S Iltzs
am Fnib ' Osnabrück . Eine gemeine Tat.  In einem Geinein-
- S «»»u» stMzlager wurden mehrere Spinde aufgebrochen und ver-
- in dn k.r shj«d«n « Gegenstände gestohlen . Ter Täter , ein Arbeits-

^ kunerad der Geschädigten , konnte jetzt ermittelt werden . Die
, -Meine Tat wird eine strenge Strafe nach sich ziehen,

jr , B-isuüUrc
l 1. Ailch» >h Osnabrück . -V e r k e h r s u n s a l l -- o d e r Raubüber-

. . fall?  Bor einiger Zeit wurde ein Mann mit schweren
i Verletzungen in ein Krankenhaus gebracht Der Mann , der

infolge der erlittenen Schädelverletzungen keine genauen An¬
gaben machen kann , will in der Nacht zum 1v .^ März Ecke
Mrnpcr und Piesberger Straße von einem Kraftwagen an¬
gefahren sein . Es ist aber nicht ausgeschlossen , daß der Mann
von Unbekannten überfallen wurde.

Osnabrück . Zehn Jahre N S . - F r a u e n f ch a s t
Osnabrück - Stadt.  Zehn Jahre sind es her , daß aus
>S Frauen , die einst den Teutschen Frauenorden gründeten,
bie NS .-Frauenschast wuchs . Im Nahmen einer Feierstunde
im festlich geschmückten Nationaltheater , an der die Ber¬
ück« der Partei , des Staates und der Wehrmacht teil¬
nahmen , sprach Gaufranenischaftsleiterin Friedet Klausing zu
bc» Frauen . Sie gab ihrer Freude über den Anlaß zu die-
>M festlichen Tag Ausdruck und schilderte , wie schwer im
rmzeliicn d «r Kamps der Frauen gewesen ist . In ihrer

, Wichten warmherzigen Art dankte sie der Kreissoa .ien-
Nfl schaftsleiterin für ihre im Kreise Osnabrück - Stadt geleistete

, s-crantwortun -gsvollc Erziehungsarbeit . Dann sprach Ganteiter-
den -Ücllvcrtreter Joel . Er erinnerte an die Kampsiahre , die

- . Mann und Frau vereint aus dem Plan sahen . An der
spitz « der Frauenarbeit steht der Grundsatz : wie nützt die

nnauM dem Gesamtwohl des Volkes . Hierin unterschied sie
WWW Hch lwn allen frühere » Organisationen und Verbänden , die

, - elbstzweck ivaren . Den Endkampf streifend , betonte Pg . Joel,
über d'I paß Frauen in ihrer Haltung hart und unbeugsam

um » bleiben müßten und genau so stol -z wie in der Kampfzeit.

Oldenburg . Kommerzienrat Kellner gestor-
den . An den Folgen einer Lungenentzündung ist in Eri-

^ ^ .. j ^siede im 91 . Lebensjahr der bekannte Kommerzienrat Keli-
> ! »er , der seit 1882 die Leitung der heutigen Stahlwerke

w ^ lugustsehn Ä -G , in Händen hielt , gestorben.

Hai" « ' . ? ° rdhorn . Zwei Jahre Zuchthaus für rück  -
» miMl wolligen Dieb.  Ein dem Trnnk ergebener Nordhorncr,
chie» l! b nicht weniger ' als Ikmal vorbestraft ist , wutde von der

w Ncuenhaus tagenden straskammer des Landgerichts
>» -IcktW ' - üiabrück sür zwei Jahre ins Zuchthaus gesteckt . Die Nord-
- liL i- tt >>!°rncr Polizei wurde aus diese „ Blüte " von seiner eigenen,
irwca d , . "brigcns rechtschaffenen Frau aufmerksam gemacht , die bat,
, sim Manne das Krankengeld abzunehmen , das er m Wirt-
l!»si k-f - Msten verjubelte , anstatt es seiner vierköpsigen ummilie zu-

i »le! M ^ Ecmn zu lassen . Richtig wurde der Mann auch ausgegristen,
'MS er mit einem übrigens wieder gestohlenen Fahrrad von

» »» i c„ ,cr Witrschast zur anderen torkelte . Ais man sich nun etwas
-unhcr mit hm beschäftigte , kamen noch weitere Diebereien

uiS Tageslicht . In einem Falle handelt es sich um einen ge-
siohlcncn Hut , in einem weiteren Faste hatte er versucht,
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lwei der Stadt Nordhvrn gehörende Eisenplatten zu ver¬
scheuern.

Nordhorn . Innerhalb drei Woche » dreimal
owillinge jKuhstall.  Ein ganz seltenes Glück im
Kuhstall hatte in der Nicdergrasschaster Bauernschast Balder-
daarnwor der Landwirt Suhr . Ihm wurden innerhalb drei

Lochen dreimal Zwillingsgeburten von seinen Kühen be¬
schert , Wenn auch eins der Tiere inzwischen wieder ein-
Wangen ist , so bedeuten auch die noch lebenden fünf Kälber
r » ie willkommene Bereicherung des Viehbestandes in der
lausigen Zeit.

r. Wrftrmünde . Einbrecher unschädlich gemacht.
I » Wesermünde .konnten drei Männer festgenommen werden,
»7 bei » dringenden Verdacht stehen , in zahlreichen Fällen
Umbrüche verübt zu haben . Aus das Konto der Verbrecher
oursten Einbrüche in Kontore , Läden und Tankstellen , in
me Raume der Güterabsertigungsstelle » nv in eine Autvrepa-
ramrstelle kommen , die in der letzten Zeit unter Ausnutzung

Dunkelheit erfolgt sind . Die Ermittlungen der Polizei
und noch nicht abgeschlossen.

Wesermünde.
Airt . Ein

liinde . Ein V v k k s s ch ü d l i n g ' s ch l i 'm m st e r
. .. . . in ^ jähriger Plann , der bei einer Behörde als Bote
Jvckl war . wurde festgenommen , da er in kurzer Zeit über
äuu Br,ese und Karten an sich genommen hat , die von An¬
gehörigen von Mnrinesvldaftn . eingeiansen waren und an die
Soldaten weiter befördert werden sollten Ein Teil der
Briese enthielt auch Geld . Der Verhaftete ist geständig . Er
m Paketen vergrissen hapc » . Die vollständige
Auiklärnng der Straftaten wird noch einige Zeit in Anspruch
nehmen.

Walsrod «. Nachspiel einer nächtlichen Schlä¬
gerei.  Am Abend des Ist . Januar hatten mehrere junge
Leute in Walsrvde verschiedene Gastwirtschaften ausgesucht
und gezecht . Als sie nach 2tz . Uhr aus einem Gasthaus herans-
kamen , singen sie sofort eine Schlägerei mit drei vorüberkom-
mendcn jungen Burschen an . Die Uebersallenen flüchteten aus
eine » Hol . Aber auch hier ivaren sie vor den rauflustigen
Iilngcn Männern nicht sicher :. Als der Bauer mit seinem
Schwiegersohn nach dem Rechten sehen wollte , schlugen sie mit
Stöcken . Tann drangen sie in die Fntterküclie ein und schlu¬
gen alles kurz und klein . Die Täter legten nunmehr vor dem
Gericht ein renemütiges Geständnis ab . Vier der Angeklagten
erhielten wegen gemeinschaftlich begangener Körperverletzung
in Tateinheit mit schiverem Hanssriedensbruch und Sachbeschä-
di -gung je zwei Alvnate Gefängnis.

LLncburg . Ehrung langjähriger Turner.  In
der 92 . Hanptvcrsninmlnng des P -ännörtnrnberdins Lünebnrg'
wurden zivei langjährige treue Turner . Rektor a . D . Johan¬
nes Rnbeler und Fabrikant Jean Gvttsr . Leppien . für ihre
über övjährige Mitgliedschaft znm AlTV . mit der Ehren-
ürknnde belohnt . Zwei weitere Turner erhielten die Ehren¬
urkunde sür 25jährige Mitgliedschaft.

I

kjailenkampfspiele der kjI. eröffnet
öebiet bezw. Vbergau 7 Nordlee bei den Deutschen Jugendmeisterschasten in Stuttgart

Die dritten Hastcnkampsspiele der Hitlerjugend 1941 in
Stuttgart mit den Deutschen Jngendmeistcrschasten im Ge¬
rätturnen , Boxen , Ringen , Gewichtheben , Fechten and Hallen¬
radsport sowie den Reichsprüfungskämpien im Schwimmen
wurden in hergebracht würdiger Weise eröffnet . Zu der
Feierstunde im großen , festlich geschmückten Saal der Statt --
garter Liederhallo hatten sich neben den 2lM > teilnehmenden
Hitlerjungen , BDM .-Mädcln und Kampfrichtern , die Ober-
gebietssührer Dr . Tchlünver im Auftrage des Rcichsjngend-
sührers aus die Eefehe und Regeln eines ritterlichen Kampfes
leierlich verpflichtete , mit dem wnrttembergischen Gauleiter
und Reichsstntthaltcr Wilhelm Murr an der Spitze zahlreiche
Ehrengäste vvn Partei , Staat und Wehrmacht eingesundcn.

In der von musikalischen Darbietungen umrahmten fest¬
lichen Stunde betonte einleitend der Stuttgarter Oberbürger¬
meister Dr - Strölin,  daß die Stadt der Ausländsdeut¬
schen und alle ihre jungen Gäste aus dem Reich sich einig
mit jenen Volksdeutschen Brüdcrn und Schwestern Fühlte , die
in diesen Tagen unter brutalen ! Terror und wildem Haß
für Deutschlands Größe leiden.

NcichSstatthalter Murr  richtete sodann seine Worte an
di « Wettkkmpstr und erinnert sie daran , das ; auch der Spitzen¬
sport kein Selbstzweck sein dürste Jeder Sport fei zwecklos,
wenn > er nicht dem Volk und Vaterland - nütze . Mit den
Worten : „ Tiefe Stuttgarter Hallenkampifpielc sollen der
Wett beweisen , daß Teutfchland neben einer ungebrochenen,
kraftvollen , siegreichen deutschen Wehrmacht auch eine zum

Wirtjchsststeil der V3.
Keine Viktatur, sondern Zusammenarbeit

Ministerialdirektor Dr. Walter in Stockholm — Deutsche Unabhängigkeit sür kriegssühiung erreicht

dv . Stockholm , 2 . April.

Einen bedeutsamen Vortag über die deutsche und europäische
Handelspolitik hielt Ministerialdirektor Dr . Walter am Mitt¬
woch vor dem schwedischen Jndustrieverband in der Aula der
Stockholmer Universität . ' Er ' schickte voraus , das in den
Dezembcrverhandlnngen festgelegte deutsch -schwedische Wirt-
schaftsprogramm werde zur Tnrchsührnng .gelangen, . da aus
beiden Seiten entschlossener Wille - dazu vorhanden sei . Für
das heutige Deutschland sei , so erklärte der Redner im gründ -'
süßlichen Teil seiner Ausführungen Handelspolitik eine be¬
sondere Ausdruckssorm der hohen Politik . „ Länder , die sich
fwUtisch gegen uns stellen , dürfen nicht erwarten , daß wir
ihnen gegenüber großzügige Handelspolitik -treiben . Länder
aber , die auch politisch unsere Freunde sind , haben ersahron,
daß wir ihren wirtschaftlichen Belangen jederzeit verstünönis-
nisvoll gegenüberstehen . Wir haben den Beweis dafür nament¬
lich in diesem Kriege angetreten , aus so manchen Gebieten
sogar unter Hintansetzung unseres eigenen Bedarfs und der
Belange unscier eigenen Erzeugung . "

Der Grundsatz „ Gemeinnutz bor Eigennutz " , so fuhr der
Redner kort , gelte auch für die Handelsinterefscn der deut¬
schen Wirtschaft . Die nationnlsozialistiiche Wirtschaftspolitik
betrachte allein ein wirtschaftlich blühendes , aus die Dauer

befriedetes Europa als Voraussetzung sür das Wohlergehen
der europäischen Länder und wünsche hierzu eine Zusammen¬
arbeit möglichst vieler europäischer Länder , un Gegensatz zu
anderen Großmächten denen die wirtschaftliche Entwicklung
Europas letzten Endes gleichgültig sei.

Dr . Walter betonte , die bestehenden Größwirtschaftsränme
würden sich zum Teil noch erlveitern . Deutschland wolle
dagegen keine Wirtschaftsdiktatur , sondern Zusammenarbeit.
Solche europäische Zusammenarbeit bedeute >edoch Nichtab-
schlirßnng Europas von anderen Weltteilen . Das deutsclie
Ziel , wirtschaftliche Unabhängigkeit sür die militärische ^Krieg¬
führung zu sichern , sei erreicht . Künftig würden die Ein-
lnhrmöglichkeien natürlich um so größer werden , st mehr
Europa zur wirtschaftlichen Blüte gelange . Deshalb bedeute
die wirtschaftliche Neuordnung Europas aus den meisten Ge¬
bieten keine Einfchränknng der Einfuhren aus Nebersee . son¬
dern aller Voraussicht nach eine Steigerung . Die wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit Europas werde gegenüber der Wirt¬
schaftspolitik der übrigen Großräuine den Vorteil bringen,
daß die Kauikrast Europas gegenüber Nebersee nicht mehr
wie bisher vereinzelt eingesetzt würde . Dr Walter schloß
mit dein Hinweis daraus , daß der schwedischen Wirtschaft
aus dieser europäischen Zusammenarbeit keine Nachteile , Ion -,
dern Vorteile erwachsen würden.

Hundert Zalire
Industrie - und Handelskammer zu Essen

Am 8 , April kann die Industrie - und Han -delskarmncr für'
die Stadtkreise "' Esten , Mühlsieim -Rühr und Oberhänsen zu
Esten aus eine Tätigkeit von hundert Jahren zurückblicken.
In dieser Zeitspanne hat der heutige Kammer -bezirk tieft
greifend « Wandlungen seines wirtschastliäien Nnfba -us er¬
fahren . Vor -hundert Jahren zählte er MAU - Menschen:
heute sind es eine Million . Damals trug er noch überwiegend
ländlichen Charakter : heute gehören fast zwei Drittel seiner
Bevölkerung der - Industrie an . Steinkohlenbergbau und
Ei -senindn -strte sind die beiden tragenden Pfeiler der Güter-
crzengnn -g geworden . Vvn hier aus haben der Großhandel
in Produktionsmitteln und Perbrauchsgütcrn sann « der Ein¬
zelhandel ihre besondere Prägung erhalten . Wichtige Mon-
tankartelle haben im Kammerbezirk ihren Sitz . Der ehedem
nur spärliche Güter - und Personenverkehr zeigt lzente Leistun¬
gen , die z-u den bedeutendsten der deutschen Volkswirtschaft
gehören . x

Deutscher Zarbenausschuß gegründet
Berlin , 2 . April . Aus Einladung des - Fachausschusses

„Farbmessung " der Deutschen Lichttcchnischcn Gesellschaft e . V.
(DLTE .) im NS .-Bnnd Deutscher Technik kamen am 29 . März
im Staatlichen Materialprüfungsamt , Verlin -Dahlem , Ver¬
treter von 22 wissenschaftlichen , technischen und wirtschaft¬
lichen Körperschaften zur Gründungssitzung des Deutschen
Farbenausschusses zusammen . Znr schnellen Durchführung der
vordringlichen Ausgaben , wie z . B . Neubearbeitung deS Norm¬
blattes (Din 5033 ) „Farbmessung"  und die Schaffung
einer deutschen Farbenkarte  wurden Arbeitsaus¬
schüsse gebildet.

flußenhandel
Dänemarks  Außenhandel im Februar , der einen Aus¬

fuhrüberschuß von 7,6 Mist Kronen erbrachte gegenüber einem
Aussuhrüberschnß von 3,8 Mill . Kr . im Januar , zeigt einen
Rückgang im Vergleich zum Januar dieses Jahres und auch
zum Durchschnitt des vorigen Jahres . Der Wert der Aus¬
fuhr belies sich im Februar aus 8V,k gegen 111,6 Mill . Kr.
im Januar . Der Wert der Einfuhr betrug 73 gegen 107,8
Mill . Kr . im Januar In 1940 betrug die Einfuhr im mo¬
natlichen Durchschnitt 114,7 und die Ausfuhr 126,4 Mill . Kr.
Von dem Rückgang der Ausfuhr vorn Januar zum Februar
dieses Jahres entfällt der größte Teil aus landwirtschaftliche
Waren , deren Ausfuhrwert sich auf 64,1 ( 85,8 ) Mill . Kr.
stellt -, der Wert des industriellen Exports ging von 18,5 auf
12,8 Mill . Kr . zurück.

Die s » g v I l n >v i s ch e Ausfuhr .betrug im Januar 1041
533,4 Millionen Dinar gegen 624 Mill . Dinar im gleichen
Monat dos Vorjahres , während die Einfuhr Jugoslawiens
im Januar 1941 einen Wert von 512,8 Mill . Dinar gegen
478,3 Mill . Dinar im Januar 4940 hatte . Die jugoslawische
Außenhandelsbilanz schloß also im Januar mit einem Aktiv¬
saldo von 20,5 Mill . Dinar ab , während der Januar 1940
einen Aussuhrüberschnß von 145,7 Mill . Dinar gebracht
hatte.

Spanien fördert Tabakanbau aus den Kanarischen Inseln.
Wie aus spanischen Kreisen verlautet , beabsichtigt das Land-
wirtschastsministerium aus der Insel Teneriffa ( Kanarische
Inseln ) eine unter staatlicher Leitung stehende Versuchs¬
anstalt mit den - dazugehörigen Versuchsfeldern nach dem
Vorbild des Tabak -Instituts von Eevilla zu errichten , zumal
der Tabakanbau .aus den Kanarischen Inseln bereits in den
letzten Jahren recht zufriedenstellende Ergebnisse gezeitigt hat.
Zur Durchführung der vorbereitenden Arbeiten traf dieser
Tage der Leiter der Tabak -Abteilung des Landwirtschafts¬
ministeriums in Santa Curz aus Teneriffa ein . Für die
weitere Förderung des Tabakanbaues auf den Inseln werden
sich auch die Synv "Syndikate einsetzen , die beabsichtigen , für Klein¬

bauern , die nicht über ausreichende Kapitalien verfügen , die
erforderlichen Trockenanlagen zu errichten.

Die bulgarischen Baumwollpreisc der Ernte >941 . DOMrA
,garische Mi .nisterräk hat bereits jetzt , die Preise . für Baum¬

wolle der Ernte ' 19 -41 festgesetzt . Sie richten sich nach der
Qualität und betragen 38 bis 55 Lewa je Kilogramm.

Finnlands Wasserkräfte Die finnischen Elektroingenieure
-stellten auf ihrer Jahresversammlung fest , daß insgesamt
etwa zehn Milliarden Kilowattstunden elektrische Energie
insbesondere aus den Wasserfallen Nordfinnlands auszubeuten
seien . Dieser Stand könnte bei Planmäßigem Ausbau der
Kr -aftguellen im Jahre 1960 erreicht werden.

Amtliche Berliner Vevisenkurse

Sieg entschlossene , einsatzbereite deutsche Jugend hat , eröffnete
der Rcichsstatthaltcr die Kampsspiele.

An den Teutschen Jngendmeisterschaiten nimmt auch das
('lebtet bzw . Obergau 7 „ Nordsee " der Hitler -Jugend mit
einer starken Mannschaft teil . Mannschaft - betreuer , ist der
Gebietsbeanitragte >ür die körperlich Ertüchtigung Bann-
iührer M e r k e r - Oldenburg . Als Mitarlieiter steht ihm
Willy Seekamp (Heros -Bremeni znr Beringung der den
Boxern sekundieren wird . Tie Gelnetsmeistcr im Boren wur¬
den am Wochnende in Bremen zu einem dreitägigen Lehr¬
gang zusammengezogen , der unter Leitung des niedersächsi-
ichn Bereichsiachwarts Ludwig Liberi in  stand und an
dem teilnahmen : W n a g a tze r - Wilhelmshaven ( Fliegen¬
gewicht ) , Rildnik - Cuxhaven ( Bantamgewichtl Doullier  -
Bremen ( Federgewicht ) , Müller - Bremen (Weltergewicht ) ,
Hanken-  Bremen (Mittelgewicht F1 . Bruns - Emden
(Halbschwergewicht 0 ) . Es fehlten also die beiden Osnabrücker
(6ebietsmeister Amtmann und Cordes , die nicht abkömmlich
waren.

Zusammen mit den Boxern und Ringern  haben
auch die Fechter  die Reise angetreten . Hermann Becker-
Bremen , der seine Gebictsmeisterschait auch in diesem
Jahr überlegen verteidigte , müßte auch in Stuttgart in die
Entsitieidiliin eingreiien . Auch die Oberganmeiltcrin Herme-
ning -Breme » ist kampfstark und berechtigt zu schönen Hoss-
nuntzen . Albrccht - Lünebnrg wird ebenlalls !ür einen Ehren¬
platz in Frage kommen.

Der . Obergau entsendet zu den Meisterschaften im Schwim¬
men eine rein Bremer .Mannschaft , und zwar : Ursel Eitner,
Ursel Hülsewede , Haniielore Keil . Lotte Brunken und Herta
Riekens . Znr Meisterschaft wird es kaum reichen aber sicher
zu guten Plätzen . Erst am vergangenen Sonntag stellten die
langen Bremer Schwimmerinnen ihr Können unter Beweis,
als -sie gleich zwei neue Bestleistungen sür die Drei -Besten-
Listo schwammen , wobei über 6X50 n , Kraul Germania -Dort-
mund sogar vom ersten Platz verdrängt wurde . Die Bremer
nehmen außer an den Einzelwettbewerben auch an der Lagen¬
staffel teil - die in der Besetzung Eitner Keil . Riekens ge¬
schwommen wird . Diese Staftel wird den westdeutschen Schwimz
merinnen . die wieder , stark iavorisiert sind den Sieg sicher
nicht leicht inaelien . Das Gebiet entsendet zu den Meister¬
schaften im Schwimmen nur Hansjürgen Kienast und Sölger-
mann ^ isnabriick , die sich ebenfalls gute Plätze sichern werden.

veutscher Sport wie im Zrieden
Die rege sportliche Tätigkeit in Deutschland macht aus die

Neutralen starken Eindruck . „ Nha Dagligt Allehanda " schreibt
zu den LäUdcrkämpscn in Königsberg und Berlin : „ Deutsch¬
land seht seine sportlichen Verbindungen fort , als herrsche
Friede in der Welt . Man muß unbedingt von den Möglich¬
keiten des großen Reiches frappiert sein . den Sport so in
Gang zu halten . Das FrühjahrStraining ist in voller Fahrt.
In Leichtathletik wird energisch für den Dreiländerkampf
gegen Schweden und Finnland gearbeitet , und es wird regel-
mäßig zu Länderkäinpsen und großen Ereignissen einge¬
laden . Die meisten Sportleutc sind zum Militärdienst ein¬
gezogen . aber man versucht , ihnen soviel Urlaub wie mög¬
lich zu gewähren , um das Svortlebcn ausrcchtzuerhalten . .
Alle Eltern . Verwandten oder Freunde , die darum besorgt
sind , daß unsere Sportler während ihres AusenthaltcS in
Deuischland irgendwelchen Kriegsiingliick . Not oder Elend
ausgesetzt lein könnten , können wir dadurch beruhigen , daß
alles in Deutschland genau so ruhig zugeht wie daheim
in Schweden.

Ungarn mit 14 Spielern nach Köln
Ungarns neuer Vcrbandskapitän Josef Fabian hat 14

Spieler namhaft gemacht , die die Reise noch Köln zum ff
17 . Fußball -Ländertreffen gegen D " >! ! clsiand antreten werden .
Tie endgültige Ausstellung wird erst an Ort und Stelle vor¬
genommen . doch ist sie in verschiedenen Mannschaitsteilen.
schon setzt ersichtlich . Die angekündigte Verjüngung der Na - ,
tionalelf hat Verbandsknpitän Fabian mit energischer Hand
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1941 2 . April
Geld I Brie,

194,
2.

Geld
April

Briel

Aegyplen ' 9.89 9.91 Italien 13.09 13. 1,
Afghanistan 18. 79 18.83 Japan 0. 585 8.587
Argentinien 0,578 8,582 Jugoslawien 5.604 5.818
Australien " 7.912 ?.928 Kanada ' 2.098 2. 102
Belgien 39 .98 40.94 Neuseeland ' 7.912 7,928
Brasilien ir. !3 8. 132 Norwegen 66 .76 58,88
Brttijch ' Jndlen "74. 18 74.32 Ponugal 19.84 18,88
Bulgarien 3,1147 3.N53 -chweden 59 .48 59.58
Dänemar! 48 .21 48 .31 Schweiz

-lowaret
S7.89 58.81

England ' 9.89 9 .91 8.591 8.889
Finnland 5.08 5.87 Spanten 23,58 23 .60
Frankreich " 4 .995 b.0115 Südafrika " 9.89 9,91
Griechenland 2 .858 2.062 Türkei 1.S78 1.982
Holland 132 .57 132,83 Uruguay

Ber Staat . v . A
- 0.984 8.988

Iran
Island

14.59
38.42

14.61
38 .50

2.498 2.582

Die Kurse mit elnem * gelten nur für der. deutschen Verrechnungsverkehr

Hauseatische Wertpapierbörse . Die Börse zeigt « am 2. April kaum
»eräiidcrte Grundhaktung gegenüber dem Vortag . Die Umsatztätig-
lcit war wiederum nicht sehr groß und die Kurse bröckelten zum Teil
weiter ab . Von Schissahrtswertcn wurden Kleinigkeiten in Hapag
mit minus V> zu IIS '/ , bezahlt . Sonst notierten Nordd . Lloyd
minus 2 mit 1160 :, die übrigen waren unverändert . Vo » den
sonstigen Dertchrswerten wurden Hamburger Hochbahn niedriger
bewertet , Bremer Straßenbahn verlauste ma » znm Vortags -Briss-
turs von 113 . Am Markt der norddeutschen Jndiistricattien ent¬
wickelte sich Heines Geschäft in Bciersdors , die 7 v . H. höher mit
3M bezahlt wurden . Banken waren nicht ganz einheitlich , größtenteils
etwas leichter , Elektroaktien verloren etwa . 1 v . H . und Montane
gaben im gleichen Ausmaß nach , nur Stahlverein waren mit plus
-/» gut behauptet . Farben verloren bei Umsähen 2 » . H. mit 183.

Berliner Börse . Am 2. April lieh die Kursgcstaltnng im Aktien-
verkehr eine einheitliche Linie vermissen . Es herrschte jedoch ein
schwächerer Grnndton vor , da den an sich « einen Abgaben nur
geringe Kauflust gegenüberstand . Hierbei ist zu berücksichtigen , daß
die aus dem Qnarlalsultimo anfallenden Mittet sich nach wie vor
den Renteiimärkten zuwenden . Am Montanmarkt blieben dip Wert - .
schwankn,igcn verhältnismäßig « ein . Mannesman, , stiegen ' um
V» Proz . , während Harsch und Verein . Stahl im gleichen Ausmaße
nachgaben . Klöckner ermäßigten sich um >/ , Proz . Von den Braun-
kohlenwertcn wurde » Dt . Erdöl um >/- herabgesetzt . Die übrigen
Papier - dieses Marktgebietes konnten sich behaupten , sär Kaliaktien
zeigt - sich einiges Interesse , wobei Wintershall um 2 Proz . anstiegen-
am Marti der chemischen Papiere gaben Farben um 10 , Proz aus
1S3V- nach . Nätgers schwächten sich um Proz . ab . Bei den Gummi
und Linoleumwerten erhöhten sich Conti Gummi um 1>/. . Proz Von
Elektro - und Versorgungswertcn schwächten sich Belula um »/,
Dcssauer Gas um 1, Siemens Vorzüge um 1>/, , AEG . um 1>/ , und
Siemens um 2 Proz . ab . Wasser Gelsenlirche » gewannen dem¬
gegenüber 3 Proz . Textilwerte , Autoanteile und Kabel und Draht-
aktien veränderten sich nur unbedeutend .' Bei den Maschinenbaufabriken
wurden Schubert L Salzer sowie Bahniedarf je um 1>/- Proz her¬
abgesetzt . Banwert - lagen uneinheitlich , während Holzmann 1 Pro;
INwann - n gaben Bergei -/ . Proz . her , Zu erwähnen sind noch Zellstoff.
Waldhos mit minus 1, Schultheiß m,t minus 1-/ , und Bank sät
Bräu -Industrie mit minus 2-/, Proz . andererseits Hotclbetrieb mit
plus AEG . für Verkehr mit plus -/ , Proz . Dortmunder Union
mit plus I -/ . und Sud » . Zucker mit plus 3. Am Markt der variablen
Renten stellt - sich die Reichsaltiesitzanleihe auf 15gi/ > gegen IM,
von Valuten errechnet « sich der Schweizer Franken wiederum mit 58 .05.

An ihrer Stelle erscheinen init Kispeter , Fuezi und Berecz
drei Neulinge . Das Ausgeöot iür Köln lautet : Torhüteriff
Csikos ( Fcrencvaros ) und Toth (Szeged ) . Verteidiger : Koranyft
,( WMFC .) und Kispeter ( Szotnok ), Läufer : Beta Sarosi . Po-
gar , Lazar ( alle Ferencvaros ) und Toth ( Gamma ) , Stürmer:
Kinsces ( Kispcst ) . Bodola ( Großlvardein ) , Fuezi (Gaswerke ) . . .
Kiszelh , Chetvai ( beide Ferencvaros ) und Berecz (Dimavag ) .

fllles klar im Handball
Für die am 20 . April in fünf Gruppen durchzuführenden

Endspiele um die Deutsche Meisterschaft ist der Plan znr
ersten Vorrunde bis aus die vom Fachaint noch zu nennendcn
Orte schon vollständig . Es iverden am 20 . April spielen:
Gruppe 1 : LSV . Stettin — DSC . Posen : Gruppe 2 : LSV.
Eger — WAC . oder Polizei Wien ; Gruppe 3 : Tura Grö - i
pelingen — Hindcnburg Minden : Gruppe 4 : Turn -erkreis
Köln -Nippes — TSE . Kassel -Wilhelmshöhe ; Gruppe 5 : TSV . -
Süssen — FC . Mühlhansen.

lag des deutschen Nuderiports
In schon gewohnter Weise wird das neue deutsche Ruder¬

jahr am Sonntag , 6 . April , mit einer Feierstunde eröffnet
Nach Saarbrücken , Leitmeritz und Bromberg ist nun das
wieder deutsche Straßburg an der Reihe , das Zeichen zum
großdeutschen Anrudern zu geben . In einer Reichssendung .
die von 11 .45 Uhr bis 12 Uhr über alle deutschen Sender
übertragen wird . wird n -ach der Ansage und dein Kommando
zur Flaggenhissung Neichssportsührer von Tschamwer und
Osten eine kurze Ansprache halten . Nach den Liedern der
Nation crgreiit der Reichssacl >aiiitsleiter Pauli , der als letzter,
dcntsclier Regierungspräsident des Unterelsaß 1918 die alte
Reichsstadt am Rhein vor den anrückenden Franzosen verlassen'
ninßte , das Wort . Nach dem Kommando „ Zu den Booten — -
weggetreten ! " gibt der Neichssportsührer das Startkommando:
„Seid ihr bereit ? — Lost " Diese Reichssendung ist nur der
Kern der Feier , die von den Gemcinschasten der 750 deut¬
schen Rudeivereine durch Trsiiningsverpflichtungen . Boots-
taujen , Uebcrreichung der bronzenen Leistungsabzeichen und,
Ausrufe zum erneuten Kampf um die Kilometer und nicht
zuletzt durch das gemeinsame Eintopfcssen sür das Winter-
iMswerk . weiter ausgestaltet -wird . Die am Anrudertag zu¬
rückgelegten Kilometer zählen sür den Winterwettb 'ewerb und
den neuen großen Neichslvettbewcrb der HJ.

Eine neue deutsche Jahresbestzeit erzielte Westsalen -Dort-
mund in der 10X50 -Meter - Bruststaffes mit 6 :20,1 ' Der Durch¬
schnitt der eingesetzten zehn Schwimmer beträgt 88 Sekunden
Ter schnellste war der Jugendliche Lothar mit 83 Sekunden.

Eine Gruppe Hitler -Jugend ist in Oslo eingetroffen , um
an einem Skilager mit norwegischer Jugend in Lillehammer
teilzunehmen Die deutschen Hitler -Jungen wurden durch
Reichskommlssar Terboven begrüßt und von dem norwegischen
Jugend,nhrer Staatsrat Axel Stand zu einem Empfang ein¬
geladen . . .

Deutsche Fechter nach Bigerano . In Bigerano bei Mailand
Degcnturnier sür Amateure und

Melfter statt , Deutschland wird auf diesem Turnier durch
-- -Ostus. Kroggel und Dipl .-Fcchtlehrer Eerresheim ver¬treten sein.
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wer ini kat, kennt keine Nemisunsssorsen, - für schmutzige iZerufskles-
dung gibt es nichts öeeigneteres . ini löst jede Aufgabe spielend und
macht die Verwendung von Seite und Waschpulver überklüssigi
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Vier Mädel und ein Flaksoldat
Eine heitere Erzählung von Marie -Luise Maier -Tilessen

Lmtzsnlbach war nur ein ganz kleiner Dorfzinken . Aber
tadellos aus der Höhe ! Da war zum Beispiel die winzig -kleine
BDM .-Gvuppe mit ganzen vier Mädeln , alle vier gleich
patent , daß man auf Anhieb gar nicht merkte , daß Hilda die
Führerin war . Die viere konnten singen und tanzen und vor¬
lesen und vortragen , daß sie schon ost einen Torsabend so
wundevnett gestaltet hatten , daß die Leute sagten : „Des
isch so e frohe Gesellschaft, wirkli wahr , jcds Maid !! isch
faschd e Gesellschaft für sich, so e Auftrieb bringe die znwcg ".
Und das war doch ein großes Lob von den sonst so stillen
Waldbauern.

Hilda hatte vom letzten Schulungslager als Neuigkeit mit¬
gebracht , daß heutzutage jede Gruppe „ ihren Soldaten im
Felde habe , irgendeinen tapferen unbekannten Soldaten , zu
dem einmal ein Gruppenbrief und ein verheißungsvolles
Päckchen geflattert war , der dann wiederschrieb und wieder
Antwort erhielt . Hin und her ging die Schreiberei , » nb das
war eine richtige Freude und Begeisterung bei den Mädeln.

„Und so ebbis mache mir ' auch !" hatte zum Schluß Hilda
erklärt und in bezug aus Paket und Begleitbrief brauchte sich
Linkenbach nicht in t >:n Schatten zu stellen , kann man sich
denken . Wilhelm , der Flaksoldat , schrieb auch ebenso prompt
wie hocherfreut öb der geistigen und leibliclzen Spende zurück,
und es schien, als öb bei den Linkcnbacher BDM .-Mädeln
sich der Brauch der Fvont -Heimatkameradschast genau in den
gleichen Bahnen bewegn : würde wie bei den taufenden
BDM .-Evuppen im großen Reich.

Das schien aber nur so, denn so stille Waldbanernmädel
halben es viel dicker hinter den Ohren wie so manches
Stadtfräulein.

Eine Bemerkung des Soldaten Wilhelm brachte die Rvsa
aus einen guten Gedanken . Schrieb er doch, es gäbe eigentlich
mehrere Soldaten in seiner Kompanie , denen gar niemand
schriebe und so, dies täte ihm besonders leid für seine dicken
Freunds , — zufällig zwei Brüdcr , — Ernst und Georg.

Die Folge eines tiefen Nachdenkens bci Rosa war ein heim¬
liches Gespräch mit ihrer treuen Freundin Amalie und dann
kam so etwas , das ein wenig nach HinkenlMumserci roch und
doch keine war , wenn man aus dem Standpunkt „Ver¬
schwiegenheit Ehrensache " ficht.

In ' regelmäßiger Folge gingen die Gruppenbriefe an den
Soldaten Wilhelm ins Feld —, meistens für die Gruppe mit
dem Namen Hildes allein unterschrieben und aus der Rück-
anschrift hieß es auch meistenteils : „An die Gvuppenführevin
Hilda Hirtler für die BDM .-Müdel in Linkendach ".

Inzwischen kehrte der Postbote auch des öfteren bei der
letzten im Bunde , der Spannagel Thcres ein und schwenkte
einen Feldpostbrief , aber da die Mädel von Linkenbach wirk¬
lich ein Muster von zurückhaltender Verschwiegenheit waren,
kamen gar keine zweifelnden oder hinterhältigen Gedanken
aus.

Bis eines Abends Hilda ihr ausrecht Fähnlein wieder ein¬
mal zusammen hatte und sagte : ^Neuigkeite , daß ihr platzt
vor FreiD !" Wilhelm , der Eruppensoldat , schrieb, daß end¬
lich die ersehnten llrlaubstage an seine Kompanie gerückt
seien und jetzt hätt « demnächst bald ihre ganze Gilde Ge¬
legenheit der Heimat zuzufahren . Eine ganze Anzahl Ka¬
meraden höbe ausgemacht , als erstes „ ihre " BDM .-Gvuppe
zu besuchen und ob er auch einer Pon denen sein dürfe.

Na — die Linkeubacher hatten keine schlechte Freude , und
die Hilda überhaupt glänzte über die rvten Backen her and
wollte den Brief nicht aus der Hand geben , als stünde noch
eine kleine Fußnote unten dvunter , äbor das soll man natür¬
lich nicht behaupten , wenn man es nicht gesehen hat . Die
anderen drei guckten ab und zu versonnen in ein Eck, früher
als sonst mochten sie heute Schluß mit dem Heimabend , denn
jede mußte noch etwas anderes zu Hause helfen.

„Müßt « och Sautränke für morgen früh vorrichten ", machte
die 'Amalie und packte ihre Sachen zusammen.

„Je , ich hab vergessen, die Kn-cchtskcmimer zu verdunkeln ",
brummte Rosa und war schon fast draußen.

„Meinem Bruder Andres soll ich schier gar heut abend noch
eine Gebnrtstagskavte hinansschickcn ", schloß Thercse . und
damit war es aus mit dem Heimabend . Eine halbe Stunde
später saßen vier Mädel bei Kerzenlicht in ihrer Kammer,
und jede schrieb: „Herzlich willkommen " ins Feld . Nur daß
die Anschriften nicht alle aus den Flaksoldaten Wilhelm
gingen.

Und dann kam endlich der sonnenklare Fvühlingssonnabcnd,
da die vier Mädel in voller Uniform mit den ersten Ane¬

monen und Veilchen vom Wald in Händen zur Bahnstation
marschierten . Vorher hatte es noch einige minder oder weyr
hsstigs Austritte mit vier Elternpaaren gegeben über die Un¬
terbringung , vielmehr die sogenannte Schicknchkeit einer
Unterbringung von Besuchs !oldaten , aber daß die Jugend
auf der gangen Linie siegreich gewesen war , zeigten die
strahlenden Gesichter der vier «, die sie dem schon heranbrausen-
den Zug entgegenstreckten ." .

Jetzt hielt er an der einsamen Station , ein« einzige Av-
teiltür flog nur so vuck-zuck auf und heraus kam ein ein¬
ziger Soldat und dem gaben die Mitreisenden anscheinend
derartig viele Koffer und Pakete mit , daß es schwer auffiel.
Der Zugführer wollte gerade herbeieilen und die Türe wieder
zuklappen , da sprang es noch ein —zwei—drei hinterdrein und
da standen nebeneinandevgereiht wie zum Aussuchen die
flottesten vier Mann von der Flak , die man sich nur doHtellen
kann und sähen und winkten zu den Mädeln an der Sperre
hinüber , daß es seine Art hatt «. .

Viel Zeit zur Neberraschung hatten die Mädel nicht . Aber
einen Blick auf die übrigen , so ganz bedächtig reihum , das
reicht« neckst Aber in dem Blick lag alles ! Alles an Spitz¬
büberei , Freude , lleberrraschung und Berdutztsein , was nur
ein Jungimädelhevz aufbringen kann . Doch schon war es
herum mit dem Beschauen , schon hatte Wilhelm die Hilda ent¬
deckt und sagte : „Heil Hitler ! Du schaust grad so aus , wie auf
dem Bild , das Du mir geschickt hast !" Und merkwürdig ! Fast
die gleichen Begvüßnngsworte gab es zwischen Ernst —Rosa,
Georg —Amalie und Fritz —Thcres «. Mein , ihr Leut 7- das
gab «inen fvöhen Heimweg durch den strahlenden Frühling,
das gab ein herzliches Willkommen auf vier stattlichen Bauern¬
höfen im Linkenbachtal , das gab Tage voll Jugendglücks und
Lachen und Frohsein I

Die alten Leut aus dem Wald geben ihrer Weisheit Aus¬
druck:

„So muß es ja auch ausgehen , wenn vier Mädel an einen
Soldaten schreiben !"

lind dann kamen am nächsten Morgen die Hochzeitslader
und baten rundum zu vier Kriegstranungeni

Diele Jahre vor dem Kriege erschien in der Univers,töte.
klinik von Kiel ein stämmiger Sandmann - anscheint
Mitte der vierziger Jahre — und bot dem Geheim^
v, Mmarch s- kn Skelett zum V- rkau an

Kachtgelpräch/ Von Rurr Nsschke

Axel Baldereit trat aus dem Kasseehaus und sog begierig
die kühle Nachtbrise in die Lungen . Er ließ den Mantel,
nur vom Gürtel gehalten , offen , schob die Mütze etwas schräg
auf den Hinterkops und spähte nachdenklich auf das kümmer¬
liche Nachtleben der ihm srcmden Mittelstadt hinaus . Einige
Vorübergehende blickten flüchtig interessiert zu ihm auf . Axel
Baldereit lächelte . Er wußte , daß er in dem leichten Som-
mormantel und der auf dem Hinterkops sitzenden Mütze etwas
ausländisch wirkte . Der kleine Künstlcrkreis in der Heimat
hatte ihm längst schon den Beinamen Nußki gegeben . Es
wimmelte ja im Nachkricgsdeutschland von russischen Emi¬
granten aller Eesellschastsschichtcn.

Langsam schlenderte der junge Dichter durch die Straßen.
Uebermut flackerte im Blut . Nach langen Verhandlungen und

Die rätselhafte Inschrift/ O . S . Foerfter

Professor Willibald Haberlandt genoß einen internationalen
Ruf als Sprachenkenner . Er beherrschte rund zweihundert
lebende und tote Sprachen , und es war ihm ein Leichtes,
altäghptische , chinesische oder aztekische Schriftlichen zu ent¬
ziffern und zu deuten.

Eines Tages aber erlebte auch er etwas Merkwürdiges : er
fand eine Inschrift , die er in keine der ihm bekannten
Sprachen einzureihen vermochte . Ein kleiner Zettel lag auf
seinem Schreibtisch , als er sich am Morgen zur gewohnten
Arbeit niederließ . Und daraus stand , in deutlicher Maschi¬
nenschrift , folgendes : Owertzuiopü

Haberlandt betrachtete stirnrunzelnd das Blatt und las die
beiden Zeilen voll Verwunderung und gespannten Interesse.

Dann kam ihm eine Erleuchtung . Richtig — da hatte ja
vor ein paar Tagen der chilenische Altertumsforscher Pro¬
fessor Bagonna von einer rätselhaften Inschrift ' geschrieben,
die er aus einer Marmortascl bei Ausgrabungen gesunden
hatte . Natürlich , das war sicher dieser Zettel , Haberlandt
glaubte schon, ihn verlegt zu haben.

-Ja , aber diese Inschrift ! Sonderbar ! Nicht ein einziges
Wort , das ihm bekannt vorkam.

'„Owertzuiopü " — hm , klang das nicht ein wenig alt-
aztekisch? Huitzitopochtli und Ouetzualcoail hießen die größten
aztekischen Gottheiten . Eine Achnlichkeit im Klang schien vor¬
handen.

Der Professor geriet in Eiier . Drei Stunden verbrachte er
mit dem Studium der einschlägigen Werk« über die aztekische
Sprache . Aber er sand keine Lösung . Außerdem paßte die
zweit« Zeile schon gar nicht zu den sür das Aztekische so
charakteristischen Dokalsolgen ui und eua . „Asd" — das
schien «her eine Abkürzung zu sein — vielleicht auch ein
Name . Und „ghjklöä klang beinahe indianisch — es konnte
aber auch einer der Bantusprochen entstammen.

Voll Ingrimm und Verbissenheit arbeitete Professor Haber¬
landt Stunde um Stunde an der Lösung dieser schwierigsten
Ausgab « seines Lebens . Ti « Wörterbücher hausten sich um
ihn . hin und wieder schien die Lösung nahe , aber regelmäßig
war diese nur eine Täuschung — ein ähnlicher Wortanfang
hätte ihn genarrt . . .

Gegen Mittag telephonierte Haberlandt mit seinen sämt¬
lichen Freunden und Assistenten , teilte ihnen den Wortlaut

der rätselhaften Inschrift mit und bat sie um ^ ihre Mitarbeit.
Eis gelehrte Männer , durchweg angesehene sprcichensorscher,
nahmen sogleich die Arbeit aus . Aber verblich wartete Haber¬
landt daraus , daß ihm einer die Lösung mitteilte . Er selbst
gönnte sich keine Ruhe , verschmähte es , Nahrung zu sich zu
nehmen und wandte nacheinander alle ihm bekannten Me¬
thoden an , um die geheimnisvollen Worte zu enträtseln.
Alles blieb vergeblich , die Inschrift trotzte allen Teutnngs-
versuchen.

Um acht Uhr abends verließ der Professor in grauenhastcr
Laune sein Arbeitszimmer . Einen riesigen Sprachcnatlas der
Indianer Südamerikas unter dem Arm , trat er ins Speise¬
zimmer , wo seine Familie ihn erwartete . Er bestellte mürvisch
eine Tasse Tee , ließ sich ächzend in den Lehnstuhl sallen und
begann in dem dicken Folianten zu blättern.

In diesem Augenblick sprang die kleine Inge , die fünfjäh¬
rige Enkelin des Professors , aus ihn zu , gab ihm ein Blatt
Papier und krähte : „Kuck mal , Opa ! Kannst du das lesen?"

Ter Professor warf , ärgerlich über die Störung , einen
finsteren Blick auf das Blatt — und erstarrte zur Bild¬
säule.

Da stand es schon wieder , gut lesbar und dennoch uner-
klärbar : „Owertzuiopü aid s ghjklöä !"

„Woher hast du das Blatt ?" schnob Haberlandt grimmig.
Das Kind erschrak und sah ihn ängstlich an.

„Tas hab ich selbst geschrieben , Opal " sagte es dann , nicht
ohne Stolz . „Aus deiner Schreibmaschine, . ."

Ter Professor stürzt « ins Arbeitszimmer und zog Inge mit
sich. „Zeig mir einmal , wie du das gemacht hast !" besah! er.

Tas Mädchen nahm ein leeres Blatt , schob es in die
Maschine und drückte nacheinander die Tasten der zwei mitt¬
leren Reilien der Schreibmaschine . Saberland beugte sich über
die Maschine — und siehe da , hier las er die Inschrift
noch einmal , so wie sie aus der zweiten und dritten Tastcn-
reihe jedcr Schreibmaschine zu , stehen pflegt : „Owertzuiopü"
— ;aldsghjklöä " — der Punkt ' lind der Zwischeuraum waren
nur durch das Ausgleitcn von Inges Fingerchen zustande
gekommen.

Ten Zettel mit der richtigen , aus Chile übersandten In¬
schrift entdeckte Haberlandt später in seiner Briestasche . Er
konnte sie aus dem Gedächtnis in zehn Minuten »entziffern.

Proben sollte morgen in dieser Stadt sein neues Lustspiel
zum ersten Male über die Bühne gehen . Herrgott , war das
Leben schön! Was nur ließ sich anstellen , um dem Sprühen
und Glühen in den Adern Aussluß zu geben ? Daß er auch
kaum einen Menschen in dieser Stadt kannte , der gleich ihm
zu irgendeinem tollen , närrischen Streich bereit wart

Er steckte eine Zigarette zwischen die Lippen , suchte in den
Taschen nach den Streichhölzern und bemerkte verdrossen,
daß die Schachtel im Kasseehaus liegengeblieben war . Der
Rückstrom der Theaterbesucher war eben verebbt , nur wenige
Passanten noch belebten die Straßen . Jetzt schlenderte ein
Aeltercr im Philistcrbibi näher , sog an einem glimmenden
Zigarrenstummel und war eben im Begriff , eine Haustür
auszuschließen.

Blitzartig kam Axel Baldereit der Gedanke zu seinem
Nussengaudium.

Bittend trat er auf den ruhcstichenden Spießbürger zu,
ruckte an der Mütze und streckte hilflos die Zigarette vor:
„Ach, värzeih , kann ich bittän zu Freundlichkeit zu Feuärr
sür — papyroska ?"

„Aber klar . wenn ' s weiter nuscht is !" blieb der Angespro¬
chene stehen und bot bereitwillig den Zigarrenstummel . Sie
sind Ausländer ?" *

Baldereit passte glückselig hie ersten Züge . „Tanke särr,
särr viele Danke ", radcbrechte er in typisch russischen
Gutturallauten . „Bin ich Russe", sagte er schwermütig.
„Emigrant ."

„Ah ", sagte der Spießbürger und blickte dem Russen nach¬
denklich ins Gesicht. „ Russe also , soso, Russe. Sind Sie
schon lange in Deutschland , Herr — Herr . . . ?"

„Fürst Alexander Filipvwitsch Rubiloff ", stellte sich Baldereit
höflich vor.

„Sehr anjenehm , sehr anjenehm " , knixte der andere zu
einer tiefen Verbeugung zusammen . Bumke , mein Name,
Friedrich -Wilhelm Bumke , Königliche Hoheit !"

Baldereit legte allen senilen Marasmus eines urblütigen
russischen Fürsten in seine leutselige Geste, mit der er die
Anrede zurückwies.

„Nickt Könniglige Ho—eit , bittä , nur Durch —laugt , bittä —
aberr ebbeuso un —nötig , bin gahnz armer Ludder , — habben
alles verlorren

„Oh , oh, " sagte Herr Friedrich -Wilhelm Bumke in tiefster
Anteilnahme . „Da haben Sie in Ihren jungen Jahren schon
recht Schweres durchgemacht , Durchlaucht . Wie mir das leid
tut !"

Baldereit zerdrückt « «ine imaginäre Träne !m Augen¬
winkel und reichte dem Gesprächspartner gerührt die Hand
zum Abschied. „ Dcitsch gutt . habben Harz sür arme Mit¬
mensch, gutt , gutt , Deitschland . Aberr , ich muß nunn Ab¬
schied. Viele Dank , do swidanic — ach, saggt man in Deitsch¬
land : aus Widdcrschn !"

Friedrich -Wilhelm Bumke hob aufrichtig den Blick und
sagte mit biederstem Ländcdruck : „Na , denn auch : Aus
Wiedersehu , Herr — Baldereit . "

Axel Baldereit prallte entsetzt zurück . „Meuschenskind , Sie
kennen mich? In dieser wildfremden Stadt ? Und lassen mich
seelenruhig den Russen mimen ? Heilige Mutter von Kasan,"
schrie er entrüstet , „ wer sind Sie denn eigentlich , daß Sie
mich kennen ?"

Gutes Geschäft

„Aber mein -arnr - , -vu »een wir a«
End « doch ein wenig zu lange warten müßen , bis wir d-n
Besitz antreten könnten ^- was wollen Sie denn überhaup!
mit dem Gelde anlangen?

,Jch will nach Australien auswandern , Herr Eelieimrat

Das smrrogat
te im Gramen und lr„-n»

nach der Behandlung^

ÄB ' !

Professor v. Bamberger prüste
«inen angehenden Medizinmann

°tcĥ « rordne Koffein ", erklärte der Kandidat.
Das Medikament ist richtig gewählt , hat aber einen Fehler-
ist zu teuer . Sie haben die Migräne auch bei wenigeres yi zu »ru ---. - -- -- -

wohlhabenden Leuten zu behandeln.
Verlegen schwieg der Kandidat.
„Nun . Sie müßen aul «was Billigeres , das die gleich«

Wirkung ausübt , also aus ein Eriatzmittel ,ur Koffein bedacht
sein . .

„Ich hab 's . Herr Prolessor.
„Nun ?"
„Cichorie

kss - ^

-in.

-'Hr. :

Erzählte Kleinigkeiten
Der alte Eeheimrcft Dirchow hatte aus einem Spaziergan,

das Pech , seine wohlgesüllte Geldbörse zu verlieren . Ein
jüngerer Mensch , der sie hatte sallen sehen, eilte ihm nach
und übergab ihm sein Eigentum.

Virchow war über die Ehrlichkeit sehr erfreut und bot eine
Belohnung , die der Finder aber ablehnte . Darauf sag,«
Virchow , nachdem er sich vorgestellt hatte:

„Hoffentlich kann ich Ihnen einmal einen anderen Dienst
erweisen ! Wenn Sie einmal krank sein sollten , kommen Ne
ruhig zu mir , ich werde Sie dann umsonst behandeln !" i

„Dielen Dank !" sagte der junge Mann , „aber ich kann
auch davon keinen Gebrauch machen , da . ich selber Mediziner
bin !"

„Na , vielleicht bekommen Sie aber mal eine Blinddarm¬
entzündung , ich würde mich jedensalls sehr freuen .
entgegnete Virchow , zog seinen Hut und schritt feines Wege«

Liliencron las eines Tages in seinem Garten die Ergüsse
eines jungen Dichters , als dieser gerade erschien, um' de-
Meisters Meinung darüber zu erfahren . Er ries begeistert au-'

„Oh . darf ich das als ein gutes Omen auffassen , daß Ne
meine Gedichte unter Blumen lesen ?"

„Das hat damit nichts zu tun !" erwiderte Liliencron er¬
nüchternd . „Ich lese Ihre Verse in dieser Umgebung , damit
die Stilblüten nicht so sehr auffallen !"
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Schlüsselwörter : "
4 5 orientalischer Gaukler
g 1v Teil der Petroleumlampe

Seevogel
ehem. Festung am Niederrhein

4 19 14 Klosterinsasse
Die Entzifferung ergibt einen Ausspruch von Friedrich

Hebbel.
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Auslösung des Silbenrätsels aus unserer gestrigen Nimm«:
1. Bengalen , 2. Armagnac , 3. Languste , 4. Deventer , ö. Lm-

dau , 6. Algebra , 7. Gobelin , 8. Trochäus , 9. Dreisam , 10. Ver¬
tier , 11. Residenz , 12. Ferdinand , 13. Rittersporn , 14. Üün-
gang , 15. Hangar , 1k. Lauenbürg , 17. Jsorizo , 18. Nordernch
19. Gelsenkirchen , 2V. General , 21. Uganda , 22. Tangmii.
23. Erbswurst , 24. Normandie , 25. Tunichtgut.

Bald sagt der Frühling „Guten Tag"
und bläst die ganze Erde wach.

1 den

fliMal
-l l!.U

„Aber Männchen ", sagte .Herr Bumke lachend , „ich bin doch
der Bühnenmeister in dem Theater , wo morgen Ihr Stück
aufgeführt wird ."

Auslösung des Kreuzworträtsels «us unserer gcstr . Rumm« .
Waagerecht:  1 . Sohn , 4. Samt , 8. Vetter , Ii>. Elvin.

11. Raabe , 13. Sure , 15. Dur , 18. Reis , 17. Nike, 19. Lp->,
21. sa, 22. Bern , 24. Neon , 28. Baal , 27. Ode , 29. Muß,
31. Sturm , 33. Rakete , 34. Ziemer , 35 Inka , 38. Zorn. -
Senkrecht:  2 . Ostern , 3. Neer , 4. Sole , 5. Meißrl,
8. Avus , 7. Hans , 9. Rade , 10. Ebro , 12. Au , 14. Eisel,
18. Radom , 18. Kar , 29. Poe , 22. Balkan , 23. Note , 24. Netz,
25. Nummer , 26. Burg , 28. du , 39. Ehre , 31. Stoa , 32. Milz

l»» I

-1SS1-1S41: und das Backen nach Oetker-Rezepten!
Notwendige Vorarbeiten
Die angegebenen Zutaten werden in der vorge¬
schriebenen Menge bereitgestellt.
Die Lütter (Margarine) mutz Lei der Verarbeitung
fest sein,deswegenmutz sie vorher kalt gestellt werden.
Die Zrüchte (Haselnutzkerne, Rosinen usw.) werden 2
nach Rezept vorbereitet.
Lackbleche und Formen werden nicht gefettet. Line
Ausnahme bilden Tortenbodenformen (mit ver¬
tieftem Rand) und Lleche für Stollen.

Die Verarbeitung des Teiges
1. Mehl und „Lackin" werden gemischt und auf

ein Backbrett(Tischplatte) gesiebt.
2. 2n die Mitte wird eine Vertiefung eingedrückt,

Damit der Rand gleichmätzig dick wird, drückt man 3">
die Vertiefung mit einem Löffel in die Mitte des ^ ^
Mehlberges.
Zucker, Gewürze, Eier und» je nach Rezept,
Flüssigkeit werden hineingegeben
Man gibt die Zutaten in der angegebenenReihen¬
folge in die Vertiefung. (Dabei in den Zucker
wieder eine Vertiefung drücken!)

4. und mit einem Teil des Mehls zu einem dicken
Brei verarbeitet,
wichtig ist, datz der Brei dick genug wird, da sonst Zû
die Weiterverarbeitung erschwert wird-. . 7

3.

5. Darauf gibt man die in Stücke geschnittene, kalte
Butter (Margarine) und, je nach Rezept, die
Früchte,
Für das Gelingen eines einwandfreien Rnetteiges
ist kalte, feste Butter (Margarine ) Voraussetzung.
Zu weiches Fett ergibt einen klebrigen Teig, der
sich schwer verarbeiten lätzt.

6. bedeckt sie mit Mehl,
7. drückt alles zu einem Rloh zusammen 5"
8. und verknetet von der Mitte aus alle Zutaten

schnell zu einem glatten Teig.
vas eigentliche Rneten zerfällt in 3 Arbeitsgänge.
3 ) Das Aufheben des Teiges

Man fatzt  mit gestreckten Fingern unter den
Teig, der Daumen liegt lose auf der oberen Teig¬
seite,- man hebt den Teig etwa zur Hälfte hoch
u. schlägt ihn über den liegengebliebenenTeig.

b) vasAndrückendesTeiges
Vas Andrücken wird nur mit dem Handballen8c
ausgeführt, damit der Teig nicht zu weich wird.

c) vas vrehen des Teiges
Man legt die inneren Handflächen leicht an
den Teig und bewegt ihn so, datz er eine
Vierteldrehung nach rechts macht.

9. Man formt den Teig zu einer Rolle. Sollte er
kleben, stellt man ihn eine Zeitlangkalt oder gibt,
wenn vorgeschrieben, noch etwas Mehl hinzu.
Die weitere Verarbeitung (zu Kleingebäck, Tor- zu
tenböden usw.) erfolgt nach Rezept. y

r«

vas Sacken des Teiges : Nnetteig stellt man am bestenin einen vorgeheizten Backofen. Er unrü
im allgemeinen bei guter Mittelhitzegebacken. ( Siehe Inserat „1. Rührteig-Rezept".) Wenn öas Gebäck
gebackenist, wird es sofort aus der Zarin gelöst oder vom Backblechgenommen. Dann legt man
es (Kleingebäckeinzeln nebeneinander) auf einen vrahtrost zum Auskühlen.

Noch ausführlicher finden Sie diese Anleitungen in
».Die richtige T e i g b e r e i t u n g". die ich Ihnen gern kost
17 ir . KUSUS ! ociKkir v 1 c
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- Nldk 1952 — Holzbanwerkc,
«e'rcchnnilg und Ausführung,
^er Äusschub für einheitliche

»̂ isiiie Bauvollzcibcitimmunsen
^UB .-AussLutz - beim Dcirt-
r̂ en Normeuansfchub bat öle mit
Ktz v°m 21. Mai 1988 - IV 2
Nr 9695/3 als Richtlinien für die
«auvolizei cinacslihrten Bestim¬
mn,lacn für die Allsfilbrnng von
Mmvcrken aus Holz als 3. Aus-
Ac von « en bearbeitet,
^mse neuen Beitimmnnaen sind

Herrn NcichsarbeitSminister
mit Erlab von, 10. Dezember 19105 IV2 Nr. 9695/55/49- als
«Mtlinicn rnr die Banvolizei im
Mizeii Reichsgebiet eingeführt.
^ <rje Absähe 4 bis 6 des Erlasse^
rv 2 Nr . 9695/25/89 (Einführung
t-r vldl 4974i, die die Anwendung
d-S Normblattcs VId4 4974 auf die
«»„mehr aiifgebobcne 2. Auflage
dc'" Normblattes VIbl 1952 regeln,
mcrdeii hiermit aufgehoben.

Sl. 8. 1941.
xrr Senator für Arbeit u . Technik

als Banvolncibclwrdc.
Fr - iv ankfleisch
Freitag , 4. April , von
19- 12 Uhr . 599 Karten

84 «01—84 5Ü«
Verkauf nur
gegen Karten

Oeffentliche
Versteigerung

Freitag , 4. April,
vorm . 1« Uhr,
im Pfandhause

Königstraße 11  in
div. Nachlaßsachen
l eich. Bücherschr .,
Bettcouch , gr . Oel-
gemälde , 2 Tep¬

piche, Damen-
schreibtisch, Wohn-
timmerschrank,

2 Schneider-
nähmaschinen,

Sofas , Kleider¬
schränke, Bettstel¬
len , Tische, Kom-
inodcn .Waschtische,

tische, Spiegel,
Schreibtisch , Sekre¬
tär , Haus - und
Küchengerät , Bet¬
ten Wäsche u . a.
m. össentl . nieist-
bietend gegen bar.

Hilnecke,
Ecrichisvollziehcr

I"

Wr. 2S.1 Handelsregister.
Amtsgericht Bremen.

Kür die Angaben in 0 keine Gewähr!
Bremen, den 2. April 1941.

N e u e i n t r a g u n g:
.4 3847. Otto Braun , Bremen

iEiiizelhniibel mit Lebensrnitteln
und Feinkost, Weizenkamvstr . 127).
Inhaber ist der hiesige Kaufmann
Otto Braun.

Veränderungen:
.4 1013. Job . Lange S - lin 's

Wnie. L Co. Wollgescllschaft . Bre¬
men lLangenstr . 43/44). An Johann
Albert Jnchter in Bremen ist in
der Keife Prokura erteilt , daß er
berechtigt ist, die Gesellschaft in
Gemeinschaft mit einem anderen
Gcsomtvroknriften zu vertreten.

.4 3499. Eriift Fricke fr ., Bre¬
men Momtirrstr . 2). An die unver¬
ehelichteMeta Erna Diidden in
Bremen ist Einzelpro knra erteilt.

4 1115. Trümpcr L Weisels,
Bremen lKornstr . 231). Der Stra¬
ften- und Tiefbanuntcrnchmer
Friedrich Wilhelm Trlimver in
Habenhanscii ist als persönlich haf¬
tender Gesellschafter aufgenommen.

L 199II . Brock »,a » n L Schu¬
macher. Bremen (Altemvall 17).
Der Kaufmann Karl Heinrich Wil¬
helm Schumacher in Änsslim in
Nordlwlland ist als persönlich haf¬
tender Gesellschafter aufgenommen.

H Heute.
» 18- 29 Uhr

!r «, Donnerstag -Platzm . Gr . 8
ampe » vjtz LtzLCkViSiSr

Niederrhm^ vsk rerblveksne Xkug
h von W » Freitag, 4. April,

» 18- 21 Uhr
Ei »«, »̂ GeschlosseneVorstellung für
irig« M !, Kulturring der Hitler-
eventer,-.n , jugend, 1. Ring , 6. Borst,
reisam, L- » .
p°rn il » > kigsros « ockrsit
', IS. Nick I
, 22. IM . , - on,labend, 5. April.
t. , > > IS.3V- 21 Uhr
,ag ^ Sonnabend -Platzm . Gr . 8

2 Instsn unü Isolelv
g-str. W

4ter, l«. S-
Nike,
Ode,
a, SS.
ole, h- Nl
Au, llM -i ttsots . voonsistsg , 17 Udr,
Note, st: - koäs 21,w tldr v

- ') 7um IN. uns Islrton s4slsl
Ssstspisl

Iisn5 5ökn>!erWM8«MS
l -stisg : 1» tlki , 17. Xs.-kisl.
Sonnsbsnct- 1» Ubr. 17. <s .-S->,

krLisulkükrung
snlsvlickcjss Srillpsfrsr -Iskrss
ÜK8r̂ seiss unä
äkr Uslis
lnsisnisfung : k-lsns 7snnsi 'i

. . . l.uiss pfssssr sls Ssst
Svfmsbŝ : IS (Iki-

Svmnssiklrvsfsnstsliung
ciss SV̂ .-Wsrltsr

Lonntsg: 1S.L0 Ukr O
3c>nnisg : 1? Uks. kncjs 21 Ukr O

2um 28. ^ sls!
Qastsplsl

k' revs Rsnats Lorilslü

8MÜ8IM 8
Lirigspisl mit t̂ usilc
von kslpt , 6Sf,3trl(V

x
Zur sofortigen Einstellung gesucht

meines

iiVefkststtscrki 'Sibsf (innen)
mek êfe Letireibliilfen

für das Vetriebsbüro.

Meldung am Tor I der

aü . snkinkii
Vetriebsbüro M . W.

Wir stellen laufend ein:

l-olinbuelikÄltsl-
l_0llNV6I 6̂el7I76k' (lTNISkl)
koMokoîeMkueî ÄltSs'

8 t6 I70 i^ pisi >M76 N
!V!a8e!7ik76s18e^k'6!b6t'l7!l76I1

Bewerbungen unter A . S . 1 erbeten an

„Vserer" klugieugbau
kremen 1

LLusra-

gsaersl
Roman von

Hans Weyland
Ein Mitkämpser

erzählt von der
Tragik deutschen
Kärnpiertums aus

amerikanischer
Erde ' — so heißt
der Untertitel des
neu erschienenen
Romans , besser
eines packenden

volkstümlichen
Epos . das uns in
die Zeit Washing¬
tons im Kriege
gegen die mit den
Indianern ver
kündeten Englän
der , sprich Psälzer.
Hessenund Braun-
!chloriger führt
General Herchhei-
mer, ein Deut
scher, besiegte an
der Spitze Psäl
zcr Milizen in der
Schlacht von Oris-
kany die überlege¬
nen „Engländer ' .
Hans Weyland hat
diesem kernigen
„Bauerngensral'

mit seiner Erzäh¬
lung ein würdiges
Denkmal geschaf¬
fen. das uns Deut¬
schen ein Mahn¬
mal sein soll, nie
wieder deutsches
Blut gegeneinan
der sür sremde
Interessen zu ver¬
geuden . Der Mün¬
chener ..VB .' vom
29. 10. 1939 nr.
teilt : „Dieses Buch
das ebenso aben¬
teuerlich wie histo
ri ' ch interessant ist.
kann nicht genug
empfohlen werden,
und jeder Deutsche
sollte es lesen.'
Zentralverlag der

RSDAP.
Jrz . Eher Nachs.

GmbH .,
Münkhen-Berlin

Mg . WllLlM
oder Frau

agsüber od. auch
ianz.

Frau -Franke,
^ebaldsbrücker

Heerstraße 181

Chem . Fabrik , Mitteldeutschland , bestens
eingeführt bei "Behörden und Industrie,

sucht

Vsltl ' StSI'
wenn möglich mit technischen Kenntnissen.

Eilangebote mit Unterlagen , Angabe wo
telefonisch zu erreichen oder persönliche
Vorstellung Donnerstag  bei

Otto Friedrich,  z . Z . Hotel Alberti,
Bremen.

Für unseren Betrieb suchen wir eine

(Wcrlstatlschrciber ). Wir bitten um schriftliche
oder persönliche Bewerbungen.

sstri  ösnqusstroDs 36

^srnrut 47485

- L
- rxiuiMrver-
— Kkuillirc : « —
^ S» «» « 05S7ir. 24 ^^ KUi-2 S2S "
^ vuiransenktto veorksikr —üllttttMttlÜIIMIMMIä

Wir suchen

k

WSsrOll»!!«'
Maschinenfabrik
Er . Sortillienstr . 25/27
Fernsprecher 5 18 02— 03

Ksukm. ^ekriing
für Vaustoff -Eroßhandlung zu -sofort.
Gebr . Vredehorst,
Schlachthosstrage 12— 14.

Wir suchen

keinmacks-
irsusn

für unser Werk Hastedt für ganze
oder halbe Tage.

Meldung

kockeklllgreugbsu 6.m b.X.
Gefolgschaft „ L " im Flughafen.

Wir suchen

keinmaeke-
trauen

f. unser Unterkunftsheim „ Europäischer
Hof " für ganze oder halbe Tage.
Meldung

koelrs-Vulk klugreugbsu6. m. b. X.
Gefolgschaft „L " im Flughafen.

«AUM«
in ausbausähige Dauerstellling
gesucht.
Dampfwaschanstalt Schliff,
Woltmershaufer Straße 409

Wir suchen zum sofortigen
Eintritt

sWkHIMK
für Nachtwache.

Hanferiet Dachpappensavrik,
Bremen -Hemelingen,
Am Hafen 18.

Für die Lackiererei

Uklgslsmts l- lllf8l <>'äfi6
ferner

StsümLeiisr unct Scstmiscis

Äugn st S . Meyer,
Wagen - und Karosserie -Fabrik,
Buchistraßc 14/15.

Zuge llm
sür die Bedienung der Telefon¬
zentrale gesucht. Persönliche Vor¬
stellung erwünscht bei

Bankgeschäft , Am Markt i -t.

evtl . auch für halbe Tage

8IU ^ l. irO !- >ir - ^ ^ 6KIK

Menck, SchultzeL  Eo .,
Aktiengesellschaft

Admiralstrabe SS

^lungs  wsilllllelis

Vü ôkilis
mit Kenntnissen in Stenogra¬
phie und Schreibmaschine zur
Unterstützung der Sekretärin für
schön gelegenes Internat i. Harz
aus sosort gesucht. Pslichtjahr
muß abgeleistet sein.
Angeb . mit Bild u . Gchaltsfor-
derung bei freier Station unter
O 38 869 erbeten.

^üekilgs k- Iilss
für mein Casb am Drill.

Cafe Heckermann,
Am Drill 5.

IVläclelisii
für Küche und Haus zum 15. 4.
oder 1. 5.
St .-Pauli -Eaststiitte , Horn.

Per sofort oder später

ülvmm WWllWII

Buntentorsteinweg,
Ecke Meyerstrabe.

§/ :r'22e/r
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Ilse Thiemann
geb. 1. 4. 1941

Bremen , Sielwall 82

Für die vielen Aufmerksamkeiten
anläßlich der Konfirmation un¬
serer Tochter Jngeborg danken
wir herzlich.

Heinrich Junker und Frau.

Bremen -Hemelingen,

^Johannesstraße 9._

Für die vielen Aufmerksamkei¬
ten anläßlich der Konfirmation
unserer Tochter

Vriinhilde
Sanken wir herzlichst.

Fritz Brandt und Frau.

Bremcn -Sebaldsbrück,
Bahnhof.

Für die uns anläßlich der Kon-
iirmation unserer Tochter Erika

erwiesenen Aufmerksamkeiten
Sanken wir herzlichst.

Erich Krampe und Frau.

Bremen -Hemelingen,
Lertramsträße 12 I.

Kots kllks-ksrleni-ssllmmt ru
twbsn In cisr
tscbckrogsns

M 8 11II 14  nsbon C. L L.

Die Verlobung unserer Tochter
Annemarie

mit Herrn

August ^ luvetas^
geben wir bekannt.

Heinrici ) Klüger u . Frau
INIlnna , gob . DIordhorn

Bremen , den 8. April 1941,
Oldenburgcr Straße 9 I

Meine Verlobung mit Fräulein

Annemarie Plöger

beehre ich mich anzuzeigen.

August -Kluvetasch
z. Z . Wehrmacht

Empfang Sonntag , den 8. April 1941, 11—13 Uhr

Dr. pliil. Dietwald A ?tawirk
Hanna Astawick

geb . Bart eis

geben ihre Kriegstrauung bekannt

Eichswalde -Berlin , den 29 . März 1941
^Schmöckwitzer Straße 18

Wer wünscht All¬
seitig . v. Damen-
u.Kinderkleidung ? I
Adr . erb . u . Z 71251

wiecl srlsicbtsrt clurck ciis sutlosusncis Wü
icung cisr woblscbmsclcsnclsn

Xsill - Vitamin - I' lZpSlstsr

SroolLirLLk

6s Illättigt ciis Knochen, sörclsrt ciis Tsbn-
bÜclungcisr Kinclos unci hsbt 6sr ^ okl-
bskincisn bsronclsr; cisr wsrcisncisn unci
itiiisnctsn hrlüttsr.
50 labl . kbl . 1/20 , 50 g pulvvr Kd4. 1,10
Tu hoben in Lpotiisicen unci vrogsrisn.

Plötzlich und unerwartet entschlief am
Montag , dem 1. April 1941 , nach schwerer
Krankheit im 45 . Lebensjahre unser Ee-
folgschaftsmitglied

Marie von Horn
geb . Gerke

Das Andenken dieser pflichtgetreuen und
bewährten Arbeitskameradin , welche seit
dem 31 . Juli 1939 in unserem Betriebe
tätig war , werden wir stets in Ehren
halten.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

Rudol-HKarstadt Aktiengesellschaft
Bremen , den 2. April 1941.

Meine liebe Frau , meine treusorgende 8
Mutter , meine gute Schwester W

Ssphie Matthias
geb . Seidel

hat nach einem Leben voll Aufopferung
ihre fleißigen Hände zur ewigen Ruhe
gefaltet.

In tiefer Trauer:
Werner Matthias
Wolfgang Matthias
Rosa Seidel.

Bremen , den 1. April 1941
Altmannstraße 32.

Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut „ N i e d e r sa ch s en " , Er . Jo-
hannisstraße 170 , zugedachte Blumenspen¬
den bitten wir dort niederzulegen

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
um 9 Uhr , im Krematorium statt.

Tretet her ihr meine Lieben,
nehmet Abschied, weint nicht mehr.
Hilfe konnt ' ich nicht mehr finden,
Mein « Leiden waren schwer.

Nach langer , schwerer Krankheit ist heute
unser liebes Kind , unsere herzensgute
Tochter , Schwägerin und Tante,

Tony Tiedmann
im 31 . Lebensjahre sanft und ruhig ent¬
schlafen.

In tiefer Trauer:
Familie Tiedmann
und Tietjen.

Bremen , Erambkermoorer Landstr . 4 b.

Die Trauerfeier findet Sonnabend , den
5. April , um 15 Uhr , in der Erambker
Kirche statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief
heute infolge Altersschwäche unsere liebe,
treusorgende Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Urgroßmutter , Schwester und Tante

Elise Ruthen
geb. Luders

im 88. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Christian Ruthen und Frau
Marie , geb . Schweye
Bernhard Vartels und Frau,
Sophie , geb . Ruthen
Henny Dziallas , geb . Luders
und alle Angehörigen.

Bremen , den 1. April 1941
Gastfeldstraße 76.
Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst
abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut H. Dreyer,  Lehnstedter Straße 46.
Die Trauerseier findet am Freitag , 4. April,
11 Uhr , in der Kapelle des Buntentors-
Friedhoses statt.

Iscis pfsislsgs bsi:

vomstios 14

Durch tiefen

Orucrksavksn

Var clsrn Llsintor 73/75

81 . ? aii1i - Mbs ! kLU8
3t . ? cni1istrcrüs 10/1/

H-usststlurm Ostsrtorsjsinvy . 46o

(1KOLSL LVSMLUI.
LI . LIUL k- ULISL

OLDLKT 'ONLI 'kiäZLL 26

Martin Uisdank
k°ö h r sn s t r crk s 30,32

Mdel Lrimmerl
^/vstsrstr . 103/5, Lclco ttokstorstr;
ur»6 I.Qrr«ismarcks1r Allss 7/

Mde1 - 8ckimür

kltsnwss 4 tlülrs Lrii örillsalcs

Wß
/Vugust Zacoks
Nsur - unci tkiieksngsriir»

I.crncsSQStrclüv137/23 üm vrM 1?

traumlosen Schlas steigt man
morgens frisch u . munter aus
dem Bett . Sie auch? Oder
sehlts am richtigen Schlaf?
Mal rote Ruhe -Perlen ver¬
suchen. Paket —,56 und 1,—.
Verlaus in Drog . und Apo¬
theken, bestimmt : Trog . Scholz
L Eörtz . Ostertorsteinweg 164-,
Erhärt Heldmann . Obern-
straße 34/36 : Drog . Voigt,
Am Brill 14; Drog . Schu¬
macher , Landwehrstr . 68: Drog.
Leimig , Kvrnstraße 56 und
Hohentors Heerstr 68. Stcin-
tor -Drog . E . Klanowski.

Mein lieber , guter Mann , unser treuer
Bruder , Schwager und Onkel,

Oberpostrat i . R.

Gustav Berger
ist heute nach kurzer Krankheit im 49. Le¬
bensjahre für immer von uns gegangen.

Meyers Eildienst ^
Woltmersh AlleeL6I
Ruf51643u . 47564>
bcförd . all .m . Wag . !
v. 6,5 bis 2.5 To.

In tiefer Trauer , im Namen aller An¬
gehörigen:

Amelie Berger , geb . Uffelmann.

Bremen , den 1. April 1941
Schubertstraße 11.

Von Beileidsbesuchen bitten wir frdl.
abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jn-
stitut „Pietät " , Humboldtstr . 190 , erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspenden erbeten
werden.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
5. April , 12 Uhr , im Krematorium statt.

Aus schaffensfrohem Leben verstarb in
Bad Nauheim plötzlich und unerwartet
unser langjähriger Freund und Mit¬
arbeiter

der Leutnant

Im Dienst sür Führer und
Vaterland verschied plötzlich
und unerwartet der Partei-
genosse

Leutnant

Heinrich Schierenbech Heinrich SHimüW

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
treuen , pflichtbewußten Mitarbeiter und
lebensfrohen Kameraden , dem wir immer
ein ehrendes Gedenken bewahren werden.

Wir verlieren in ihm einen
guten Kameraden , dessen
Andenken wir in Einen
halten werden . ^

Betriebsführerund Gefolgschaft
der Firma

M. Niemeyer

N S D A P .,
Ortsgr . Bremen -Walle, 1 -. S4

Heute srüh 811 Uhr nahm
Gott nach kurzer , schwerer
Krankheit unsere liebe, her¬
zige

Gestern abend entschlief sanft und ruhig
mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , Großvater , Schwager und
Onkel , der

Hippodrombefitzer

Carsten Haberjan
in seinem 87 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Minna Haberjan , geb . Lohrengel
nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen , den 2. April 1941
Hohentors -Heerstraße 82.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut „ N i e d er s ach s e n " , Er . Jo-
hannisstraße 170 , zugedachte Vlumenspen-
den bitten wir dort niederzulegen
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
um 14 Uhr , im Krematorium statt.

Walttlüid
Heute entschlief nach schwerer Krankheit

unser lieber Bruder , Schwager und Onkel

im Alter von 1 Jahr 7 Mo¬
naten zu sich in sein himm¬
lisches Reich.

Iustus Herbst
im 71. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Frieda Herbst
und Angehörige.

Bremen , den 1. April 1941

Steffensweg 23 ».

Aufbahrung in der Veerdigungs -Anstalt

„Nordlicht " , H . Schomaker , Wart¬

burgstraße 39.

Trauerfeier am Sonnabend , 9 Uhr , in

der Kapelle des Waller Friedhofes.

In tiefer Trauer:

Hermann Kerl und Frau,
Elli , geb . Trebbin
Die Großeltern
Hermann Kerl und Frau
Wilhelm Trebbin u. Frau
Bremen -Farge,
den 31. März 1941.
Von Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen.
Die Beisetzung findet am
Donnerstag , dem 3. April,
15 Uhr , von der Kapelle de-
Farger Friedhoses aus statt.

Nach kurzer , schwerer Krankheit wurde
uns heute unsere liebe kleine

Wiederum traf uns ein har¬
ter Schicksalsschlag . Unser
lieber , kleiner

NA Klaus

Klara
mein liebes Schwesterchen , unser herziges
Enkelkind und Nichte , im zarten Alter
von 2 Jahren und 1014 Monaten plötz¬
lich wieder genommen.

Otto Scheibe und Frau,
Käte , geb . Meier
Karl -Otto Scheibe
nebst allen Angehörigen.

Oberneuland , den 2. April 1942
Lindenweg 2 »
Die Beerdigung findet am Sonnabend,
dem 5. April 1941 , 16 llhr , vom Trauer¬
hause aus statt.

Die Trauerfeier für unseren lieben Ent¬

schlafenen , Herrn

Gottfried Schurig

findet statt am

Sonnabend , dem 8. April 1941 , 12 llhr,

in der St .-Rembertikirche zu Bremen.

Die Hinterbliebenen.

Bremen , den 2. April 1941.

wurde uns kurz vor seinem
dritten Geburtstag nach kur¬
zer , heftiger Krankheit ge¬
nommen.

Nach einem arbeitsreichen Leben wurde heute
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter und Urgroßmutter

Ida Junge Wwe.
geb. Graue

im 91. Lebensjahre in die Ewigkeit abgerufen.
In stiller Trauer:
Hans Junge und Frau Lina , geb. Mehrkens
Dicdr . Junge und Frau Lieschen , geb. Dahle
Arnold Wagschal u . Frau Hannh , geb. Junge
Alb . Häveker und Frau Ida , geb. Junge.
Oberneuland , den 1. April 1941.
Die Aufbahrung erfolgte in der Kapelle des
Oberneulander Friedhoses.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 4. April,
1414 Uhr , in der Oberneulander Kirche statt.

Statt Karten

In tiefer Trauer:
Karl Hörstmann u. Frau,
Manschen , geb . Meier
Joh . Meier
Herm . Meier und Familie
Frieda Mrwik und Kinder

Bremen , den 1. April 1S4l,
Tresckowstraßs 32.
Etwaige Kranzspenden ach
dem Pathologischen JnMul
erbeten.
Die Trauerfeier findet m
Freitag , dem 4. April , um
11 Uhr , aus dem Hastcdtei
Friedhof statt.

» ! «

Mist
«ickm
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WieN
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Men
»ita>

M p
«ihigui

Mir

Für die unserem lieben ent¬
schlafenen Vater

Heinrich Pöriner
erwiesene letzte Ehrung und
die uns zum Ausdruck ge¬
brachte Teilnahme sprechen
wir allen unseren herzlichsten
Dank aus.

Heinrich Pörtner
Auguste , geb . Schaffe:
Louise Elsner,
geb . Pörtner
und Enkelkinder.

Bremen , im März 1941.

Wenn es

viele wissen
sollen . .

wenn niemand bei

der Bekanntgabe
eines Familien-

ereignisjes ver¬
gessen werden soll.
dann gibt es einen
guten Rat : die

Anzeige in der

„Bremer Zeitung"

Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und Kranz¬
spenden beim Hinscheiden
meiner lieben Tochter sage
ich allen , -insbesondere Herrn
Pastor Wähle , meinen herz¬
lichen Dank.

Meta Eerken.

Arsten , den 2. April 1941.

tllr slsneisl , ttsnclnslk unci Hnclustrls
Danisl Sekaei . l crn ^ sr >skr . 30

Ulrstgesucks

sucht für sofort

i> dl . MÖbi . ÄMMS !'
mit Fernsprecher in ruhiger
Gegend lZentrum ).
Zuschriften mit Preisangabe
unter G 8282

vamptvlSscliiersi
mit eigener Wasjercrzengung in
Bremen zu verpachten an Be¬
triebe , Behörden u . a.

Angebote erbeten unter H 5733.

/rls neues zroLes politisches OrZsn erscheint in
cicr üairrösischen Haupcscscir die

weil , wie 6as Llatt in seinem programmatischen
heitartilrel in cicr ersten / rusgahc ausführt,
„überall -lort , wo O -uttebe in Frö/lerer Lemeineebast

leben, aneb eine / -rckecbe LitnnF rein

/bre Tb-men beiden .' „ Oentecblan -l , / ranbreicb , Zeiten¬
wende" / Dieser groüen publizistischen Kutgahe
wird clie „ pariser Leitung " cjurch cien Linsatrr
hervorragender lvlicarhcicer unci hester 8ach-
Iccnner auf allen Schieren gerecht . Ihr Ver-
hreirungsgehiet ist nicht nur Paris , sonclern
pranlcreich . Dem französischen heser wirc ! clas
Verständnis cles Inhaltes Zunächst ciurch Zu¬

sammenfassung cler wesentlichen Leitrage in
/ranröiieeber bpraebc ermöglicht.

Die „ pariser Leitung " erscheint siehenmal
wöchentlich . Lie ist für jeclcn an politüc unci
Wirtschaft Interessierten üheraus wertvoll . Ihr

regelmässiger kc ^ ug ist cleshalh wichtig.

Oie „ pariser Teilung " hostet z.— K.b4 2urüg >ick besteilgelckim
bckonat. Sie Icann bei secierncieutscben Postamt bestellt werclen.
Zinrelverlcauk : ro P5. / cuslcunktüber clie besonderen V/erbevor-
teile , clie clie „ pariser Teilung " -I« / cmaeigenblatt 5ür clie cxpor-
tierencle -leutscke IVirtscbatt bietet , geben alle cieutscben
Werbung -mittler uncl clie / cn̂ eigenvertretung kur clas Keick,
blaascnstein ie Vogler O.m .b.lck., 8erlmWz5 , potsclamer 8tr . 68

Am 36. 3. im Bür¬
gerpark von Kinb
Taschenuhr verlor.
H. W . gez. Da An¬
denken gute Be¬
lohnung.

H. Weltmann,
Sortilllenstraßo 7V

sür Kind zu kau-
ien gesucht.
Angeb . n . S 3868

6 P . schw. Dam .-
Lcdorhandschuhe v.
Adm .-Pal . b. Eicke-
dorserStr .45, : das.
abz. 2. Etg . rechts

öeute 19 36 Uhr:
Geldpreisskat.

Müller,
Degesackerstr .43:45

klltlöl'UlHiWßillK
B 0 schen ,

Sebaldsbrück,
Heerstraße 251

kreisskst

LkkLlll

WKI ' g' tk lilili

dlktLUk
8ckro1!
LUpayisr
Lltgummi

priek We -!«e>
blaebk.

seewenjrstraße 77
Teleion 8 12 9i

onstige
^ernumröys
Wohng -Nachw
Möbellage rung

Korebroc !«
Brettenweg 2k

Barken
Ichleisl maschinell
G. A. Papenhauscn
Er Johannisst 169

Rul 5 36 85

St .-Paulistraße 14
Trauerfallshalber bleibt das
Geschäft von heute bis ein¬
schließlich Sonnabend,, ». April
1941 , geschlossen

!dxl!

»äs

tzUlik»i-. null !ll ^mö-u>as

Ein paar GrosciM
sind nur aolwew
dig. um roir
Kleinaiizeigeindei
Bremer Zeiiim«
auszugeben M
viele lind dadurül-,
aber schon
Ziel gekommen!

V e r k s n k

AMMVZr l -trääris!
1 w Tragfähigkeit.

Gebr . Brcdehorst,
Scklachihoistraßc 12- l -̂

zahle Höchstpreis
Zimmcrm . Wall 66
Tovent F 51619

L «l,e » n ^

bsok« c>rltr.30/3S
Ivlekon 54271

auf sofort.

ökemsi- Leitung
Hanptbuchhaltung.
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